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Vogelfreie Monarchen.
Man»" herein Berliner Mitarbeiter.) 

herunter?^ dadurch, daß er H öh -
können ^  ^lber eine Elle zusetzen zu 
dessen w «"*r es Fürst Bismarck, an
käsebn» Elchößen sich jeder literarische Drei- 
a n d e r^ b - r ^ ^ ' ŝ datz der Kanzler sich nicht 
lieqenb- konnte, als durch gedruckt bereit 
Seite a. ^"afantragsformulare. Von seiner 
keit >,0 das nicht übergroße Reizbar­
sein' ^  Mond kann es gleichgiltig 
der»  ̂ Mops ihn anbellt oder nicht, son- 
Verpfli»t. ^  moralische und ftaatsmännische 
Ansia«> der ungeheuren auch im
zn ^ uns schädlichen Preßverwilderung 
keid io,,^"^.' seitdem sind die Kanzlerbe- 
Uwrden m? Wesen etwas anders ge-
Kanrt° . n uennt den jeweils amtierenden 
Uur na» mehr einen Schuft, sondern
in s-f,^ Schwachkops. Und auch das nur 
fähigen ^rb lüm ten, gerade noch gesellschafts- 
kosiaf-;  ̂ Ausdrücken. Dagegen feiern Takt- 
einem Rüdigkeit wahre Orgien in
Press- r unserer politischen und Witzblatt- 
Und ' iobald es sich um fremde Staatsmänner 
so ^?M entlich Monarchen handelt. Geht es 
^olk n ^  bisher, so w ird das deutsche 
Siatin E  in den Ruf kommen, daß es eine 

'°n von keifenden Thersites-Eestalten sei. 
Jak,? kin Skandal, wie in den letzten 
i«nb "  uamentlich Kaiser Nikolaus von Ruß- 
gei- und König Alfons von Spanien be- 

worden sind, weil die „Kulturmensch- 
3eit,' die sich einige demokratische
^-^"3sschreiber uns vorstellen, diese Mo- 
M ^  Mörder Herzensteins und Ferrers 

Umstürzler bezeichnet. Noch 
E p e r  War die A rt, in der früher die alte 
tz^lgin Viktoria von England namentlich in 

Witzblättern verhöhnt wurde; es 
ily B ilder von geradezu widerlicher

- udigkeit produziert. Es ist richtig, 
fremden Staaten, wenigstens in 

^  Spanien, auch die härtesten 
^rdp ^  dortigen Monarchen gefällt
i», ober das ist eine Auseinandersetzung 

uen Lager. Wenn w ir als Ausländer 
die ^  Monarchen als vogelfrei betrachten, 
sezier?^, .m it Feder und G riffe l straflos 
"pposit- so empören sich darüber deren
herrs^V^uollste Landeskinder. Augenblicklich

vis w ell ln »inweit in  die Linke hinein in  Ruß-
dMoki-nI'-r ^mhrs W ut darüber, daß unsere 

»or d e n ? P r e s s e  ganze Kübel voll Unart 
Hast Kaiser Nikolaus ausschüttet, der als 
für s . - 2 u n d  aufgesucht hat, um Genesung 
^weid->^ Franke Frau zu finden. Eine Be- 
^pferer Petersburger Kabinetts bei
Und lln , ^ ie rung über diese Taktlosigkeiten 
^Un ^chüintheiten hätte keinen Zweck, 
Sieru^g - fresse Lei uns ist frei und die Re­
i t s t  "wn ^  uichts vorzuschreiben. Darum 
Mittel bn" ^  Petersburg zu dem einzigen 
?°stvertr;^ ""ch übrig bleibt: man hat den 
?^tts" wenigstens des „Berliner Tage- 
r ^n. der russischen Grenzen ver-
i!^ischen »V.^ese Maßregelung des demo- 

EM das in  Rußland bisher in
°>gene§ Ni<- Hotel auslag, w ird unser
7 bei. den» ?°^"ges Amt sich nicht gefreut

so g P r e ß o r g a n  hat dem Deutsch­
s t ^ :  u n d  Es schimpft ja wahllos auf

^ diskreditiert andauernd im Aus- 
^Senen ^^^uusere eigene Politik, unsere 
Archen, ^ ^ m ä n n e r ,  unsern eigenen Mo- 
!n?^dezu ^  ^S je rch  m it ihm war Thersites 

°phet » Muster von Ritterlichkeit, ein

» K - '° . , 7
gebi-^tlegenste? ^uatisierte Menge im 

Hei--"  Eebrrgsdorf kann eine an- 
g I e  den P° ^ ld e r  «erfolgen, wie diese 
keucht h ^  zu dem sie den Monarchen
Hinweise Schilderungen bei-
N  Kaisers Nikolaus steckt auch
ön "Uefender ^ ° ° "  Wahrheit. E r ist kein 

M e n s L  ^uh'.. sondern hat ein 
Er in ^  ^mpsrndendes weiches Ee- 

"°ig lina  I. ebensowenig ein verschüchter- 
er in  fre iw illiger Gefangen­

schaft sich vor den Revolutionären birgt, son­
dern geht, wie jedermann sehen kann, in 
Friedberg und Nauheim frei umher, besorgt 
Einkäufe und setzt sich wohl gar mitten unter 
dem Kurpublikum auf eine Promenadenbank. 
Gepanzerte Kinderwagen und ähnliche Scherze 
gibt es wohl bei amerikanischen M illiardären, 
"ber nicht an Fürstenhösen. Die M illiardärs 
aber werden von der Presse höchstens in der 
Rubrik fü r spleenige Sonderlinge erwähnt, 
während die Monarchen am liebsten als vogel­
frei in  die Acht und Aberacht erklärt, geteert 
und gefedert und der öffentlichen Verachtung 
preisgegeben werden sollen. Unsere Demo­
kratie haßt alte Familien; sie erstirbt aber in 
Ehrfurcht vor Haufen Goldes.

Die Rede Uaiser Wilhelms 
im Rathauje zu Wien

ist ein voller und reiner Wiederklang der die 
Herzen der beiden verbündeten Nationen be­
herrschenden Gefühle. Wie sich die nunmehr 
ein Menschenalter hindurch aufrecht erhaltene 
Bündnistreue zwischen den beiden großen 
europäischen Zentralmächten im Frühjahr des 
vorigen Jahres aufs neue und in  eindruck- 
vollster Weise bewährt hat, ist überall in  den 
beiden Ländern bekannt und anerkannt. Aber 
zugleich bestand der Wunsch, daß auch dem 
Auslande sichtbar und hörbar der Freund­
schaftsbeweis, m it dem Deutschland den von 
Ssterrdich-Ungarn auf der Algestraskonferenz 
gewährten Beistand erwidert hat, aufgezeigt 
werden sollte. Das ist durch den deutschen 
Kaiser geschehen. Nicht m it iiberhebung, nicht 
m it Ruhmrederei, sondern m it jenem pflicht- 
mäßigen Ernst und Nachdruck, den die Sache 
erfordert, hat Kaiser W ilhelm ausgesprochen, 
daß die Zeit für Österreich-Ungarn und also 
auch für seinen Verbündeten, für das deutsche 
Reich, ernst war. und daß die deutsche Nation 
keinen Augenblick gezögert hat, sich an die 
Seite des bedrohte Bundesgenossen zu stellen. 
Angesichts dieser erneuten Kundgebung für 
die deutsch-österreichisch-ungarische Bündnis- 
treue wird die politische W elt nicht bezweifeln 
dürfen, daß, wenn jemals wieder die inter­
nationale Lage einen ernsten Charakter an­
nehmen sollte, das deutsche Reich und Öster­
reich-Ungarn ebenso unverbrüchlich und un- 
erschüttert nebeneinander stehen werden, wie 
es Leim Ausgang der jüngsten Balkantrise der 
Fall gewesen ist. Somit hat Kaiser W ilhelm
— und er durfte dabei selbstverständlich der 
vollen, freudig bewegten Zustimmung des 
Kaisers Franz Josef, den er ehrfurchtsvoll 
seinen väterlichen Freund nannte, sicher sein
— auf neue der W elt zum Bewußtsein ge­
bracht, wo der europäische Friede am sichersten 
verankert ist, und wenn seine herrlichen Worte 
bei seinem eigenen Volke wie bei den Völkern 
der Donau-Monarchie jubelnde Begeisterung 
geweckt haben, so ist neben der sprichwörtlich 
gewordenen Nibelungentreue, die das deutsche 
Volk unter Führung seines Kaisers bewiesen 
hat, dafür bestimmend gewesen die Gewißheit, 
daß der deutsche Kaiser e in  S c h i r m e  r  u n d  
M e h r e r  des  F r i e d e n s ,  der er seit 
seinem Regierungsantritt gewesen ist, auch 
fernerhin sein w ill.

Über die A u f n a h m e  der Rede s e i t e n s  
d e r  M i t g l i e d e r  d e r  s t äd t i s c hen  
K ö r p e r s c h a f t e n  w ird berichtet: Die Be­
geisterung fü r Kaiser W ilhelm kannte nach 
der Rede keine Grenzen. E in derartiger Be­
geisterungsjubel. wie er dann losbrach, ist im 
Rathause überhaupt noch nie erlebt. A ls die 
Abendblätter die Rede des Kaiser Wilhelms 
der Zweimillionenstadt zur Kenntnis brachten, 
war die Bewegung und die Begeisterung in 
der Bevölkerung geradezu gewaltig. Insbe­
sondere sind es zwei Punkte der Rede Kaiser 
Wilhelms, die auf die Bevölkerung einen 
tiefen und ergreifenden Eindruck hervorge­
rufen haben: Z. Die tiefe Verehrung, m it 
welcher Kaiser W ilhelm von dem Kaiser 
Franz Josef sprach, und die glänzende Form. 
in  der er es tat, und 2. der Hinweis auf die 
unerschütterliche Bundestreue, m it welcher er

sich selbst als den Bundesgenossen „ in  
schirmender Wehr" verbürgte.

Der W i e n e r  S t a d t r a t  hat b e ­
sch l ossen,  den h i s t o r i s c h e n  M o m e n t  
der Rede des deutschen Kaisers im Rathause 
durch eine von Künstlerhand anzufertigende 
P l a k e t t e  zu ewigem Gedächtnis festzu­
halten.

Von den Ä u ß e r u n g e n  d e r  W i e n e r  
B l ä t t e r  geben w ir noch folgende wieder: 
Die „Reichspost" sagt: Kaiser W ilhelm hat 
empfunden, daß die Huldigungen, die ihm 
Stadt undBevölkerung entgegenbrachten, einem 
Monarchen gelten, der uns nicht nur durch 
seine große Ritterlichkeit und seine persönlichen 
Tugenden, durch seine erhabene Erfassung 
seiner Würde als christlicher Herrscher, son­
dern auch besonders durch seine aus tiefer 
Überzeugung quellende Bundestreue persönlich 
nahegebracht ist. Die „Z e it"  hebt den innigen 
Freundschaftston in der Rede des deutschen 
Kaisers hervor und sagt: Der gestrige Tag 
besiegelt einen Bund, der stark genug ist, den 
Frieden in Europa zu wahren. Die „Öster­
reichische Volkszeitung" nennt den Besuch des 
deutschen Kaisers ein unzerstörbares Dokument 
m it dem Motto: Deutsche Treue.

Politische Tagesschan.
Besuch des deutschen Kaiserpaares in  

Brüssel.
Der „Voss. Z tg ." w ird aus Brüssel tele­

graphiert: Heute w ird in der Brüsseler 
Presse amtlich veröffentlicht, daß das deutsche 
Kaiserpaar m it 48 Personen Gefolge am 
27. Oktober zu dreitägigem Besuche am 
belgischen Könighof hier eintrifft. Das deutsche 
Kaiserpaar w ird in dem neuhergestellten 
Stadtschloß an der Place royale absteigen.

Der Friedberger Besuch des Zaren 
Verlängert.

Der Aufenthalt des Zarenpaares w ird sich 
voraussichtlich auch über den größten Teil 
des Oktober erstrecken. Die Kur der Zarin  
soll nämlich 21 Bäder umfassen, von denen 
sie erst sechs genommen hat. Am Mittwoch 
Abend hielt der russische Hofgeistliche im 
Schlosse eine Abendandacht ab, der das 
Zarenpaar beiwohnte. Bei der Feier wirkte 
auch der russische Chor aus Petersburg mit.

Keine neue Reichssteuern.
Der häufig zu offiziösen Kundgebungen 

benutzte „Lok.-Anz." schreibt: Das Ergebnis 
der vierstündigen Besprechungen des Reichs­
kanzlers mit seinen Ministerkollegen und den 
Staatssekretären, insbesondere dem Reichs­
schatzsekretär, ist, daß, wie zuverlässig ver­
lautet, von dem versuche, neue Reichssteuern 
auszuschreiben, mindestens vor den Reichs­
tagswahlen des nächsten Herbstes Abstand 
genommen wurde. M an wird m it der größt­
möglichen Sparsamkeit auszukommen suchen. 
Die Vorarbeiten zur Aufstellung des nächsten 
Neichsetats sind noch keineswegs abgeschlossen. 
Gegenwärtig sind erst die Einzeletats mit 
den vom Neichsschatzamte vorgenommenen Ab­
strichen an die betreffenden Ressorts zurück­
gelangt, die nun ihrerseits dazu noch Stellung 
zu nehmen, die Abstriche entweder zu ge­
nehmigen, oder sie ganz oder teilweise zu be­
kämpfen haben. Erst wenn dieses Stadium 
durchlaufen ist, kann der Reichsetat für 1911 
endgültig aufgestellt und an den Bundesrat 
gebracht werden. Es läßt sich also gegen­
wärtig die Gestaltung des neuen Etats noch 
nicht m it Sicherheit übersehen, geschweige denn 
die Höhe des Fehlbetrages angeben. Das 
Bestreben des Rcichsschatzamtes geht jeden­
falls nach wie vor dahin eine Balancierung 
des Etats herbeizuführen. Ob dies möglich 
sein wird, ist ja allerdings höchst fraglich. 
F ü r schlechthin unmöglich hält man es aber 
im Reichsschatzamt noch immer nicht. Sicher 
ist vorderhand nur so v ie l: Neue Neichs-
steuervorlagen sind bis auf weiteres nicht zn 
erwarten und nahezu ausgeschlossen

Z u r Fleischteuerung.
Die H a n d e l s k am m e r in L i m b u r g  

a. d. L a h n  sprach sich in ihrer Sitzung am 
Mittwoch bei Besprechung der Fleischnot 
g e g e n  e i n e  a l l g e m e i n e  Ö f f n u n g  
d e r  G r e n z e n  aus, m it Rücksicht auf die 
Gefahr der Einschleppung von Viehseuchen. 
S ie glaubt, daß durch Einführung von ge­
schlachtetem Vieh, sowie durch eine beschränkte 
Öffnung der Grenzen nach Belgien, Holland 
usw. die Fleischnot behoben werden könne.

Dernburg als Reichstagskandidat.
Die freisinnige Volkspartei soll, wie m it­

geteilt, die Absicht haben, Dernburg im zweiten 
Berliner Reichstagswahlkreis aufzustellen. Der 
Kreis, der immer noch als Sitz der Berliner 
Intelligenz gilt, war von 1880 bis 1893 von 
Virchow vertreten, ging dann an einen 
Sozialdemokraten über und wurde 1898 von 
einem Freisinnigen zurückerobert, allerdings 
nur für ein Jahr, da infolge Ungültigkeits­
erklärung der W ahl Neuwahl stattfand, in 
der der Expedient der „Vorwärts"-Buchhand- 
lung, Richard Fischer, den Kreis zurückge­
wann. Im  Jahre 1907 machten die Frei­
sinnigen den mißlungenen Versuch, m it einer 
Kandidatur des zweiten Bürgermeisters von 
Berlin, Neicke, der außerdem als Roman­
schriftsteller bekannt ist. Der Sozialdemokrat 
siegte das vorige M a l m it 35 000 Stimmen 
bei 82 000 Wahlberechtigten.
Der sozialdemokratische Parteitag nach der 

Entscheidung.
Dem „B e rl. Tagebl." w ird vom sozial­

demokratischen Parteitag berichtet: Die gestrigen 
Vorgänge bilden natürlich auch heute noch 
auf dem Parteitage das allgemeine Tages­
gespräch. I n  den Kreisen der Radikalen 
herrscht offenbar, wenn auch die Führer es 
natürlich nicht recht haben wollen, ausge­
sprochene Katzenjammerstimmung. Auch dort 
sieht man heute ein, daß es klüger gewesen 
wäre, die Beratung über den neuen Antrag 
Zubeil und insbesondere die Beschlußfassung 
darüber auf heute zu vertagen, und daß 
man die „süddeutschen Revolutionäre" erst 
noch einmal hätte hören sollen, sie zu einer 
neuerlichen und strikten Antwort auf gewisse 
Fragen hätte auffordern sollen, ehe man sie 
verurteilte. Wenn man auch auf keiner Seite 
eine Spaltung der Partei befürchtete, so 
kann man es sich doch kaum verhehlen, daß 
die Diskussion die Partei in dem bevor­
stehenden Wahlkampfe schädigen wird. —- 
August Bebel ist, wie schon gemeldet, 
Donnerstag Vormittag von Magdeburg ab­
gereist. W ie versichert werden kann, ist es 
jedoch keine „diplomatische Krankheit" ge­
wesen, die die Abreise veranlaßt hat, Bebel 
war vielmehr tatsächlich am Rande seiner 
Kräfte. Auch die Krankheit seiner Frau mag 
zu seinem Entschluß beigetragen haben. —  
Der Führer der Minderheit, Dr. F r a n k ,  
der an dem Parteitagsausflug am Donnerstag 
nicht teilnahm, äußerte sich wie fo lg t: E r 
fürchtet keinen Augenblick eine Trennung der 
Partei etwa in einen norddeutschen und einen 
süddeutschen Flügel. Daran dächten selbst 
die extremsten Elemente in beiden Lagern 
keinen Augenblick. Dr. Frank berief sich für 
seine Auffassung der S ituation zunächst auf 
die Erklärung, die er selbst gestern in seinem 
Schlußwort abgegeben, und wo er zwei 
Dinge festgehalten habe, erstens, daß gegen 
die Großblockpolitik bei den Wahlen sowohl 
in Baden wie im Reiche, wie er sie verlangt 
habe, in den ganzen Debatten sich auch keine 
einzige Stimme gemeldet habe, daß die sozial­
demokratische Partei sich vielmehr nach wie 
vor einig sei, diese A rt der Großblockpolitik, 
insbesondere auch bei den Reichstagswahlen, 
zu erstreben. I n  der Budgetfrage, so fuhr 
Dr. Frank fort, hat man gestern mitten in 
der Nacht und unter Nichtbeachtung der Ge­
schäftsordnung und der Kameradschaft nach­
träglich einen Beschluß gefaßt, der nur als 
eine Drohung für künftige Budaetabstim-



M ngen aufgefaßt werden kann. Auch dieser 
Beschluß steht im Widerspruch m it unserem 
eigenen Parteistatut. I n  unserer Parte i­
verfassung ist bestimmt, daß nur die Bezirks­
und Landesorganisationen über den eventuellen 
Ausschluß eines Mitgliedes zu entscheiden, 
aber auch diese allein einen Antrag auf Aus­
schluß zu stellen haben. Nach dem Partei­
statut kann ferner ein solcher Beschluß in 
Frage kommen, wenn durch beharrliche Nicht­
beachtung von Parteibeschlüssen die Partei 
geschädigt wird. Es ist natürlich ein völliger 
logischer Unsinn, wenn eine Korporation wie 
der Parteitag heute schon wissen und ent­
scheiden w ill, ob in zwei Jahren unter Um­
ständen durch eine Abstimmung die Partei 
geschädigt werden wird und kann. Der Be­
schluß des Magdeburger Parteitages wird 
keine direkte politische Folge haben, er war 
vielmehr auch eine Ausgeburt der Über­
müdung und der Leidenschaft, die bei der 
Mehrheit herschte. Auf die Frage, ob auch 
Dr. Frank die Befürchtung teile, daß die 
gestrigen Vorgänge auf die Wahlerfolge der 
Sozialdemokratie, insbesondere aber auf ein 
Zusammengehen mit der bürgerlichen Linken 
nicht ohne Einfluß bleiben werde, erklärte 
Dr. F rank : „Ich  teile diese Befürchtung nicht. 
Für den deutschen Süden zum Beispiel glaube 
>ch bestimmt versichern zu können, daß diese 
Befürchtungen unbegründet sind."

Eine Rede des Statthalters von Elsatz- 
Lothringen.

Der kaiserliche Statthalter Graf von 
Wedel h ielt am Donnerstag in  Lörchingen aus 
Anlaß der Eröffnung der Bezirkspflegeanstalt 
eine Rede, in  welcher er den Wunsch aussprach, 
daß die gemeinsame Arbeit sich nicht auf das 
Gebiet der Volksfürsorge und der Nächsten­
liebe beschränken, sondern sich auch immer mehr 
und freudig auf dem großen Gebiet der Ee- 
samtinteressen des näheren und weiteren 
Vaterlandes betätige möge. Zu meinem leb­
haften Bedauern, fuhr Graf v. Wedel fort, 
sind im Laufe der letzten Zeit M i ß v e r ­
s t ä n d n i s s e  und Gegensätze in  die E r­
scheinung getreten, die schon an sich geeignet 
sind, den Frieden und die ruhige Entwicklung 
des Landes zu gefährden, deren Vertiefung 
aber unfehlbar schwere Schäden für das Land 
nach sich ziehen mutz. Laßen Sie uns in  der 
ernsten und redlichen Arbeit für das Wohl 
des Landes und die Interessen des Reiches das 
Einigende suchen und finden; dann w ird auch 
das die einzelnen Bevölkerungsteile heute 
noch Trennende im Laufe der Jahre von selbst 
verschwinden. Kein verständiger Mensch denkt 
daran, den Eingeborenen ihre berechtigte 
Eigenart zu rauben, sie in  der Pflege ihrer 
Erinnerungen, oder gar in  der pietätvollen 
Ehrung der Toten zu hindern, vorausgesetzt 
indessen, daß dieser Kultus, wenn ich den 
Namen so gebrauchen darf, sich in  denjenigen 
Grenzen hält, die ihm durch den Ernst seines 
Charakters, ganz besonders aber durch die 
Stellung des Landes als G l i e d  des  
d e u t s c h e n  R e i c h e s  gezogen sind. Denn, 
wo dieser Ku ltus äußerlich in  agitatorischen 
ünd demonstrativen Formen sich betätigt, wo 
er in  die Speichen des Rades der geschicht­
lichen Entwicklung einzugreifen sucht, da ver­
geht er sich, indem er das Begriffsvermögen 
des Volkes verw irrt, an den lebendigen In te r ­
essen des Landes und des Reiches. Und die 
Regierung w ird in  Erfüllung ihrer unver­
rückbaren Pflicht solchen Bestrebungen, wo 
imimer sie sich zeigen, m it unbeugsamer Ener­
gie entgegentreten. Im  weiteren Verlauf 
seiner Rede erklärte der Statthalter es als 
eine Versündigung an der jungen Generation, 
wenn sie an manchen Orten durch die E r­
ziehung im Geiste einer politischen Ver­
gangenheit, die sie nicht gekannt habe, m it 
Empfindungen durchtränkt werde, unter denen 
einst ihre Väter und Erotzväter schmerzlich 
litten. Es sei entschieden eine Versündigung 
an der eigenen Heimat, wenn man da und 
dort die Wunden, die ih r einst geschlagen 
wurden, anstatt heilen zu helfen, künstlich 
offen zu halten suche. Wer die geschichtlichen 
Tatsachen negiert oder gar ihnen entgegen­
arbeitet, der jagt einem unerreichbaren Phan­
tom nach und dient nicht dem Wohl« seines 
Vaterlandes, dessen Geschicke nun einmal 
durch unantastbare Verträge gestaltet worden 
sind. Nur wer den Blick nach vorwärts richtet, 
hat eine Zukunft. Lassen Sie uns alle, meine 
Herren, ob Eingeborene oder Eingewanderte, 
unter gegenseitiger Achtung der besonderen 
Stammesart in  gemeinsamer Arbeit die 
W ohlfahrt des Landes und des Reiches 
fördern, indem w ir gleichzeitig aufreizende, 
Me friedliche Entwicklung störende Be­
strebungen ernst und sachlich zurückweisen. 
Stellen Sie, meine Herren Einheimische, sich 
stets auf den Boden der gegebenen nationalen 
Verhältnisse; denn auf diesem Boden allein 
kann sich die Ausgleichung noch vorhandener 
Gegensätze nach und nach vollziehen. Auf ihm 
allein gedeiht der gesunde Fortschritt und der 
innere Ftiede. Auf ihm allein kann einst das 
von Ihnen ersehnte Endziel erreicht werden. 
Schließlich wandte sich der Statthalter an die 
Beamten des Landes, sie möchten ihrer Pflicht 
Eingedenk sein, sich in ihrer Wirksamkeit stets

als wirkliche Angehörige ihrer neuen Heimat 
zu fühlen und auf deren in  mancher Richtung 
verschieden gearte Verhältnisse die ge­
bührende Rücksicht zu nehmen. Der S ta tt­
halter schloß m it einem Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser.
A u f der Präger Verständigungskonferenz 

ist eine Einigung zwischen den deutschen und 
tschechischen Parteiendes böhmischen Landtages 
auf folgender Grundlage erzielt worden: Die 
Tagesordnung der ersten Sitzung des Land­
tages soll die W ahl einer Kommission zur 
Beratung der Steuervorlagen, sodann die 
W ahl einer Kommission zur Beratung der 
national-politischen Ausgleichsvorlagen, die da­
rauf folgende Sitzung als ersten Punkt den 
Bericht der Ausgleichskommission, als zweiten 
den Bericht der Steuerkommission enthalten. 
Dadurch haben die Deutschen Gelegenheit, bei 
einer ihnen ungünstigen Erledigung des Be­
richts der Ausgleichskommission die Obstruk­
tion gegen die Steuervorlagen fortzusetzen. 
—  Der Landtag wird für nächsten Dienstag 
einberufen.

Einberufung der Delegationen.
Der am Donnerstag in Wien abgehaltene 

gemeinsame Ministerrat hat die Einberufung 
der Delegationen für den 12. Oktober be­
schlossen.

, Das neue holländische Budget 
weist im ordentlichen Etat Ausgaben von 
206 M illionen Gulden auf. Das Defizit 
w ird voraussichtlich 12 600 000 Gulden be­
tragen. Der Finanzminister erklärt, daß das 

.Defizit durch die Revision der Einkommen­
steuer und den neuen Z o llta rif nicht gänzlich 
werde gedeckt werden können, es werde die 
Einführung einer neuen Steuer notwendig sein.

Deutsche Handwerker auf der Brüsseler 
Weltausstellung.

Die in Brüssel eingetroffenen über hundert 
deutschen Handwerker, die unter Führung und 
auf Kosten des Hansa-Bundes die W eltaus­
stellung besuchen, wurden Mittwoch Abend 
von dem Reichskommissariat und dem V or­
stand des deutschenAusstellungskommitees emp­
fangen, die ihnen einen Bierabend ver­
anstalteten. Von früheren Persönlichkeiten 
des Hansa-Bundes waren außer dem V or­
sitzer Geheimen Iustizrat Riester, der Land­
tagsabgeordnete Rahardt, sowie der Berliner 
Oberinnungsmeister Richt anwesend. Ge- 
heimrat R a o e n ö  begrüßte namens der 
Festgeber die Handwerker und lenkte die A u f­
merksamkeit der Handwerker auf den Hansa- 
Bund, dessen Aufgabe es sei, die werktätigen 
Kreise zu einigen. Nach einem kurzen Be­
grüßungswort des Oberinnungsmeisters R  ich t 
ergriff der Vorsitzer des Hansa-Bundes, Ge­
heimrat R i e s s e r ,  zu einer längeren An­
sprache das W ort, in der er aus führte: Es 
gereiche ihm zur besonderen Genugtuung, an­
gesichts so vieler Handwerker aus allen Gauen 
des Reiches sagen zu können, daß es eine 
bodenlose Verleumdung sei, wenn die Agrarier 
fortgesetzt behaupten, der Hansa-Bund wolle 
das Handwerk dem Großkapital ausliefern. 
Gerade das Gegenteil sei der Fa ll. Der 
Bund wolle die verschiedenen Berufsstände 
vereinigen. Es solle aus dem bis jetzt an 
der Tagesordnung gewesenen Neben-, M it-, 
und Gegeneinander eine Diagonale gefunden 
werden zur gemeinsamen Arbeit aller werk­
tätigen Stände. Den Hetzern müßte endlich 
einmal der S tuh l vor die T ü r gesetzt werden. 
Aufgabe des Hansa-Bundes sei es, dafür zu 
sorgen, daß die Periode der Sonderinteressen (!) 
vorüber sei, denn nur die gemeinsamen In te r­
essen förderten den nationalen Staat. M an 
müsse in der Allgemeinheit die Erkenntnis 
durchdringen lassen, daß Deutschland als ein­
seitiger Agrarstaat nicht bestehen könne. 
Neben der Landwirtschaft müßte die Industrie 
sorgfältig gepflegt werden. — Herr Geheimrat 
Riesser übersieht vollständig, daß diesem Zweck 
ja gerade die Schutzzölle dienen, welche die 
von ihm so gehaßten „A g ra rie r" auch für 
die Industrie eingeführt haben.

Der aus P aris  scheidende Fürst Radolin 
wurde am Mittwoch nach dem Frühstück vorn 
Präsident Falliöres in Privataudienz emp­
fangen. —  Fürst Radolin hat am Mittwoch 
dem Präsidenten der Republik sein Abbe­
rufungsschreiben überreicht und die Geschäfte 
der Botschaft abgegeben.
Der internationale Kongreß zur Bekämpfung 

der Arbeitslosigkeit
in P a r i s  beschloß einstimmig die Gründung 
einer internationalen Vereinigung zur Be­
kämpfung der Arbeitslosigkeit. Zum Präsi­
denten wurde L ion  Bourgeois, zum Vize­
präsidenten Dr. Freund-Berlin gewählt.

Der drohende Eisenbahnerausstand in  
Frankreich.

Die Direktion der französischen Westbahn 
hat entsprechend dem Beschluß des Disziplinar­
ausschusses den Syndikatssekretär Renault aus 
dem Dienst entlassen. Dieser erhob gegen 
seine Entlassung Einspruch und verweigerte 
die Annahme des ihm angebotenen Restge- 
 ̂Haltes. Das Syndikat der Eisenbahnange-

stellten beschloß in den nächsten Tagen große m ittag an Bord der englischen 
Protestversammlungen zu veranstalten. hier eingetroffen. ,

Verbot der „F rankfu rte r Ze itung" in  
Rußland.

Nach einer Meldung aus Petersburg ist 
nunmehr auch die Einfuhr der „Frankfurter 
Zeitung" in Rußland verboten worden. Die 
Ausschließung einiger anderer B lätter wird 
erwogen. Das „B . T ." , dem bekanntlich das­
selbe Schicksal widerfahren ist, bringt diese 
Meldung unter der selbstgefälligen Überschrift: 
„D ie russische Regierung gegen die deutsche 
Presse."

E in Pestfa ll in  Cherson?
Ein m it einem Dampfer aus Odessa in 

Cherson eingetroffener unter pestverdächtigen 
Symptomen erkrankter Passagier ist gestorben. 
Der Dampfer w ird in Otschakow unter Qua­
rantäne gehalten.

Wahlen zur ersten schwedischen Kammer.
- Bei den jetzt beendeten Wahlen zu einem 

Fünftel der Ersten schwedischen Kammer (im 
ganzen 33 Mandate) haben die Linke elf, die 
Sozialisten drei Sitze gewonnen.
Aufdeckung einer Lisfaboner Bombenfabrik.

I n  der Wohnung eines am letzten Sonn­
tag verhafteten Schlossers fand man 171 
Bomben, deren Metallwandungen bereits her­
gestellt waren, um sie m it Explosionsstoffen 
zu füllen. Am Dienstag ist ein gewisser 
B ritto  Bittencourt wieder verhaftet worden, 
der im Jahre 1908 der Bombenfabrikation 
angeklagt worden w a r; man sucht nach seinen 
Mitschuldigen.

T a ft und Roosevelt
sind in Newhaven, Connecticut, zusammenge­
troffen. Associated Preß veröffentlicht folgen­
des Communiquö aus Newhaven: Während 
der gestrigen Unterredung zwischen Taft und 
Roosevelt wurden fast ausschließlich Newyorker 
Staatsangelegenheiten behandelt, nationale 
Fragen wurden nicht besprochen. Es ist 
zweifellos, daß der Schatten des nationalen 
Wahlfeldzuges von 1912 über diesem Z u­
sammensein schwebte. Die alte Herzlichkeit 
zwischen Ta ft und Roosevelt ist geschwunden. 
Taft empfindet es noch tief, daß Roosevelt 
jüngst erklärt hat, er habe das Gefühl, Taft 
gehe nicht anständig gegen ihn vor. A ls  E r­
gebnis davon steht fest, daß die Beziehungen 
beider Männer nie wieder die alten werden 
können. W as das Jahr 1912 anlangt, so 
ist Tafts Stellung die, daß er gewillt ist als 
Kandidat für die Präsidentschaft aufzutreten, 
wenn das Volk ihn nominiert, braucht das 
Volk ihn nicht, so wird er sich seiner Ent­
scheidung ruhig unterwerfen.

Ehile und Argentinien.
Der Präsident von Argentinien hat nach 

Beendigung der zur Feier des hundertjährigen 
Bestehens der Republik Chile veranstalteten 
Festlichkeiten am Dienstag die Rückreise von 
Santiago nach Buenos Aires angetreten. I n  
den aus Anlaß seiner Anwesenheit gehaltenen 
Reden wurde festgestellt, daß eine Union 
zwischen beiden Ländern bestehe.

Deutsches Reich.
Berlin. 20. September 1010.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet aus 1. Schwalibogowko, 
Kreis Wreschen, Regierungsbezirk Posen, 
2. Königsaue, Kreis Achersleben, Re­
gierungsbezirk Magdeburg, 3. Garshen, Kreis 
Kolberg, Regierungsbezirk Köslin. am 21. 
September 1910.

—  Hinsichtlich des Oberbürgermeister- 
postens von Magdeburg sindjdie Vorbereitungen 
so weit gediehen, daß die neben Bürger­
meister Reinarus auf die engere W ahl ge­
setzten beiden Herren (Oberbürgermeister Dr. 
Gerhardt-Halberstadt —  früher S tadtrat in 
Thorn —  und Stadtkämmerer Steininger- 
Berlin) zur Vorstellung aufgefordert werden 
sollen. Bei dieser Gelegenheit erwähnt die 
„Magdeb. Z tg .", daß von den sämtlichen ein­
gegangenen 30 Bewerbungsschreiben nicht ein 
einziges für die Aufstellung zur engeren 
W ahl berücksichtigt worden ist. Die drei 
Herren haben ein Bewerbungsschreiben nicht 
eingesandt, sondern sich nur für die W ahl zur 
Verfügung gestellt.

—  Um den Ankauf des Tempelhofer Feldes 
handelt es sich in der geheimen Sitzung der 
Tempelhofer Gemeindevertretung am M it t ­
woch. Der Vorschlag, m it Berlin  gemeinsam 
vorzugehen und für die Eingemeindung des 
ganzen Vororts und des Tempelhofer Feldes 
in Berlin  zu wirken, fand nur wenige Freunde. 
Die Mehrheit hielt bei der guten Finanzlage 
der Gemeinde den Ankauf des Riesengeländes 
und die Beibehaltung der Selbständigkeit für 
weit vorteilhafter. Die endgültige Beschluß­
fassung wurde vertagt, bis der Teltower 
Kreistag über die 72 M illionen-Garantie ent­
schieden hat.

Ausland. '
Kopenhagen, 22. September. Königin

Alexandra von Großbritannien ist heute Nach-

Provinzialnachrichttn. ^

dem hiesigen Realprogymnasium die M s a -
statt. D ie Sekundaner GlSsm er, Ha^eckl u .  ^  ^  
kowski-Thorn erhielten das Zeugnis v e ^  einige» 
Obersekunda eines Reformgymnasiums. M le  ew-
Tagen sind in den hiesigen See 3 0  000 ! u sich jetzt 
gesetzt. 'D ie  Z a h l der eingesetzten Aale belauf!
auf 80 000 Stück. r^i-dettes.) ^

e. Briesen, 22. September. (V e r s c h iß  
den Vorarbeiten zur Regulierung der , Anliege* 
begonnen werden. Allerdings setzen ^  . selbst-
dem P la n  Widerstand entgegen. - -  D i e s e ^  Se- 
ständigen Schmiede im hiesigen ^else ' noch
sugnis zur Ausübung des Hufbeschlagg ^^en, on 
nicht besitzen, haben jetzt die Aufforderung ^  
dem im Oktober beginnenden H u fb es ch la g g  die 
Culmsee teilzunehmen. Denjenigen ^  WS-
dieser Aufforderung nicht nachkommen, l ^  Die 
Übung des Hufbeschlages untersagt wer E t e n M g  
Dampfdreschgenossenschaft „Vorwärts m weh
beabsichtigt sich aufzulösen, da der nampsdresm
die Unkosten deckt und noch eine zwecke ^  cgxchtung' 
genossenschaft in W ittenburg besteht. Die . '«gzielen 
daß unter dem Viehbestände eines Besitzers ^  sich 
die M a u l-  und Klauenseuche ausgebrochen i 
bei der kreistierärztlichen Untersuchung gl 
nicht bestätigt. . . . .  ^  B ° z ir k s ° Ä

Tagen vom 1 0 . - 1 2 .  Oktober seine diessaynu z M  
Versammlung in Graudenz ab. Der Bezirks ^
160 M itglieder. Vortrüge werden halten ^  Axaude^' 
B erlin  und H err Gartenbaulehrer S te p M O  o ^d ec  
Den Hauptanziehungspunkt dürften die voN ^
Frau  V ird -D ah lem  bilden. D as Konservie- ^ per* 
und Gemüse nach den verschiedenen Methode 
schiedenen Apparaten wird praktisch vorgesUY ^  be- 
F ü r die Veranstaltung des Bezirksvereins »> 
sonderer Ortsausschuß gebildet worden. ^

ANensLein, 22. September. (Die An ^ 1111- 
Kronprinzenpaares in Allenstein) wird 0 ^
abend in frühester Morgenstunde erfolgen- ^  
Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten ^ ^ e b e n ,  
sofort vom Bahnhof nach Neu-Ramuck ^  
wo der Kronprinz am Sonnabend schon 
Frühe des dämmernden Morgens den 
Pirschgang zu unternehmen gedenkt.

MlensLem, 22. September. (Ein Honi 
in Försteruniform) hat in der letzten 0  ^  her 
eine Anzahl Geschäftsleute geschädigt. ^ M j o *  
Vorspiegelung, daß er Förster bei einem 
in Stanislewo sei und als solcher auch Achtet 
Jagden in der Umgegend von Bredinken 
habe, borgte er sich von hiesigen Geschafft ^jt 
Geld, meistens Beträge über 50 M ark, uM ^  
die Pachtgelder bezahlen zu können. 
dafür versprach er, W ild , das er vom 1- ĝ seM- 
ab in dem Jagdgebiet erlegen werde,
Die Lieferungsbedingungen wurden stets 
vereinbart. Einem Geschäftsmanne stieg, 
er bereits das Geld gegeben und den ^  
abgeschlossen Hatte, Verdacht auf. E r fragW eitl 
phonisch in Bredinken an und erfuhr,
Förster Reichhardt, so nannte sich der H o E ^  
dort nicht in Stellung wär, sondern die 6 Ae- 
uniform nur zum Vergnügen trage. De 
schädigte machte der Polizei M itteilung, ^  w 
am gestrigen Abend gelang, den Schwing 
dem M om ent zu fassen, als er von A" 
abfahren wollte. . . ^ 0

Schulitz, 22. September. (Einen r a M ^ e t  
Trick) wandte ein Betrüger an, um dem , ab- 
des Hotels „Zum  deutschen Hause" 20 Alo zsts* 
zuschwindeln. E r bat einen hiesigen ^ § 1  
führer, der sich mit seinem Fuhrwerke am ^  
Bahnhöfe befand, ihm dieses für kurze ^  yew 
leihen. E r fuhr dann m it dem Wagen vo M
Hotel vor, stellte sich dem W ir t  als Kam jg
vor, der mit der Eigentümerin des Wag 
Geschäftsverbindung stehe und schnell 3 " " . § stb 
müsse; da ihm aber das Geld ausgegaW .^ 11. 
ersuchte er den W irt, ihm 20 M ark 3" ^ztec  
Der Hotelbesitzer gab ihm die 20 Mark. // ein 
stellte es sich heraus, daß der „Kausrna 
Betrüger war. gtodt'

r  A rgenau, 22. September. ( In  der 
verordnetensitzung) wurde das Niesettand aw  
Hause in Größe von 3 M orgen an den Fleuw ^ ie l-  
Ed. ey auf 6 Jahre für jährlich 170 M a t t  
Die vorgelegte Iahresrechnung des ElektriZ .^gene 
nebst Badeanstalt für 1909 wurde nach vorange»^ go 
Prüfung genehmigt; sie ergab einen Überschuß siehet 
M ark , der in diesem Jahre bei den in A u s M  ^her 
den neuen K raft- und Lichtanschlüssen 
sein dürfte, über die größeren Abnehmern z u .u ^ H  0 
den Rabattsätze soll später beschlossen werden. ^  E  
Iahresrechnung für die Schule wurde ^eikaii
Zuschuß von rund 10 000 M ark  aus der ^ ^ ^ r s  
erfordert. D ie Anstellung eines H o ^ o ^ e k tr is i^ r t
Schlachthaus-, der gleichzeitig hier und im > ^ r d -  
werk den Maschinisten zu vertreten Hot, . sgt. 
einem Gehalt von 75 M a rk  monatlich gAeyn v sô  
A nlaß der vierzigsten Wiederkehr des S e °a  ^  A a l  
bedürftigen Veteranen eine Ehrengabe vo 1 
übermittelt werden. ^ -  ObekpUt

S te ttin , 22. September. (Rücktritt ^ ^
denten von^Pom m ern.) W ie  bestimmt .^ h r i ^ ie  
der Rücktritt des Oberpräsidenten von ^  a v 
1. A p ril 1911 bevor. E r  soll
Absicht, zurückzutreten, ausgesprochen yao , 
betagt ist.

Lokalnachrichten. ^
Thorn, 22. September/ . 

( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  M N ^

>es M ilitä r-B a u a m ts  1 in Thorn. a des .  
dach Magdeburg an die In tendant»  
karps versetzt. A n  s-In- Stelle tr.n:orps versetzt, nn
pektor Elsässer aus Danzig- x  „ b - c
(Kostenl oseVor t rag^ d w ir E >
' Einer Bekanntmachung der L l». ,lalw

für den



^ k t z i w i l l
hob-^"d"ehmen der ^  dem I waren auch bessere Sorten wieder in größerer Menge

A r  ^ L L ? ° a e « / t  2 °? ""°n  u n f e r e / ^ U e r i a L  N->chf,Me w stark., daß die Preise

sl-A. r  Unentgeltlich vortrage werden bis auf 
Wagen der Antrag-

t°aiick° ^ n lo s  stellen Sl>,»r» ^wünschten Bahn- 
T L °  J«stttut der ->n das baklerio-

,21 . zu r ic h L ? ° " ^ ° ^ k a m m ° r  Danzig.

stur^' °üß^e") ^d °? U f°h r t  ,Rund durch

: » K 'L ? L ^

/ ^  s A i r ^ E f i n d e ?  '  " " "  E  F rü h ja h r

der 2. Abtei. 
Schlee,

?-L: N-nNL«:
ZS >'kSLM  ' - E -  ^LÜL 
h K S 'L M L L N  'LL'S

W a h le n  finden am  1 . N ovem -

^ E l ^ b '  H s tfs ö / ,5 /  ^ . K r a n k e n h a u s . )  D ie  
y,schrieben wo? ^?!>re hindurch vergeblich
L o ^ "Ü e  hilfgg endlich beseht worden. Der

°rnund, W e s A n ' l t  H °rr  D r. Ham m er, bisher tu

befchi!,ss!nr» T u r n h a l l e , )  deren B au, 
^steb"' Die Ander,?» ^ 'rd  noch etwas erweitert 
^elle w ^ r in , daß n u r s p r ü n g l i c h e n  P lans  
T -rz ,^ °^ °r°b e  , m d ^ - ^ ' " " ' ' " ' e '  ° " f  der einen 
bre ,."aum  und Waschraum. an° > --  
Ssj./r werde»  ̂s«n Kohlenraum,
j,'!°r , a „ . s°daß das ganze 8 

bisA*" t>«u K elle r^ ' Außerdem wi . . .  . . . . . . . . .
tz ^ M le  Raum „r- ^>egt und der anfänglich hierzu

'"*4 finden Vorstands- und Lehrerzimmer 
2 > u m  ü!>„ ^  Auch eine Galerie oder ein Z u - 
°i>i!n CndIich „ S r a u m  und Garderobe soN gebaut 

" L°Ngsei,e n n l^ ? "  die Holle in der M itte  der 
a »11 r w e i t b w e n  direkten Eingang, m it Vorbau.

° t> n h  o f ^ "  G ü t e r s c h u p p e n s  
ist. »Huppe,, a,,f T h o r n - M o c k e r . )  An den, 
tuend,^"größeruna-k*" Bahnhof Thorn-Mocker
e!„, ^it wurde ^ o u  vorgenommen, der vor kurzem 
d-w ^ ° ' t ° r u n q  S tä n d e  hat auf jeder Seite
tUkia,°1"r ueue Na^!> Tors erfahre» und außer- 
E "  Güter,» .» ^  derselben Breite des seit- 

^ e „  beünaep"?^ ' ^ » e n .  D ie Kosten dieser 
H - k ! ^ A ° u ? »  , V  20 000 M ark .
ich ^ujahre ig in  *> k e i t ' m J a h r e  1910.) Im  
? °> U ^  " te ii/fO ' ° ° " '  ^  A p ril gerechnet, ist die B au - 
^ r „ u n t e r  ^  Bauten, von denen 100 kleinere

S " L " . " '  MLinden? R  -nt,allen auf Mocker f  (je 1 in 
(Dstraße und n ,^ ' '  ' Groudenzei-, Prinz

Browb??» Ht'"°"aliee>, aus Culmer Chaussee 1, 
Mellipnf^ ?orstadt 7 (je 2 IN Vromberger-' 

?Vm schuiwe??^^w t?  ̂ 'u Waldstraße, Talstraße 
,^?)t>es A "f die Innenstadt kommt ein

1"t°Niskus in der Wallltraße. der Um-
-.<?L7 U : j?°-» -  d Z 'L L

' ist now L^ührt wird -  und die Turnhalle.

A>ih,?°den und °der Onyxfassade erholten
N>lle- . Geschüs.« °^°7°um e des in alter Weise fort- 
i "i>„» in den "Ehmen Keller und Parterre des 
. AUn?°p mit 2 -.,, "deren drei Stockwerken werde» 
!'dSnd?'snstraße^.Eralhe,zung usw. eingerichtet. In  

der Trai.u ^'n größeres Wirtschasts-
m de/» aus dem ein Holzschuppen und
^  E?t^'dstraße Grundstück. Lmdenstraße 48
^del.W für die » Reitbahn für 40 000 Mark, 
^  wch Aalwsche R e im "^" 'em atog rap hen  umge- 
^000 ^ °"  44 N u te »  - ^daut. Im  Vorjahr

!i'"  " a c h  ? ^ ° r n . )  D a  die ge-
^ - iL ? ? p fe r  zu" K ° " e r r s  au sfa llen  m uß, w e il  
d  E  A Lrudern a ^ ^ " S  steht, so w ird  das 
!> ts h ? °r  Aufsah?? S °n n ta g  den 28 . d. M t s .  
Ödsten?  Um g ^ U k r " ! ? ^ ^ r  B oote vo r dem 
^  A b e n d p s s ^ ^ . anschließendem F rü h -

W  » °  ? ? . 7 - / ° - L ? E - b - » d ° m  T - „ ,

E °d  von^Ästp'el-Novstä? !x°^' .» orsten-
8 i,?bkar Wj,,,» idealer Gatte", in 4

Zinsen) abends , i  ^°«"abend, den 24. Sep- 
v°n °Meo und Iu ,ia^EL°°rst°llu ttg  zu halben
3 ,,?'ll>°M  Shak-' . '  Trauerspiel In 5 Anf- 

^ " 'b u x ^ r  bej halbeu H " ' Sonntag Noch-
U w o g  Operette j» ^  sst"pr°>!en „Der Graf von

' "  -MB,-»,--.!S:
» i ^ ° N . t z ^ e ^ 7 u s t ° h r i » .

dem

übe
wird n ^  bisher der

b°I°'

Kaufmann 
' ist für

dies^ hiert A . Besitz des Uhr̂
wL°ust-' d!n L ,ü ° H '^ ''g e n .  In  dem

°r , ° 8 il «rfolgtew i? Optiker Seidler

werden.

Skiine A°cht zu?»?.'!'?, das NMl, H'chs' " ° r  dem 
k^dse?i°i>nen 2o Ä ? lt; Wa»«u Tage und Kälte 
êts°»?sSurken ^ ^ i., 8^? . lohnen kosteten 25 P ' 

??"°n ^äi-lten d i? ° L , ^  Pf. 'das Pfund
T °w > ch '° "  40.-7»"^ ^  Mark. Früh- 

^e n  ^o ten , 25 ^  P f  Stück. Der

nicht sanken. A al kostete 1,20 Mark, Zander, Schleie 
und Karauschen 1,00— 1,20 Mark, Karpfen und Hecht 
1 Mark, Barsche 70— 90 P f., Barbinen und Dressen 
50— 60 Vf. Krebse sind nun vom Markt verschwunden.

—  ( D i e  g o l d e n e  G a n s . )  D ie  Gans eines 
Besitzers in  EraLowitz, K reis  Thorn, zeigte gegen 
ihre sonstige Gewohnheit auf einm al ein sonder­
bares Benehmen, indem sie den früheren gesunden 
Appetit vermissen ließ und sich auch abseits von 
den lärmenden Gefährten h ielt. D a  man auf eine 
im  Anzüge begriffene Krankheit schließen zu sollen 
glaubte, so wurde die Gans kurzerhand geschlachtet. 
Und siehe da, Leim Öffnen des M agens fand man 
die Erklärung —  ein goldenes Zehnmarkstück. So 
angenehm diese Entdeckung auch w ar, so überwog 
doch das Bedauern, das T ie r geschlachtet zu haben. 
D ie  Gans hätte —  wer weiß? —  vielleicht goldene 
E ier gelegt, Die ihren Besitzer zum reichen M an n  
gemacht hätten. D a m it w ar es nun aus.

—  ( P o l i z e i l i c h e  s.) Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibencht heute nicht.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Bernhardiner. N ä­
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o  r n heute 0,94 Meter, er 
ist seit gestern um 12 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,72 Meter auf 
1,71 Meter g e f a l l e n .

*  Podgorz, 22. September. (Der Singvsrein) hielt 
heute eine Generalversammlung ab, in der der Vor­
sitzer, Herr Pfarrer Endemann, dem Dirigenten, Herrn 
Garnisonverwaltnngsinspektor Monsler, der in den 
nächsten Tagen unsern O it verläßt, für seine Mühe­
waltung dankte und ihm als Anerkennung eine Bowle 
im Namen des Vereins überreichte. Das Dirigenten­
amt übernimmt Herr Oberpostassistent Iessart aus Thorn. 
Am 9. Oktober wird der Verein einen Ausflug nach 
Kostbar unternehmen und am 26. Februar 1911 sein 
Iahresfest im Hotel zum Kronprinzen feiern.

L i t e r a r i s c h e r .
S c h ö n h e i t .  So nennt sich der Roman des rühm­

lichst bekannten Schriftstellers Richard Voß, den die 
„D  e u t s  ch e N o m a n  - Z e i Lu  n g "  in dem uns vor­
liegenden Heft 1 ihrem soeben beginnenden 48. Jahrgang 
m it auf den Weg gibt. Der Roman ist klassisch reif und 
schön, getränkt m it südlichen! Leben und einer Sprache, 
die ihresgleichen sucht. I m  Anschluß hieran folgt der 
Roman ,^D u n n d  i ch" von Otto Overhof. D ie „W orps- 
weder" M aler kennt jeder Gebildete. Hier ist ein Seelen- 
gemälde in ihrer A rt, heimlich und lockend, wie die ein­
samen Moore in der Heide. Es dürfte der „Worpsweder 
Roman" werden, denn hier spricht ein wirklicher Poet. 
M an muß das Bestreben, der Redaktion, aus dem Gebiete 
der schönen L iteratur nur das beste zu bringen, nur an­
erkennen und man kann ruhig sagen, wenn jemals Wollen 
und Erreichen in großartigster Weise erfü llt wurde, so ist 
dieses bei der Deutschen Roman-Zeitung der F a ll. Diese 
altbewährte Familienwochenschrift bietet immer etwas, 
das unseren Geist erhebt, unser Gemüt erfreut, sei es nun 
im Hanptteil oder im  Beiblatt. Probenummern dieser 
vorzüglich redigierten Wochenschrift versendet die Verlags­
buchhandlung von O t t o  Z a n k e  in B e r l i n  8VV 11, 
A n h a l t s t r a ß e  11, gern kostenlos an jeden In te re ­
ssenten.

MannW liltW S
( W i e d e r g e f u n d e n e  J u w e l s  n.)

Ulmennllee), aus Culmer Chaussee 1, A m  M it tw o c h  g e la n g  es d e r B e r l in e i  
M -w  ^  Vorstadt 7 (je 2 IN B r o m b e r g e ,K r im in a lp o l iz e i,  d ie  J u w e le n  des B a n k ie rs

Mosler im Werte von 36 000 Mk. in dem 
Laden eines Händlers in der Puttkamerstraße 
fast sämtlich wiederzufinden. A ls  Dieb kommt 
der Diener Berndt inbetracht, der früher in 
der V illa  bedienstet war.

( D a s  A  b e n t e u e r  e i n e s  r u s s i  - 
s ch.e n F ü r s t e n )  fand vor der Kölner 
Strafkammer seinen Abschluß. Zu den 
Nennen im J u li war ein russischer Fürst nach 
Köln gekommen. Des Abends machte er in 
einem Cafe die Bekanntschaft einer Dame. 
Nachdem er mit ihr ein Varietee besucht und 
ein opulentes Souper eingenommen hatte, 
vermißte er später seine sämtlichen Wertsachen 
und seine Barschaft. Der Fürst stand voll­
ständig mittelos da, sodaß er sich an einen 
Schutzmann wenden mußte, der ihm einen 
geringen Betrag lieh, damit er sich Barmittel 
telegraphisch senden lassen konnte. Die Diebin 
wurde in der Person einer vorbestraften 
Dirne aus Hannover festgestellt. Die S tra f­
kammer verurteilte sie z» sechs Monaten Ge­
fängnis und zwei Wochen Haft.

(K a p i t ä n l e u t n a n t P a  a s ch e), der 
unlängst aus Afrika zurückkehrte und dessen 
Gemahlin die erste Europäerin ist, die mit 
bis zu den Nilquellen vordrang, w ird auf 
dem 7. deutschen Abstinententage, der vom 
29. September bis 3. Oktober in Augsburg 
stattfinden wird, einen Vortrag halten: „M a s  
ich als Abstinent in den afrikanischen Kolonie» 
erlebte." Den Ausführungen wird lebhaftes 
Interesse entgegengebracht werden.

Auf d°m Fischmorkt

Neueste Nachrichten.
D as W arthe-Negulierrm gs-ProjekL  

angenommen.
P o s e n ,  22. September. D ie  hiesige S tad t­

verordnetenversammlung nahm heute das seit 26 
Jahren schwebende, w iederholt umgearbeitete 
W artheregulierungsprojekt, das zugleich die A n ­
lage eines großen W interhafens in  Posen vorsieht, 
einstimmig an. V on  den Kosten in  der Höhe von 
4 460 060 M ark  träg t die S tadt Posen 2100 000 
M ark , der preußische S ta a t 1900 060 MLrk, die 
Provinz und die beiden Posener Landkreise tra ­
gen den Nest von 400 000 M ark . D as Projekt soll 
in  fünf Zähren fertiggestellt sein.

Verhaftung eines Spions.
S a a r g e m ü n d ,  22. September. Z n  A vry  

im  Landkreis Metz wurde der Lan dw irt Zungblut 
wegen Spionage verhaftet. E r  soll angeblich 
P län e  deutscher Forts  an Frankreich verkauft 
haben.

I m  Aeroplan über den Sim plon.
M a i l a n d ,  23. September. Chavez überflog 

im  Aeroplan den Sim plon, nachdem er um 1.40 
U hr den Sim plonpaß passiert hatte. Z n  Domo- 
dossala herrscht schlechtes W etter.

D ie  französische Spionageaffäre.
P a r i s ,  23. September. B lätterm eldungen  

aus Toulon zufolge erklärte der dort wegen S p io ­
nage verhaftete Artillerie-W achtmeister S im on, 
daß er die Flugmaschine lediglich deshalb gestoh­
len habe, um seinem Obersten eine unangenehme 
Geschichte einzubrocken. E r  habe sich an seinen 
Obersten rächen wollen, w e il dieser sich geweigert 
habe, ihn a ls  K apitu lan ten  vorzuschlagen.

P an ik Lei einem SLierkampfe.
M a d r i d ,  23. September. W ährend eines 

SLierlampfes in  B ara jas  stürzte eine Tribüne ein. 
Es entstand eine Panik. E ine Person wurde ge­
tötet und 4 Personen wurden verletzt. D er S tie r  
verletzte ein junges Mädchen, das in  die Arena ge­
stürzt w ar und mehrere Zuschauer schwer.

E in  Cholerafall in  der Petersburger 
deutschen Botschaft.

P e t e r s b u r g ,  22. September. D er Kanz- 
reiLeamLe der deutschen Botschaft, HofraL Zense- 
lau, ist heute an Cholera erkrankt. Seine W oh­
nung wurde polizeilich isoliert«

D er Regent von Persten f .
T e h e r a n ,  22, September. D er Verweser 

(N a ib  es SalLcmehj der Regierung wahrend der 
M inderjährigke it des jungen Schahs A l i  Reza- 
Chan Azud el M u lk  ist heute 4 Uhr abends nach 
Längerer Krankheit gestorben. A ls  Nachfolger 
kommen in  Frage M istaufie el Mem alek und Ser- 
dar Assad. D ie  S tad t ist ruhig.

A l i  Neza-Than Azued el M u lk  w ar 1846 etwa 
geboren und der älteste P r in z  und dam it das 
Oberhaupt des Stamm es der Kandjaren. I n  den 
siebziger Jahren, zur Z e it a ls in  Persien das erste 
verantwortliche M in is terium  gebildet wurde, 
wurde Azud el M u lk  zum Justiz- und Handels- 
minister ernannt. Gegen Ende der Regierung  
Nafr-ed-D ins, zog Azud el M u lk  sich vom öffent­
lichen Leben zurück. E r  begleitete Nasr-ed-Din aus 
dessen erster und zweiter europäischer Reise. E r  
wurde wegen seiner nahen Verwandtschaft zur 
Herrscherfamilie und wegen seiner Stellung als  
Oberhaupt des königlichen Stamm es, namentlich 
aber wegen seiner großen, umfassenden B ildung  
und Aufklärung, wegen seines Taktes und seiner 
W ürde von den drei Vorgängern des jetzigen 
Schahs in  großem Ansehen gehalten. E r  nahm  
in  Persien eine ganz einzige Ausnahmestellung 
ein. Seinem Range nach stand er auf gleicher 
Stufe m it den Söhnen des Schahs und hatte so­
m it den V o r tr i t t  vor dem Ministerpräsidenten. 
—  Der als Nachfolger genannte M istau fi el M em a- 
lek wurde im  J u l i  bekanntlich Prem ierm inister, 
tra t inzwischen aber zurück. Serdar Assad w ar bis 
zur letzten Kabinettskrise Kriegsminister.

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten» 
Börse

„am 23. September 1910.
Wetter: bewölkt.

M r  Getreide, HMjensrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ttsancemäßig vom Känfer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Lgr. 

per September— Oktober 199 Mk. bez. . 
per Oktober—November 199 Mk. bez. 
per November—Dezember 199-199*/, Mk. bez. 
inländ. hochbunter 640-766  Gr. 195-.200 Mk. bez. 
inländ. roter 750—772 Gr. 195— 196 Mk. bez.

N oggen unv., per Tonne van 1000 Kar. 
per September—Oktober 143*/? Mk. bez. 
per Oktober— November 144 Mk. bez.
Requlierungs-Prets 143 Mk.
714— 756 Gr. 142 Mk dez.

G e rs te  unverändert.
inl. 674 -680  Gr. 148—158 Mk. bez. 
transito 100-104 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 5igr.
' inl. 120-159 Mk.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88"/<> f. Neufahrw. — - Mk. inkl. Sack. 

K » e i e  per 109 Kqr. Weizen- 7,40—9,20 Mk. bez.
Roggen- 7,80—8,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  22. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk.. roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roaaen unv., 123 Vfd. boNündisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm —  Mk., 
do. 110^114 Pfd. boll. wiegend, naß — Mk., geringere 
Dualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 127 bis 
130 Mk., Branware 142— 152 Mk. -  Futtererbsen 152— 158 Mk. 
-  Hafer, alter 140 -15 0  Mk., neuer 13 0 -14 5  Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
23. Sept.^22. Sept.

l'endenz der Fondsbörse: '
Osteri-ek'hssche Banknoten..........................
Nnssi'che Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W arsch au ..........................
Deutsche Neichsanleihe . . . .
Deutsche Reichsanseihe 3"/,......................
Preußische Konsals 3 " . / '^ .....................
Preußische Konsals . . . . .
Tborner Stadtanleibe 4 . . . . .
Thorner Sladlanlelhe 3"./'/., . . .
Meßprenßische Pfandbriefe 3 '^  »/., .
Westprenßssche Pfandbriefe 3 „eul. 1 l.
Ninuänische Rente von 1894 4 "^ .
Russische unifizierte Staatsrente 4»/', .
Polnische Pfandbriefe 4'/»^v . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktie,!
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Konlinandit-Antelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizttäts-Aktiengesellschast
Vochnmer Gnßstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
LaurahÜtte-Aktien.....................................

Weizen loko in Newyork................................
„ September.........................................
„ Oktober.................................... -  .
„ Dezember..........................................
„ M a i 1911. .....................................

Roggen September.........................................
„ Oktober..............................................
„ Dezem ber..........................
„ M a i ................................ .....

Spiritus: 70er l o k o ....................................
Bankdiskont 40 /0, Lombardzinsfnß 9 ^ ,  Privatdlskont 4 " ^

D a n z k g . 23. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 77 in. 
ländische, 61 russische Wagg-.ns.

K ö n  ig s b er g,  23 September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 66 
inländische, 147 russische Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuckien.

186,—
256,10
189,80
1 2 4 ,-
127.50 
283.30 
234,40 
199,—
176.75 
105
202.50
202.50
203.75 
209,25
151.50
151.75 
155,—
162.50

85,05
216,80

92'.40
83.20 
92,30
83.20 

100 —

94.50 
88,80
80.50 
92,60 
94,70

186^10
256,—
189,90
1 2 4 ,-
127.25 
284.30
234.25 
199,80 
177,10 
104-r/,
204.26
262.25 
203,—  
208,50
151.25 
152,—
155.25
162.25

M a g d e b u r g ,  22. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . Stimmung: ruhig. Brotraffinade l  
ohne Faß 25,25-25,60. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack 25,00— 26,25. Gern. Melis I  
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: Geschäftslos.

H a m b u r g ,  22. September. Nüböl ruhtg, verzollt 61. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amertk. svez. 
Gewicht 0.800O loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 23. September.

B e n e n n u n g . niedr. I höchster 
P r e i s .

Weizen . . . . . . . . . . 100 Kilo 1 8 , - 19,40
R oggen............................................... 1 3 , - 14,20
G e r s te ............................................... 1 2 , - 1 5 , -
H afer......................................... ..... . 14,30 16,20
Stroh (Nicht-).................................... 4,60 6 -
H e u .................................................... 4,50 5 , -
Kocherbsen......................................... 1 8 , - 1 9 . -
K arto ffe ln ..................... ..... 60 Kilo 1,50 1,80
W e ize n m e h l..................................... __,__ —,—
R oggenm ehl.................................... —,— —,—
B r o t .................................................... 2-/,Kilo — ,50 —
Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1,50 1,60
Bauchfleisch.......................................... 1,40 ____
Kalbfleisch.......................................... 1,40 2,—
Schweinefleisch..................................... 1,40 1,70
Hammelfleisch..................................... „ 1,50 1,60
Geräucherter S peck.......................... 1,80 —,—
Schmalz...............................................
Butter . . . '............................... " H o 2 M
E i e r .................................................... Schock 3,60 4,80
K re b s e ..............................................
A a le .................................................... i  äuo 2,40
B re ffe n ............................................... , 1 - 1,20
Schleie . ......................................... „ 2,40 2,60
Hechte .............................................. „ 2 , - 2,40
Karauschen......................................... „

1,60Barsche............................................... " l ! -
Z a n d e r ..............................................
Karpfen ............................... ..... .

1,40
2̂ — 2,40

B a r b in e n ............................... ..... . —,— 1,20
Weißfische.......................................... - , 2 0 - ,6 0
H eringe............................................... „ — ,— — —
F lu n d e r n .......................... ..... „ — ,—
Maränen . . . . . . . . . —,— —,—
Mi l ch.  ............................................... 1 Liter - 1 6 —,—
Petroleum .......................................... - 1 6 - 1 8
S p i r i t u s .......................................... 1,90

(denaturiert).................................... - 3 2 - Z 5
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 25— 30P f. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—15 Pf. der Kopf, Rotkohl 6—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 10—15 Pf. das Pfund, Peter­
silie Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen -  Pfg.,
Zwiebeln 15— 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8— 10 Pf. das Kilo 
Schoten 30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 15—20 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 20— 30 Pf. das Pfund, Sellerie 5—10 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10— 25 Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken — Mk.  die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten - Pf. das Bund,
Birnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfel 10—35 Pf.
das Pfund, Kirschen —  Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf .  das Pfund, Pflaumen 15 Pf. das Pfund, 
Himbeeren — Pf .  V , Liter, Blaubeeren Pf.
V2 Liter, Wallnüsse 20— 40 Pf. ^  Liter, Johannis­
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren */g Liter 20— 25 Pf., 
Pilze 5—8 Pf. das Näpfchen, Puten — Mk.  das Stück, 
Gänse 3,50 —  8,00 Mk. das Stück, Enten 3,00—6.60 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50— 2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1 ,20-2 ,00  Mk. das Paar, Tauben 0,80—-0,90 Mk. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner Mk. 
das Stück

H a m b u r g ,  23. September, 9^ Uhr vormittags. Ostwärts 
verlagerte Depressionen über Mitteleuropa bis zum Ostsee­
süden; vertiefte Depression über dem Mittelmeer, Hochdruck­
gebiet über Westeuropa; ein Minimum von 775 mm über 
Irland, bis Nordösterreich ausgedehnt; Nordmeer stark ge- 
stiegen. Witterung in Deutschland: ziemlich trübe, meist 
wärmer, im Süden ruhig, hatte verbreitete Regenfälle, im 
Norden trocken, mäßige westliche Winde.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 23. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -H 7 Grad Cels.
W e t t e r :  Regeu. Wind: Nordwest.
V  a r  0 me t e r s t a n d : 767 mm.

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur 
-H 16 Grad Cels.. niedrigste -H 2 Grad Ä ls .

Wasserstiinde der Weichsel, Krähe nnd Netze.
S t a n d  des W a s s e r s  a m P e g e l

der Tags w Tag m

Weichsel T h o r n ..................... ..... 23. 0,94 22. 1,06
Zawichost . . . . . — — -— —
Warschau . . .  .  . 21. 1,13 20. 1^4
Chwalowice . . . . 22. 1,70 21. 1,72
Zakroczyn . . . . — — — —

B rahe bei Bromberg W e g e ! ' .  !

Netze bei Czarnlkau..................... ..... — — — —

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 24. Sept.r 
Wolkig, windig, zeitweise Regen.

24. September: Sonnenaufgang 5.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.54 Uhr, 
Mondaufgang 8.26 Uhr, 
Monduntergang 12.55 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (18. n. Trinitatis) den 25. September 1910.

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Norm. 9V, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iacobi.

Neustädtische evangel. Kirche. Norm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Oberlehrer Keßäer. Kollekte für die Armen der Gemeinde.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Müller. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdienst.
Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Morgens 8 U h r: Kein Gottesdienst. 
Vorm. 9^2 U hr: Einsegnung der Konfirmanden. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13, I .  Vorm. 9*/» Uhr: 
Predigt. Prediger Lerps. Vorm. 11 U h r: Sonntaas- 
schule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. 5V» Uhr: 
Iugendverein.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9*/, Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2 ^  Uhr: Sonntagsschule. Nachm 4 
U hr: Gottesdienst.

Daptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Norm. ä-/, und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 7 Uhr in Gr.-Roaau: 
Gottesdienst.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vormittags 9V» Uhr: 
Amtseinführung des Pfarrer Hölscher. (Für Kirchfuhrwerke 
ist dre Ringchaussee an diesem Sonntag freigegeben)

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 9V, Uhr in 
Gurske: Einsegnung der Konfirmanden. Neubruch: Kein 
Gottesdienst.

Evangel. Gemeinde Sultan - Gostgcm. Vorrn. 10 Uhr m 
Lulkau: Gottesdienst. Rächer KinLerdvttesdienst.



Bekanntmachung.
Vom  1. November d. I s  ab sollen 

wieder Erlaubnisscheine zum S am ­
meln von Raff- und Leseholz in den 
städtischen Forsten ausgegeben werden.

Diese Scheine sollen in der Regel 
nur solchen Personen ausgestellt wer­
den, welche bedürftig sind, nachweis­
lich im Walde gearbeitet haben und 
noch nicht wegen Holzdiebstahls be­
straft sind.

Die Erlaubnis wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
für einzelne auf dem Schein beson­
ders bezeichnete Jagen gegeben werden.

Für jeden Erlaubnis-Schein, der 
auf die Zeit vom 1. November bis 
1. April ausgestellt wird, sind 1,50 
M ark an die städtische Forstkasse zu 
entrichten.

Thorn den 15. September 1910.
Der Magistrat.

Waldarbeiterwohnung
mit 6 Morgen Acker und Wiese ist 
vom 1. Oktober im Schutzbezirk Stein­
ort bei Scharnau zu besetzen. B e­
werber haben sich bei Herrn Ober­
förster L ö w e  in Thorn, Gut W eiß­
hof, oder auf der Försterei Steinort 
zu melden.

Thorn den 22. September 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  letzter Zeit mehren sich die Fälle, 

in denen für Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsschule wegen Mittellosigkeit 
bei uns die Gewährung freier Lern- 
mittel, wie sie für den Unterricht in der 
genannten Schule nötig sind, beantragt 
wird. Die Beschränktheit der uns für 
diesen Zweck zur Verfügung stehenden 
M itte l macht es uns zur Pflicht, der­
artigen Anträgen für die Zukunft 
nur in ganz besonderen Ausnahme- 
fällen nachzukommen.

W ir machen Eltern und Vormünder, 
die ihre Knaben einem Lehr- rc. Verhält­
nis zuführen wollen, das die Pflicht zum 
Besuch der Fortbildungsschule nach sich 
steht, die aber nicht die M itte l besitzen, 
die für den Schulbesuch erforderlichen 
Lernmittel beschaffen zu können, hierauf 
besonders aufmerksam und ersuchen sie, 
eventuell durch geeignete Vereinbarungen 
m it dem Lehrmeister diesen bei Abschluß 
des Lehrvertrages zur Tragung solcher 
Kosten zu verpflichten.

Thorn den 21. September 1910.
Das Kuratorium 

der Gewerbeschule.

Bekanntmachung.
Die Neubauteilstrecke T h o rn -N o rd — 

Waldmeisterkrug der Kleinbahn Thorn— 
Unislaw w ird seit dem 19. d. M ts . von 
Arbeitszügen nach folgendem Fahrplane 
befahren:

Redegewandte, in Lebensmittel­
geschäften gut eingeführte

Reisevertreter
fü r Unfall- u. Sterbegeldversicherung bei 
100 M ark monatlich u. hoher Provision 
per sofort gesucht. Angebote unter

V o rm it ta g s : 
Thorn-Nord an 6^ 

ab 6^
Neubaustrecke an 6^  

„  ab 5<» 
Thorn-Nord an 8">.

Nachmittags: 
Thorn-Nord an 2^  

„  „  ab 2->s
Neubaustrecke an 3 ^  

„  ab 4 "  
Thorn-Nord an 4^

W ir bringen dies zur öffentlichen 
Kenntnis.

Thorn den 20. September 1910.
Der Magistrat._____

Über das Vermögen des Zimmer- 
Meisters V e n i i o  aus
S  ch ön s e  e ist am

22. September 1910,
vormittags 11'/^ Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: S tadtra t

in Th orn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht kns 

zum

13. Oktober 1910.
Anmeldefrist bis zum

13. Oktober 1910.
Erste Gläubigerversammlung und all-

eM iner Prüfungsterm in am

*20. Oktober 1910,
vormittags lO ^  Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht Thorn — 
Zimmer 22.

Thorn den 22. September 1910.
Der Gerichtsschreiber 

-er königlichen Amtsgerichts.
Oeffentliche

ZMiWersteiMW.
Am

Sonnabend den 24. SepLbr. 1910,
vormittags 10 Uhr,

werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 
hierselbst:

1 1 ' " '7 ' '  M
1 L n W iM e l

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

___________ G e rich  t s  v 0 l l z  i e h e r.

Regierungsbezirk 
Bromberg.

Oberförsters! Schulltz.
Von dem Einschlage des Wirtschafts­

jahres 1910/11 sollen die nachstehend 
aufgeführten Kiefern-Hölzer vor dem 
Einschlage im  Wege des schriftlichen 
Meistgebots verkauft werden:

ü. Bauholz
bis 14 om Zopf (einschl. K loben): 

Los N r. 1 : Schutzbezirk Krossen, Kahl­
hieb Jagen 54 ca. 1150 km. 

Los N r. 2 : Schutzbezirk Krossen, Kahl­
hieb Jagen 59 b ca. 580 kni, 

Los N r. 3 : Schutzbezirk Grünsee, Kahl­
hieb Jagen 156 a ca. 700 km, 

Los N r. 4 : Schutzbezirk Seebruch Kahl­
hieb Jagen 84 ca. 600 km, 

Los Nr. 5 : Schutzbezirk Seebruch Kahl­
hieb Jagen 143 ca. 650 kw.

b. Schwellen
von 2,7 m und doppelter Länge und 

mindestens 26 <rm Z op f:
Los Nr. 6 : im ganzen Revier ca. 450 km.

Grubenhölzer:
ganzes Revier über )  ca. 
10—14 om Zopf u. > 200 
bis 2 m  lang, . )  km, 

Los Nr. 8 : ganzes Revier über ) ca.
14—20 ein Zopf u. > 300 
bis 2,5 m lang, )  km.

Los 1— 5 ausschl. der angezeichneten 
Schwammbäume, Stangen und Krumm­
hölzer. Die Schläge Los 1—5 sind 
örtlich begrenzt und werden von den 
betr. Beamten vorgezeigt. Die Gebote 
sind losweise für einen krn der nach dem 
Einschlage sich ergebenden Holzmasse in 
Mark und vollen Pfennigen ohne Nebeu- 
bedingungen abzugeben und müssen die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
Bieter sich den, diesem Verkauf zugrunde 
liegenden Bedingungen unterwirft. Die 
Gebote sind in verschlossenen Um­
schlägen m it der Aufschrift „Angebot 
auf Holz" bis Dienstag den 11. Ok­
tober er., vormittags 8 Uhr, der Ober- 
forsterei einzureichen. Eröffnung der 
eingegangenen Gebote erfolgt am selben 
Tage vormittags 10 Uhr, im LrüZer- 
schen Hotel in S c h u litz .  Die Verkaufs- 
bedmgungen können im Geschäftszimmer 
der Oberförsterei eingesehen oder gegen 
Schreibgebühr bezogen werden. Für 

7 und 8 können Unterklassen inner­
halb der angegebenen Dimensionen nach 
Vereinbarung gebildet werden.

LMmrWftlilhe MntttHule
S tra s b u rg  i.  W p r. 

ksZillü äes MsM . vntemelMiii'siis 
am 24. O ktober, vo rm . 10 U hr. 

Ausnehmealter nicht unter 15 Jahren. 
Schulgeld 30 Mark. 

Anmeldungen von Söhnen deutscher 
Eltern nimmt entgegen und ist zu jeder 
Auskunft gern bereit

de r D ire k to r  V e e l r m a n n .

e .
Los Nr. 7 :

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der

, W "  Jagd
in dem gemeinschaftlichen, die hiesigen 
Gemeinde umfassenden Jagdbezirke soll 
aus die Dauer von 5 Jahren 5 Monaten, 
beginnend m it dem 1. November d. I s  
am
Sonnabend den 24. Septbr. 1910

nachmittags 4 Uhr,
im Lokale des Gastwirts N .  L s s i s  
zu G r. - R o g a u  öffentlich meistbietend 
erfolgen.

Die Bedingungen können beim Unter, 
zeichneten eingesehen werden; sie werden 
ruch im Termine bekannt gegeben. 

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
G r. - R o g a u  den 8. September 1910.

Der Zagdvorsteher.
G e m e i n d e v o  r

Ml. HMerzilmr zu vermieten 
Talsirahe 26.

Zurückgekehrt
V .  I M M Ä

Spezialarzt f. Frauenkrankheiten 
und Chirurgie,

Thorn, Brückenstraßo 11. Telephon 487.

Saatgutwirtschaft 
Glauchau

Post Culmsee, S tation Glauchau W pr., 
M itg lied des Westpr. Saatbau-Vereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende, 
vom W . S .-B .-V .

Preis pro 100 bei Entnahme von 
100 19 Mark, 1000 18 Mark,
5000 lrx  17 Mark.

Der Versand geschieht in neuen plom­
bierten Säcken zum Selbstkostenpreis; bei 
unbekannten Käufern gegen Nachnahme, 

ßSU- Halbe Fracht.

M s k re u S e k ü rS s m ö »
l8t 68, naek kavorii - SsduMsa 311 
8eU ii6 i< l6 rn , ^611 86 ld8 t U n S S Ü d to ri 
aU68 tack6l1o8 S tz liriT t. V e r b e l le n  
816  68 d i t t 6 . ^ . i i l6 i t i i i iS  ä u i-e li äu8 
^ L V 0 r1 t-N o ä 6 iia 1 d iin i ( m ir  60 ?k>), 
Z u § 6 N (1 -U o ä 6 iiÄ ld iin i m ir5 0 ? k - , deck 
R .  L i'ü e lL 6 ii8 tr . 20

grosse Krebse
und

Meskil-Spkttmdern
Hamburger Fischräucherei

Coppernikusstr. 19, Telephon 252.
W er übernimmt

U e s a U v - R v lM v k T ?
Angebote unter I , .  L .  an die Ge 

schäftsstelle der „Presse".___________

Aolonialwarengeschäft
m it Einrichtung und Wohnung, Preis 600 
M ark jährlich, zu vermieten.
M lM M .  Thorn-Mocker, Lindenstr. 40 a.

Zwei IZchtM WkiöWstllkll
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 
ein

Mellienstr. 126.

Suche HauMmer und 
Laufburschenf. Kantinen
A g e n t  n.  S t e l l e  « V e r m i t t l e r ,  

Schnhmacherstraße 18.

Zum 1. Oktober w ird ein zweiter

M tW B -B eam ter,
der auch polnisch spricht, gesucht in

Domäne Zteinau bei Lauer.
Gehalt 4—500 Mark. Schriftliche 

Meldung.

M  M « l  Wem.
der gewillt ist, die Bäckerei u. Konditorei 
zu erlernen, kann sich melden.

L-WlnsLr, Thorn ZZI, Sckulstr. 16.

M W M e n
nicht unter 16 Jahren stellt ein

A 8lNNtz8tz, hschkllchtilfllbr.
Eine M M  Buchhalterin
m it guter Handschrift für die einfache 
Buchführung w ird von sofort oder vom 
1. Oktober gesucht. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

HlluMem. LtilbkküiiUikil,
Mädchen für alles, sowie anderes P er­
sonal sucht Oklrl Lrenät, Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandstr. 13, Telephon 544.

ÜSII mlsr lüjstir. Wctikli
znm S e m m e l a u s t r a g e n  kann sich 
melden. L i i r r S ir s I rL ,  Schulstr. 16.

Empfehle Köchinnen, L W :
kochen können, sämtlich m it guten Zeugn. 
Frau sskmckn Xremin, Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstraße 27.

K a m  W K a W e l-  
araben
^ ^ S te l le l^

" KMiionssah. Dame
wünscht sofort

als Lernende
für die Kasse großer Konfitürenfirma

Vertrauensstellung.
Angebote unter K .  D .  an die Ge- 
schäftsstefle der „Presse" erbeten.

3000 Mark
zu vergeben. Angebote unter 3SV 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2000 Mark
auf ländl. Grundstück von pünktlichem 
Zinszahler gesucht. Zu erfragen in der

Gnt erh. U iiO M W .
Durchmesser 47—53 oni und eine

Dezimalwage "WU
zu k a u f e n  gesucht von

LL. Thorn,
Leibitscherstraße 37.

Mehrere Fuhren

Ü U L I A
zum Abfahren zu kaufen gesucht. Von 
wem, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

gebraucht aber gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter M . M . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebr. Mamsr
zu kaufen gesucht. Angeb. m it P reis­
angabe unter an die Geschäftsstelle
der „Presse".

Gt. erh. Bettgeft. m it MaLr. u. Bücher 
für di^ Handelsschule K l. O. billig zu 
verkaufen Gerechteste 33, 2. Et.

Copperuilmsftr. 88: 
AnWS«

Zu erfragen dortselbst.

G r u n d s t ü c k ,
waldauerftratze f2.

für 20000 M ark bei kleiner Anzahlung 
zu verkaufen. Angebote unter U .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchter, gut erhaltener

eiserner Ofen
billig zu verkaufen.

Restauranr KsrrmAmr, Friedrichstr.

FimsarmigeGaskrone 
6 Schaufensterlampen

billig zu verkaufen
Bachestraße 2, im Zrgarreugeschäft.

Terrier
wegen Fortzuges billig zu verkaufen

Meüienstrafze 74, 3.

Aiifkr-LlhUM sslvik Wel
sind zu verkaufen.

Grrfflowo
bei Zlotterie.

G rundstück
in der Mellienstr. m it E infahrt ist preis­
wert zu verk. Gest. Angeb. unter EA.
96 an die Geschäftsstelle der „Presse".

dauernd in Thorn, Friedrichstr. 7,
l E '  nächste Nähe des Stadtbahnhoses. "A tz 

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Oper«, 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

Bilder,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 U h r .

Entree: Reservierter Platz 30 Psg., 1. Platz 30 Pfg., 
2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

- Jeden S o n n rm b e n d : Neues P ro g ra m m .

v is  dsstsu 

kür

siuä

D l L M L U L - L -

I ' l s o l i S r  L  M o k s l ,
T i l s i t .  S te t t in .

Im  Verlage von Otto U i^u n li m. b. H., Leipzig erschien und 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Alt M lln der Hcmk
in Wort und Bild.

Verfaßt von D r .  / U b e r l  S la n g s .
M it vielen Porträts und Abbildungen nach Originalen aus 

dem german. Museum zu Nürnberg u. a.
—. 560 Seiten. —

Geheftet 10.— M k., gebunden 12.— M k.
Ein Buch, welches sich bei dem billigen Preis und seiner Reichhaltigkeit 

als Geschenk vorzüglich eignet.

M  ökrreo n. vamen.
liuxusüllskübrunA 16 ülk.

Lsöeüore form en. Unerreickt grorre  M v s l i l .

» W M  8. llllm a im .
O u I r n b i ' S I r a s s S  S .

S t N t - H M B -
<D!:ekt!on: S - S °

L e h ^ '

3. '

Euge"

W o m e o u -J u li^
T r a u e r ^  r , „ , e - r - .  

in S Auszügen ^ o o n ^ v

Sonntag den 25. Septbr.
nachmittags 3 dr-if->

Halbe Preise! « n illl l l '! !

Wf
Operette ^ ^ "e »  ?

A b e n d s  7 ' / -  U h r .

N o v i t ä t !  S

^ i s s l s n o
Musikdrama ^

L ü rK v r^ s t^ e r -

k lM M ä ß is b b "

^  auf dem P l ° L ^ L S ^

^  eingetroffen-jtet ^  
Um zahlreichen

Eröffnung Sonnabettd^^^ ^

Jeden Sonnabend:

F M lm - W lW ! !
im Varitee-Saal. 

Eintritt frei. Eintritt frei.

Jeden Sonnabend und Sonntag:

SamilientranzchLK.
E in tritt f r e i .  V o lK -n r iL iV o lK n r r r i r n .

SolSener Löve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,

l
von 8 Uhr ab:

Jeden Sonntag
von 4 Uhr a b :

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
Z E " F ü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt. ___________________ _

M lM lO aüß M t

S a a l H n8 6 '8  G a r te n
K a rlftra ß e  5.

Sonnabend den 24. September,
von 7 Uhr ab:

F a m ilie n  - K ränzchen
Hierzu ladet freundlichst ein

L e i?  V L r t .  
iW t" Fü r gute Speisen und Getränke 

ist bestens g e s o r g t . _________ __

He«1e> S o n n a b e n d : 
a rm e Keber-, D ln t -  
n n d  G rü tzm u rs t.

— Lt»«;e1,«rl, Strobandftraßs. —

M » W G 3
aus der größten Pianofortefabrik Euro­
pas, Gebr. A 1n,iLL«L'nr»Mi»-Leipzig, 
sind tatsächlich billig und gut. Keine an­
dere Fabrik ist imstande ein solches gutes 
M ateria l für den billigen Preis zu liefern, 
deshalb wähle, wer gur u. bill. kaufen w ill, 
ein Pianino von LimraermLna-Leipzig.

Jahresproduktion 9000 Instrumente. 
Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis T h o rn :

k .  K o rs M ,
Culmerstr. 13, I .  —  Magazin Bäckerstr 

Telephon 506.

W . I s S m ü h l t ^ ' A
------- ^  A e p ^

'AAL->»
wozu freundlichst einladet

K .  »

C h .g M c h T M -K '- 'k
innerhalb dercvangel-^

L o k a l :
Culmer Vorstadt, beim ^ ^ c h ^h c : 
Sonntag den 25. SepteMve ^  ^ ^

2 U hr: Kindergottesolk .^g .
Evangelisations-Versa^.

Mittwoch den 28. S - p L e t - lL .  -  
8-/. U h r: B ibel- und ^ g k o N ^ > -

«  be!"

berg. „ . ^
Hauptgewinn 1̂

« i  » -.M k.-Lotterie. Ziehung von
rc., Hauptgewinn lM
Mk., ä 1 Mk.

Witwe.
mit etwas Vermögen S der ^  -

Anerbieten mit ll» v

der „Presse"

'"E- S E

(J a h rg a n g

s M 5

(Leibitscher Tor). .rjtzlke .g
zugeben. tPattlPT h o r n e r  D a m v , ^

M S o liu u u a , 3 Zimmer. Küche, Gas.
Badestube und Entree, auf Wunsch 

auch Pferdesiall, von sogleich oder 1. 10. 
zu verm. Ulanenstr. 6.

liekert 
aus 

keinen 
^vesl-

inckiseken Kakkees mit XaikeeLewürr 
9 ?kä. Naaskallkakkee IVUc. 5.85 franko 
9 ?kcl. Oesunclk.-Xakkee „ 5.l0 franko 
9?fä.^am riienkaffee „ 4.65 franko 
L . t t . ^ V » Ic lo v / ,n o ! i ,N a m b u r§  133

Miih!. Nnimer Strobandstr. 3, pt»,
zu vermieten.



Thor». Sonnareno den 24. Seprember » M

^ie denkmakeinweihung 
- » bigmaringen.

des Mr»°« ö Einweihung des Denkmals
N l a r i n ? ?  Leopold trug die Stadt S i g -
schmuck m„ Donnerstag reichen Fest­
pavillon ^ h a u sp la tz  ist ein Kaiser-
Hohemoll-^^E^- Viele Kriegervereine aus 
Potsdam ?' ^  Rheinland, aus Berlin und 
aamentii^ Tausende von Fremden,
Und Rai>^, Hohenzollern, Württemberg
kalt an°k rl-- eingetroffen. Das Wetter ist 
h°t'Schenk,??"' ^er Fürst von Hohenzollern 
Peamton an die Armen gemacht. Die
führte m r » ^ E e n  eine künstlerisch ausge- 
ewiaten ->E.ette mit dem Bildnis des ver­
sand a n r -M e n  Leopold. — Am Vorabend 
aus H her Einweihungsfeier ein über-
heinir»? 2°-^ besuchtes Bankett statt. Ee- 
Nom m eneÄ tr^ ^  die begeistert aufge-
fchlüsse" ii^ ?  ^ede, in welcher er neue Auf-

" Erbprinz^ 
des dsutsch-fr

Diittä^ i^festät der Kaiser traf Donnerstag

inalia?« die Thronkandidatur des da- 
fchichte Leopold und die Vorge-

S^ ^deutsch-französischen Krieges gab. 
--aitta<> i^ e s tä t der Kaiser traf Donnerstag 
Marin?-? °uf dem Bahnhof in Sig- 
und d-n" em, wo er vom Fürsten Wilhelm 
Im r - beiden Söhnen empfangen wurde, 
init >>?^^annigen Wagen begab er sich dann 
wo . Fürsten Wilhelm zum Prinzenbau, 
keilen E s-I? Sigmaringen weilenden Fürstlich
pack >, ^  oingefunden hatten, und sodann 
dem .gegenüberliegenden Denkmal. Nach 
^iam» "^^unrarsch und einem Lied des 
areiNp/^E* Gesangvereins hielt Bürger- 
spra» G e i s e r  eine Begrüßungsan-
ein 9 den Kaiser und entwarf hierauf 
polt, A bbild  des verstorbenen Fürsten Leo- 
Hüll- Zeichen des Kaisers fiel die
Mari« *Eer Musik und Gesang des Sig- 
F L G e s a n g v e r e i n s .  Hierauf dankte 
s c h b i ^ ^ k k h e l m dem Kaiser für sein Er-? ü r t
IcheinI , - - ... ,—  - -
ge«„7" und schloß mit einem begeistert auf-
der ^ u e n  Hurra auf Se. Majestät. Nach 
Hgjs ^nchkigung des Denkmals durch den 
sm " " ..u n d  die Fürstlichkeiten stattete Se. 
wen-»" ̂  der Fürstin-Mutter Leopold, die 
^ "K rän k lic h k e it an der Enthüllungsfsier 
ig« hotte teilnehmen können, im Prinzen- 
Hn-s^uen Besuch ab. Alsdann unternahm der 

den Fürstlichkeiten eine Fahrt 
Straßen der Stadt bis zum Rathaus, 

h. Bürgermeister Dr. R e i s e r  den Will- 
d^I"^usgruß der Stadt entbot. Der K a i s e r  

ihm durch Händedruck und richtete 
ixj üe Worte an ihn. Dann nahm er den Vor- 
Hh - §  der Kriegervereine ab und begab 
trs°f Fuß ins Schloß, wo um 2 Uhr Eala- 

stattfand.
der E a l a t a f e l  im fürstlichen

Hräulein Chef.
Roman von H a n n a  Aschenbach.

(1. Fortsetzung.)
----------  (Nachdruck vervoten.)

Nsz'^k^es denn gar so schlimm, daß ich ein

daß̂ er redlich sieht sie aus in diesem Moment, 
^eite - erstaunt fragt, wie er hat von dieser 
"lid Verkümmerung seiner Mannssrechte 
heiße- ^unneswürde befürchten können. Sein 
ihm d,ii-?"^erainent ist wieder einmal mit 
ialli Ausgegangen. Ein verhängnisvoller Rück- 
TelbstZ/?b nützen ihm nun die Jahre der 
Äuge^Ucht, wenn der alte Fehler just in einem 
Zukunft b wieder durchbricht, der über seine

To tiös ^^uberg betrachtet ihn unverwandt, 
^kenn.t Etar blickt ihr großes Auge. Sie 
gedenkt Kampf in des Mannes Brust, sie 
»chvestpi.« " "  Mutter, seiner unversorgten 
- "tlitz !!.ud plötzlich bereitet sich über ihr 
*d*es Nn? schein von Hoheit und Güte, der 
r »Ick, Vildnis so wunderbar verklärt. 
Mt. gek,?« 7  .?den anderen, der mir das ge- 
k ^egun?  7- Sie nicht. Ich sah Ihre  
7"Uken r Weines Vaters Bild. Sie er- 
>'Uem Wert, deshalb möchte ich in
6alk!« an Ihnen handeln, Herr von
^khstverapu ^  kleine Hand hat sich wieder 

Bild !?" -"uf seinen Arm gelegt, ihn vor 
«7'Uen B7«<?^ben. «Dieser hier hat mich auf 
7,ü)t? 7 , gestellt, dieser hier! Genügt das
r,sUes Lebon^E" Sie, daß ein Mensch wie er 

le g t?  Arbeit als Spielzeug in Kinder- 
k I t ,  ich ganzer Mann! sagten Sie

^achtz « ke es wohl, wollen Sie ihn der 
d! Tie tri?? - Verblendung zeihen?»
?  Aussicht Schritt zurück, wie um ihm
^on 'st ibr Vild ganz frei zu geben,
don^ alter nieder ganz ernst, um

' "ud die Stimme klingt tief und

Die presse.
(Zweites Blatt.»

Schlosse erhob sich Seine königliche Hoheit 
F ü r s t  W i l h e l m  v o n  H o h e n z o l l e r n  
zu einer Rede, in welcher er dem Kaiser seines 
Hauses und seinen tiefempfundenen Dank für 
die Teilnahme an der heutigen Eedächnis- 
feier zu Ehren des Fürsten Leopold darbrachte, 
dessen Andenken segenspendend unter dem 
Zollernvolke fortlebe. Auch das Zollern- 
volk, das seit altersgrauer Zeit Leid 
und Freud mit seinem Fürstenhause teile, er­
blicke in der Gegenwart Seiner Majestät des 
Kaisers eine besondere Ehrung und Würdi­
gung des Fürsten, dessen ganzes Wesen deutsch 
gewesen sei, insbesondere auch in der Treue 
zu König, Kaiser und Reich. Das Zollernvolk 
habe die Treue, die der Fürst ihm hielt, freu­
dig zurückgegeben. Daher seien die Zollern 
freudig und vertrauensvoll dorthin gefolgt, 
wohin ihre Fürsten sie geführt hätten, und als 
Fürst Anton vor nunmehr 61 Jahren sein 
schönes Land an die Krone Preußen abgetreten 
habe, da hätten sie gewußt, daß er Großes 
wolle, daß ihm kein Opfer zu groß sei, um 
die Einigkeit Deutschlands aus dem Reiche der 
Träume in die Wirklichkeit zu versetzen. 
Darauf fuhr der Fürst fort: So sind die 
Zollern mit ihrem Fürstenhause auch getreue 
Untertanen Eurer Majestät geworden. Sie 
sind mit recht stolz darauf, daß das Nest des 
preußischen Adlers, als er seinen stolzen Flug 
vom Fels zum Meer gen Norden nahm, auf 
Zollerns steilem Felsen stand, und freudig 
lassen sie sich heute von den Fittichen desselben 
Adlers beschirmen, wissend, daß unter ihrem 
Schutz Wohlstand und Fortschritt sicher blühen 
und gedeihen. Dieses Bewußtsein, sowie die 
historische Zollerntreue sind Euerer Majestät 
heute aus Tausenden jubelnder Herzen ent- 
gegengetragen worden und die alte Zollern- 
stadt und die jüngste Earnisonstadt Sig­
maringen, und diese alte, wettergraue Burg 
sind stolz darauf, Euere Majestät wiederum in 
ihren Mauern beherbergen zu dürfen, und 
darum darf ich dem allerhöchsten obersten Ehef 
unseres Hauses ehrfurchtsvollen Willkommen 
und erneuten Dank für alle Gnaden zu Füßen 
legen. Unsere getreuen Gesinnungen gipfeln 
aber heute und immerdar in dem Wunsche: 
Gott der Allmächtige schütze und segne Euere 
Majestät und das königliche Haus zum Wohle 
und Ruhme Preußens und des großen 
deutschen Vaterlandes. Diesen Wunsch ver­
einigen wir mit unserem Gelöbnis unwandel­
barer Treue und Verehrung, dem wir in dem 
jubelnden Rufe Ausdruck verleihen: Seins 
Majestät der Kaiser und König Hurra!

Seine Majestät der K a i s e r  führte in 
seiner Antwort auf die Rede des Fürsten 
Wilhelm aus, als er die Nachricht von der 
Errichtung des Denkmals vernommen habe,

„Ich bin in diesem Zimmer aufgewachsen. 
Seit ich vernünftig denken kann, blieb mir 
keiner der Gedanken fremd, die hier geboren, 
ich darf wohl sagen, die Welt durcheilten. 
Kaum der Schule entwachsen, ward ich meines 
Vaters Sekretär, er nannte mich seine rechte 
Hand. Ich darf sagen, niemand, keiner der 
grauköpfigen Herren da draußen kennt meines 
Vaters Arbeitsfeld wie ich, keiner verschmäht 
es, mich zu Rate zu ziehen, selbst unser ver­
storbener Prokurist tat nichts ohne meine Zu­
stimmung, und er war eine seltene Kraft. Sie 
wissen es alle, daß ich ein Teil von meinem 
Vater bin, daß er mir Geist von seinem Geist 
eingeflößt hat. Nicht aus mir selbst ist mir 
die Kraft gekommen, sie ist mit mir aus den 
Verhältnissen hervorgewachsen.»

Sie zögert dann, wie gegen den eignen 
Willen zum Bekenntnis getrieben, leise und 
hastig:

«Glauben Sie, daß die Last immer leicht 
ist, daß ich nicht manchmal wünschte, frei zu 
sein, ganz frei, frei von der Verantwortung 
über Tausende? — Es kann nicht sein. Meines 
Vaters Wille hat mir die Pflicht auferlegt 
und —" sie wendet sich ihm ganz zu, und die 
weiche Altstimme schwillt an zu vollen Herzsns- 
tönen — „und ich werde sie erfüllen, unbe­
kümmert um das Achselzucken derer, die mich 
nicht kennen."

I n  Falks Brust tobt ein unbeschreiblicher 
Aufruhr. Er steht beschämt wie vielleicht noch 
nie in seinem Leben vor der schlichten Größe 
eines Menschen — eines Mädchens. Und doch 
will es nicht warm in ihm werden. Daß sie 
recht hat, daß er sie bewundern muß, erkältet 
ihn. Sein Ideal vom Weib ist so ganz anders. 
Und doch ist sie fast schön in diesem Augenblick. 
Die flammenden Augen durchleuchten das 
ganze schmale Gesicht,' rosige Glut pulsiert 
unter der weißen Haut, und das viel zu straff 
zurückgenommene Haar hat unter der zer­
streuten Berührung ihrer Hände seine tadcl-

sei er sofort entschlossen gewesen, zu kommen, 
weil er den Fürsten Zeit seines Lebens, von 
den Jahren der Kindheit an hochgeschätzt habe. 
Fürst Leopold sei seinem Vater ein treuer 
Freund und ihm ein sicherer väterlicher Be­
rater gewesen. Er wünsche als Hohenzoller 
das Fortblühen und Gedeihen des fürstlichen 
Hauses Hohenzollern und rufe auf dessen Wohl 
Hurra, Hurra, Hurra! — Nach dem Diner hielten 
der Kaiser und die fürstlichen Herrschaften 
Cercle ab.

Der „Staatsanzeiger» meldet: Seine
Majestät der König verlieh dem Fürsten Wil­
helm von Hohenzollern Las Prädikat „König­
liche Hoheit» für seine Person. Ferner ist 
verliehen: dem Erbprinzen Friedrich Victor 
das Großkreuz zum Roten Adlerorden, dem 
Prinzen Franz Josef von Hohenzollern der 
Rote Adlerorden 1. Klasse, dem Prinzen 
Ferdinand von Rumänien und dem Prinzen 
Carl Anton von Hohenzollern das Kreuz der 
Erotzkomture des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern, der Prinzessin Maria, Gemahlin 
des Prinzen Ferdinand von Rumänien, der 
Luisenorden mit der Jahreszahl 1813/14, der 
Gräfin Angela Matuschka, Oberhofmeisterin 
der Fürstin Leopold, der Luisenorden zweite 
Abteilung 1. Klasse mit der Jahreszahl 1865.

Cholera.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" teilt 

über die Choleraerkrankungen in Kalthof bei 
M arienburg mit: I n  der Ortschaft Kalthof am 
linken Ufer der Nogat, gegenüber M arienburg, 
Provinz Westpreußen, sind in der zweiten und 
dritten Septemberwoche choleraverdächtige Erkran­
kungen vorgekommen, deren Entstehungsursache mit 
Sicherheit nicht hat festgestellt werden können, die 
aber aller Wahrscheinlichkeit nach auf Einschleppung 
aus Rußland beruhen. Die Erkrankungen gingen 
aus drei dichtbewohnten Häusern in der Vrunnen- 
und Werderstraße hervor. Bakteriologisch fest­
gestellt wurden Cholerabakterien bei acht Personen, 
von denen vier gestorben, zwei aber nur sogenannte 
Bazillenträger gewesen sind. Die Kranken und die 
Krankheitsverdächtigen wurden sämtlich in das 
Diakonissenhaus zu M arienburg übergeführt, die 
gesunden Personen, die mit den Erkrankten in 
Wohnungsgemeinschaft gelebt Hatten und daher 
als ansteckungsverdächtig angesehen werden mußten, 
im ganzen 102, in der alten Gasanstalt zu. M arien­
burg einer fünftägigen Beobachtung unterzogen. 
Die befallen gewesenen Häuser wurden desinfiziert. 
Nachdem seit acht Tagen keine neuen Erkrankungen 
vorgekommen und alle Ansteckungsverdächtigen 
wieder entlassen worden sind, kann der Cholera­
ausbruch in Kalthof wohl als erloschen angesehen 
werden.

I n  Budapest ist am Donnerstag ein zugereister 
Arbeiter an Cholera gestorben, zwei andere sind 
wegen Choleraverdachts ins S p ita l gebracht.

Während der letzten 24 Stunden sind in Apulien 
16 Erkrankungen an Cholera und 4 Todesfälle vor­
gekommen.

lose Ordnung eingebüßt. Ein paar Löckchen 
haben sich in die S tirn  geschoben, und diese 
widerspenstigen Ringel geben, indem sie die zu 
hohe männliche S tirn  teilweise verdecken, dem 
Gesicht plötzlich ein ganz anderes, jugend­
licheres Gepräge. Und als solle bewiesen 
werden, daß auch der Reiz der Anmut dieser 
Evastochter nicht fehlt, breitet sich ein wahres 
Sonnenlächeln über ihr Antlitz.

„Nun, Herr von Falk, ich halte das Ihnen 
brieflich gemachte Anerbieten aufrecht. Lassen 
Sie sich nicht durch kleinliche Bedenken 
täuschen. Es bietet sich Ihnen bei uns ein 
dauerndes, segensreiches Arbeitsfeld. — Sn- 
nehmen an? — Das ist schön. Ich freue mich 
aufrichtig."

Sie reicht ihm freundlich die Hand, welche 
er immer noch zögernd ergreift. Eine schöne, 
warme Hand! Ih r  kameradschaftlicher Druck 
verscheucht seine letzten Bedenken.

„Wohlan, mein gnädiges Fräulein, ich bin 
der Ihre."

„Bravo, Herr Prokurist, ich denke, Sie 
werden diesen Entschluß nie bereuen. Das 
heißt —" ein schalkhaftes Licht tritt in die 
ernsten Augen, „so sicher scheint mir das eigent­
lich doch nicht Das Faktum von dem Fräulein 
Chef — das ist nämlich mein noin äe Averre 
— wird Ihnen vielleicht noch manchmal Kopf­
zerbrechen verursachen. Aber das geht vorüber. 
Unter einem halben Jahr bekommen Sie Ihre 
Freiheit nicht wieder. Das wissen Sie."

Er verbeugt sich ernst.
„Wenn schon, denn schon — war von jeher 

mein Grundsatz, mein gnädiges Fräulein."
„Bitte. Fräulein Treuberg, mein Herr. So 

UL es Geschäftsbrauch. I n  den Salon meiner 
Tante, welcher Sie vielleicht gelegentlich Ihren 
Besuch machen wollen, werde ich Ihren welt­
männischen Gewohnheiten keinen Zwang auf­
erlegen, hier aber bitte ich wie gesagt um den 
einfachen Namen/

Er verneigt sich stumm. Wieder steigt es

28. Zahrg.

Proviuzialnachrichten.
i. Culmsee, 21. September. (Feuer.) Heute früh 

gegen 4 Uhr entstand in dem Hinterhause des Rentiers 
Voll in der Wohnung des Schneidermeisters Cichocki 
ein Stnbenbrand, der sich bereits durch die Decke ge­
fressen hatte. Glücklicherweise wurde der Brand recht­
zeitig bemerkt und gelöscht. Derselbe soll durch aus 
einem Bügeleisen herausfallende glühende Kohlen ver­
ursacht worden sein.

e. Schönsee, 21. September. (Ihre goldene Hoch­
zeit) konnten gestern der Schmied Johann Behrendt 
und seine Ehefrau in Abbau Schönsee begehen. Der 
Herr Regierungspräsident hat den Eheleuten das übliche 
kaiserliche Ehrengeschenk von 50 Mark bewilligt.

s. Briefen, 21. September. (Verschiedenes.) Die 
Regierung hat die Wahl des Herrn Beigeordneten 
Sand zum Mitgliede der hiesigen Schuldeputation be­
stätigt. — Das zur Friedmann Moses'schen Konkurs­
masse gehörige Wohnhaus in der hiesigen Schiller-straße 
erwarb heute bei der Zwangsversteigerung der Kauf­
mann Cohn aus Dresden für 30 010 Mark. — Das 
von der hiesigen Stadtvertretung beschlossene neue Orts- 
statut über die Quartierleistung für durchmarschierende 
Truppen, welches auch den Mietern mit gewissen Aus­
nahmen die Quartierlast auferlegt, hat die Genehmigung 
des Bezirksausschusses erhalten.

* Dubielno, 21. September. (Unglücksfall.) Ein 
bedauerlicher Unglückssall ereignete sich bei dem Guts­
besitzer Friedrich in Dubielno. Der Pferdeknecht Dun- 
dalski wurde von einem Pferde so unglücklich ge­
schlagen, daß er Rippenbrüche und schwere innere Ver­
letzungen erlitt.

SLrasburg, 22. September. (Pferdediebe.) 
In  der Nacht zum 18. d. Mts. wurden einem 
Besitzer in Wilbrandowo bei Sturz fünf Pferde 
gestohlen. Die Spur der Pferdediebe führte auch 
in diesem Falle, wie bei dem Diebstahl in Karden 
lind Hohenlinden, nach Rußland. Es ist also mit 
Sicherheit anzunehmen, daß man es hier mit 
russischen Pferdedieben zu tun hat.

Äonitz, 22. September. (Einen schrecklichen 
Tod) erlitt der 48 Jahre alte Arbeiter Sturz auf 
dem Rittergut Krojanten. Er geriet in das Ge­
triebe des Pumpwerks und wurde gräßlich ver­
stümmelt mit abgerissenem Kopse an der Welle 
aufgefunden.

Marienwerder, 21. September. (Das Opfer 
eines Unglücksfalles) wurde der 12 jährige Sohn 
des Besitzers Herter in Thymau. Beim Dünger- 
fähren stürzte der Knabe vom Pferde, wurde über­
fahren und auf der Stelle getötet.

Marienwerder, 22. Septbr. (Die Errichtung 
einer Zwangsinnung für das Buchbindergewerbe) 
hat der Regierungspräsident zum 1. Januar 1911 
in dem Bezirk der Kreise Graudenz, Marienwerder, 
Rosenberg, Schwetz und Stuhm angeordnet.

Marienwerder, 22. Septbr. (Hnndertjährig.) 
Der Altsitzer Johann Felski ist 100 Jahre alt in 
Rudolfshof gestorben.

Marienburg, 22. September. (Verstorben) ist 
hier nach kurzem Krankenlager an Blinddarment­
zündung der Hanptmann Gamradt der 4. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 152 im 
hiesigen Garnisonlazarett. Er machte noch die 
ersten Tage des Manövers mit, mußte aber von 
Elbing, wo er krank wurde, hierher ins Lazarett 
gebracht werden.

wie Ärger in ihm auf. Ihre kühle Eelassen- 
hert reizt ihn merkwürdig, so sympathisch ihm 
eigentlich ihre Anschauungen sind. Er versteht 
sich selbst nicht, und mit energischer Willens- 
anstregung sucht er die rebellischen Gefühle 
seines Innern niederzukämpfen.

„Wollen Sie mir sagen," unterbricht Eva 
Treuberg die eingetretene Pause, „wann Sie 
bereit sind, Ihre  Obliegenheiten zu über­
nehmen? Ich selbst möchte Sie einführen. Ver­
mutlich wünschen Sie vorerst Ihre Privatange­
legenheiten in dieser Stadt zu ordnen."

„Ich stehe sofort zur Verfügung. Wohnung 
habe ich mir gestern Abend nach Ankunft ge­
sucht. Wenn Sie also die Güte hätten, 
Fräulein Treuberg —"

„Schön, das freut mich. Abgespannt von 
der Reise sehen Sie auch nicht gerade aus."

Sie mustert zufrieden das ansprechende 
MKnnerantlitz mit der unverkennbaren Frische 
der Gesundheit unter der leichtgebräunten 
Haut, die straffe Elastizität der hohen Gestalt.

Lächelnd hat er ihren prüfenden Blick aus­
gehalten, in dem sich schließlich ein offen­
kundiges, wenn auch ganz unpersönliches Wohl­
gefallen ausgesprochen. Nun lächelt auch sie 
— doch ohne die geringste Verwirrung, und 
der Mann muß sich sagen, daß ihre seltene Un­
befangenheit sie wie mit einer unsichtbaren 
Schutzwehr umgibt, an welcher gar manche Ge­
fahr zu nichte werden muß, die einer anderen 
Evastochter an solch exponiertem Platz ver­
hängnisvoll werden könnte. Zum erstenmale 
regt sich in seiner Brust ein warmes Gefühl für 
die künftige Herrin.

„Ich werde Herrn Steffens, unseren ältesten 
Korrespondenten, herüberbitten", sagt Eva und 
drückt die elektrische Klingel dreimal. „Es ist 
dies ein alter, treuer Beamter der Firma, 
schlicht und einfach, nicht gerade weitblickend  ̂
aber auf seinem Posten absolut zuverlässig."

Der E intritt d e s  Genannten unterbricht die 
Sprecherin. Sie macht die Herrn einander be-



Marienburg, 22. Septbr. (Neue verdächtige 
Choieraerkrankungen) sind nicht zu melden. Der 
in Kalthof geschlossene Brunnen, der gründlich 
gereinigt worden ist, ist den Bewohnern wieder 
zur Benutzung freigegeben. Der Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen­
heiten hat durch Erlaß vom 17. September d. I s .  
den praktischen Arzt Dr. Hochmann-Marienburg 
als Gehilfen für den Kreisarzt Dr. Feige in 
Danzig für die Dauer des Choleraverdachtes be­
stellt. Dr. Hochmann hat während dieser Zeit 
die Eigenschaft eines staatlichen Gesundheits­
beamten.

Dirschau, 21. September. (Eine Weichsel— 
Nogat-Bereisung), an der teilnahmen: Strombau­
direktor Oberbaurat Gersdorf - Danzig, Baurat 
Urban - Marienburg und Wasserbau-Inspektor 
Graeczen-Danzig, fand gestern statt. Die Fahrt 
ging von Dirschau die Weichsel aufwärts bis 
Pieckel, dann in die Nogat und über Marienburg 
bis Wolfsdorf.

Danzig, 20. September. (Der elfte Tag für 
Denkmalpflege) findet am 29. und 30. September 
in Danzig statt. Den Jahresbericht erstattet Geh. 
Hofrat Professor Dr. von Oechelhäuser-Karlsruhe; 
Vortrüge halten über „Hochschulunterricht und 
Denkmalpflege" Negierungsrat Blunck-Berlin; über 
„Methodik der Ausgrabungen" Pros. Dr. Dragen- 
dorf-Frankfurt a. M .; über „Restaurierung mittel­
alterlicher Skulpturdenkmale" Pros. Dr. K. von 
Lange-Tübingen; „Über Versuche mit Steiner- 
haltungsmitteln" Pros. Dr. F . Rathgen-Berlin. 
Nach Schluß der Sitzung gruppenweise Besichtigung 
der Kunstdenkmäler der S tad t unter sachkundiger 
Führung. I n  der öffentlichen Sitzung Vortrag 
des Stadtbauinspektors Dähne über „Danzig und 
seine Bauten", erläutert durch Lichtbilder. Am 
zweiten Sitzungstage berichtet über „Einfluß der 
Vegetation auf die Baudenkmäler" Generalkonser- 
vator Dr. Hager-München; über „Denkmalschutz 
und gärtnerische Anlagen" Konservator Pros. Dr. 
Gradmann-Stuttgart und Landesbaurat Professor 
Göcke-Berlin; „Nachtrag zu den Dresdener Thesen 
über die Restaurierung von Baudenkmälern" 
Regierungs- und Baurat Tornow -M etz; über 
„Die Mitwirkung der Geistlichkeit bei der Denk­
malpflege" Geh. Baurat Pros. Walbe-Darmstadt. 
Auf dem Ausflugsprogramm stehen Oliva, Zoppot, 
Hela, Marienburg, Elbing und Frauenburg.

Danzig, 21. September. (Anonyme Eingaben.) 
Der Danziger Magistrat macht bekannt, daß 
anonyme Eingaben keinerlei Beachtung finden und 
ungelesen in den Papierkorb geworfen werden.

Tilsit, 21. September. (Die 47. Zuchtvieh- 
Auktion) der ostpr. holl. Herdbuchgesellschaft hatte 
Dienstag viele Landwirte angelockt. Von 51 
Ausstellern waren 59 Stiere angemeldet; davon 
wurden 53 zum Verkauf gestellt, 6 fehlten. 49 
Stiere gingen auf andere Besitzer über, 2 wurden 
zurückgekauft und 2 blieben unverkauft. Das 
finanzielle Gesamtergebnis der Auktion betrug 
26720 Mark, der Durchschnittspreis 527 Mark. 
Der billigste S tier wurde mit 315 Mark, der 
teuerste mit 1150 Mark verkauft. Außer dem 
letzterwähnten erzielten noch zwei andere Stiere 
je 1000 Mark.

Bromberg, 22. September. (Auszeichnung.) 
Der frühere Leiter unseres Stadttheaters, der 
jetzige Direktor des Stadttheaters in Hildesheim, 
Oskar Lange, ist zum königlich preußischen Kom­
missionsrat ernannt worden.

Meseritz, 21. September. (Die elektrische 
überlandzentrale bei Blesen), die bereits sieben 
Monate in Betrieb ist, wurde vor einigen Tagen 
offiziell eingeweiht. Das Gesamtleitnngsnetz hat 
eine Länge von über 350 Kilometern. Der Bau 
des Werkes hat über drei Jahre gedauert und 
kostet über drei Millionen Mark. Diese drei 
Millionen sind im Wege einer Anleihe aufgebracht 
worden, für die die Kreise Birnbaum, Meseritz 
und Schwerin a. W. die Bürgschaft übernommen 
haben. Die überlandzentrale bei Blesen ist die 
größte derartige Anlage im Osten des S taates.

Neutomischsl, 21. September. (Der Hopfen­
einkauf) verlief in der letzten Woche in ruhiger 
Bahn. Prima-Hopfen ist sehr gefragt und es 
werden Hochprima Herrschaftspartien mit 100 Mark 
bezahlt. Mittlere und geringere Ware geht im

kannt und b itte t dann den älteren, dem Herrn 
Prokuristen zur O rientierung behilflich zu sein, 
soweit sie das nicht selbst übernehmen könne. 
Hierauf wendet sie sich an den letztgenannten.

„Machen S ie  m ir die Freude, heute Abend 
mein Tischgast zu sein, Herr von Falk. S ie  
treffen sämtliche Herren und Damen der 
Firm a. Eine W eigerung nehme ich nicht an. 
Der Geschäftsbrauch will es so, und der ty ran n i­
siert uns alle, nicht so, S teffens?"

„Allerdings, Herr von Falk, und ich garan­
tiere, S ie  fühlen sich heimisch bei uns, noch ehe 
der Champagner —"

„Champagner?" unterbricht Eva den pfiffig 
Lächelnden, „ja, Steffens, w as fällt Ih n e n  
denn ein? Wollen S ie mich zur V er­
schwenderin stempeln?"

Der Alte setzt eine harm los erstaunte 
M iene auf.

„Aber natürlich Champagner, F räu le in  
Treuberg. So ist es Geschäftsbrauch. A ls der 
selige Vröckelmann Prokura erhielt, ha t I h r  
Herr V ater tüchtig knallen lasten. E ine feine 
Sorte! E rinnern  S ie  sich denn nur nicht?"

Nein, Eva erinnerte sich nicht, sintemal 
ihr zurzeit jenes Ereignisses die Milchflasche 
noch der höchste Genuß in  Laccho bedeutet hatte. 
Doch da es der Geschäftsbrauch so will. wie 
der alte Schlaumeier versichert, nickt sie 
lächelnd Gewährung.

„So sei es denn, Steffens, also Sekt zu 
Ehren unseres neuen Herrn P rokura trägers"

„Aber ich bitte," sucht dieser zu in te r­
venieren.

Preise zurück. Mittelware 70—75 Mark, geringe r Piaski mir Namen. Als nun der letzte Piasten- 
bis herab zu 50 Mark. Am 22. d. M ts. findet i konig^das Ende seines ^Geschlechtes sah,^berief er 
hier die jährliche Hopfen-Ausstellung mit Präm iie
rung statt; die Beteiligung dürfte eine sehr rege 
werden.

Schroda, 21. Septbr. (Postbeutel gestohlen.) 
Als früh um 4 Uhr der Briefträger A. die Post­
sachen zum Zuge brachte, stahl ihm in einem un­
bewachten Augenblick eine bisher nicht bekannte 
Person einen Postbeutel mit Briefen und Druck­
sachen vom Postwagen. Der Spitzbube hatte es 
auf den Geldbeutel abgesehen. Bisher konnte 
man seiner nicht habhaft werden, doch ist man 
ihm auf der Spur.

Labes, 21. September. (Eine große Freude) 
wurde dem Sattlermeister Michaelis zuteil. Beim 
Kartoffelsammeln wurde sein Trauring, den er 
vor 8 Jahren verloren hatte, zufällig gefunden.

Belgard, 22. September. (Besitzwechsel.) Das 
Herrn Boldt gehörige Rittergut Nadrensee bei 
Tantow, Kreis Nandow, ist für den auf 1050000 
Mark vereinbarten Kaufpreis an Herrn Ritter­
gutsbesitzer, M . d. H. von Oppenfeld auf Reinfeld, 
Kreis Belgard, verkauft worden.

Von der kujawischen Aussteüung 
in llruschwitz

erhalten wir folgendes Stimmungsbild:
„Strömt herbei, ihr Völkerscharen!" Diese 

Worte rufen wir den Ausstellern und den Besuchern 
am Goplosee zu. Alles hat sich hier brüderlich in 
gemeinsamer, uneigennütziger Arbeit die Hände ge­
reicht, um der Wohlfahrt unserer Landschaft zu 
dienen. Dort, wo vor hundert Jahren der alte 
Scherlsche Eastkrug seine gastfreien Tore öffnete, 
steht heute eine von Meisterhand erbaute Eoplo- 
villa, das „Mäuseturmhotel". Sie erinnert an die 
rheinischen Burgen des lebensfrohen sonnigen 
Südens, und wer die vielbesungenen Wasserströme 
des Altvaters Rhein gesehen, der wird mir gestehen, 
daß seine Silberflut kaum herrlicher funkelt, als 
der ewige, meeresgleiche Wasserspiegel des Goplos 
in Kujawien. Dort, an der Goplovilla, hart am 
Seeufer, hat man eine Zeltstadt erbaut. Hohe, 
bewimpelte Masten leuchten und winken weit in 
die Lande, und im Auto, zu Rad, zu Wagen und 
zu Fuß stellen sich zahlreiche Gäste aus dem großen 
deutschen Vaterlande, von Leipzig und Berlin bis 
Königsberg, ein, um den friedlichen gewerblichen 
Wettstreit mitzukämpfen. Solch ein Leben haben 
die Kruschwitzer lange nicht gesehen! Kirchengroße 
Zelte, schöne Terrassen, Lauben, hartgedeckte Saal­
räume sind reichlich mit Kisten und Kasten gefüllt. 
Meint die Sonne es gut und macht zu diesem 
schönen Schauspiel ein freundliches Gesicht, so kom­
men Aussteller wie Besucher gewiß auf ihre Rech­
nung. Hunderttausend^ bieten das Ausstellungs­
gelände Kruschwitz und der Goplosee genügend 
Raum. Und daß niemand verhungert oder ver­
durstet, dafür haben die Krugwirte aus Hohen- 
salza, Strelno und Kruschwitz Vierhallen, Volks­
küchen und Weinstuben gebaut; gastlich stellt jeder 
Bürger Zimmer zur Verfügung. Im  Ausstellungs­
hotel schmücken die „Winzerinnen" die Heiligtümer 
des Bacchus, Gambrinus Laut weite Zelthäuser; 
selbst im Eoplo ließ Herr Melzer ein behagliches 
Nest bauen. Sonst sahen wir das Goplowasser nur 
von schwarzweißen Möven belebt, diesmal aber 
soll — wie man mir verriet —- eine selten bunte 
Schar Möven angeflogen kommen! Der Natur­
forscher wird staunen ob dieser Seltenheiten von 
Möven. Auch schilfgeschmückte Wassernixen werden 
auftauchen. Und über all diesem lustigen Menschen­
treiben schwebt der Ernst der rauhen eisernen All­
täglichkeit: jahrelange Arbeit, mühsamer Fleiß
von Bürger und Bauer treten in den Wettkampf 
um die Palme. Der alte, ehrwürdige Mäuseturm 
schaut würdevoll darein; das Treiben da unten 
rührt ihn wenig, er gedenkt der Zeiten seines 
Königtums. Heldentum, Sage, Geschichte um­
spinnen seine zerklüfteten Mauern, und nicht jedem 
erlaubt er es, seine uralte Chronik zu lesen. 
Geister haben diese Chronik mit dem Siegel des 
Geheimnisses verschlossen. Selbst die Zukunft der 
Grafen aus Kujawien steht dort mit dem Griffel 
des Schicksals geschrieben. Wir wollen hier die 
Cndschaft der königlichen Zeit des Mäuseturms ver­
raten. Bekanntlich vereinigten sich vor vielen 
hundert Jahren die Männer aus Kruschwitz, Gnesen 
und Jnowrazlaw, um den ersten polnischen König 
zu erwählen. Die Wahl war in Kruschwitz. Der 
Himmel selbst schickte seine Engel und ließ aus 
dem Bauerngeschlechte den alten Piast König wer­
den. Noch heute haben wir in Kujawien ein Dorf,

E in komisch entrüsteter Blick des K orre­
spondenten schneidet ihm das W ort ab, 
während F räu le in  Chef ihm lächelnd be­
deutet:

„S ie  brauchen sich wirklich keine Skrupel 
zu machen, Herr von Falk. Ich ergreife m it 
Vergnügen eine solche Gelegenheit, meinen sehr 
braven Beam ten eine Freude zu bereiten, und 
handle da ganz im S inne meines verstorbenen 
V aters. Also ich rechne auf S ie."

„Gnädig — F räu le in  Treuberg haben zu 
befehlen. Ich werde m ir gestatten, Ih re n  
werten Angehörigen noch vorher meinen Be­
such zu machen."

Eine kleine Pause. C laus Steffens nimmt 
nervös die Feder h in ter dem rechten Ohr her­
vor und steckt sie hin ter das linke, und der un­
mutige Blitz unter seinen buschigen B rauen 
hervor spricht deutlich: D as kommt von den 
weltmännischen Allüren.

Eva Treuberg aber sagt ernst:
„Ich danke Ih n e n  sehr. Diese Form  er­

übrigt sich. Ich Hause allein m it einer lieben 
Freundin, die es Ih n en  nicht verübeln wird, 
wenn S ie  Ih re  feierliche Reverenz bis zum 
Empfang heute Abend aufbewahren, da sie a ls 
meines Hauses guter Geist alle Hände voll Vor­
bereitungen zum Festmahl haben wird. V iel­
leicht stellen S ie  sich ein wenig früher ein a ls 
die anderen Herrschaften, sagen w ir um sechs 
Uhr, wenn es Ih n e n  paßt."

Fritz von Falk blickt finster brütend vor 
sich hin. Wieder eine K luft, die sich auftu t

die Weisen und Wahrsager seines Reiches, ging 
mit ihnen auf Reisen und nahm Abschied. Auf der 
polnischen Königsburg im Goplo erfaßte ihn der 
Todesenael; er beschickte sein Haus und ließ all 
die Großen seines Polenreiches entbieten. Wohl 
bekümmerte ihn das Erlöschen des Königs- 
aeschlechtes, noch mehr lag ihm aber das Wohl und 
Wehe seines Reiches am Herzen. Er wollte die 
Zukunft seiner Völker wissen. Doch weder Priester 
noch Gelehrte konnten ihm den Willen des Himmels­
königs verkünden. Er rief die Sänger und ließ 
die Wahrseher kommen. Auch sie blieben stumm, 

etzt bot er rotes Gold und die Geschmeide seiner 
chatzkammer; aber keiner aus der hundert- 

köpfigen Schar konnte den Schatz erwerben, so wert­
voll er auch war. Schon umschleierten die Todes­
schatten die Augen des letzten Piastenkönigs; 
Schmerz, Kummer, Trauer und Hoffnung, ver­
stecktes Wehklagen umgaben des Königs Lager. 
Da trat der jugendliche Jmmo von Rynowski her­
vor, gebot Stille und sprach folgende Worte: 
„O, König! Du willst wissen, wer nach dir deine 
weiten Lande beherrschen soll, und was das Schick­
sal über deine Völker beschlossen hat. Dein Ge­
schlecht wird nimmermehr den Königspurpur 
tragen, dein Reich wird viele, viele Jahrhunderte 
mit den Völkern Europas zu Rate sitzen und den 
Schicksalsfaden der Menschenscharen spinnen. Die 
Tapferkeit der Polensöhne wird die Erde mit Sang 
und Ruhm erfüllen. Aber nur der Sang wird 
bleiben. Ein böser Fluch lastet auf deinen Schul­
tern; geheime Sünden zerfressen den hochgebauten 
Polenthron. Den Fluch haben die Urgeschlechter 
aus dem Morgenlande mitgebracht, er wird wohl 
tausend Jahre walten. Du wirst, unglückliches 
Land, nicht die Zeit erkennen; der Taumel der 
Freude umdüstert deine Augen, du erkennst nicht 
das Land deiner Heimat, deren segenspendenden 
Armen du dich entwindest, um in der Arglist deines 
treulosen östlichen Nachbars zu verderben. Wie 
der Wolf die Beute zerreißt, wird das Polenland 
zertrümmert werden; einst kommt die Zeit, wo 
Hunderttausend der Freiheit sterben. Blutig wird 
die Weichsel das kinl8 xoloniae von Land zu Meer 
Hinwälzen, zerstört werden deine Kinder ruhelos 
den Erdball durchirren, bis endlich das vierte 
Weltenreich mit dem Schwerte des Geistes den 
Völkerfrieden ewig und immer begründet. An dem 
Eäsarenthron der Teuten findet Polonia endlich 
ihren Heimatfrieden, kehrt wie eine verlorene 
Tochter nachhause zurück. Aber niemals wird es 
ein Königreich Polen geben. Dies ist die Gerech­
tigkeit Gottes und der Frieden der Ewigkeit!" 
Das sagte Jmmo von Rynowski. Stumm nahm 
der Polenkönig das gleißende Gold mit dem flim­
mernden Schatz und lohnte den Sänger. Aber 
Jmmo war ein Edelmann, der Blut und Gut der 
Treue opfert. Er sprach: „Der Erde gebe ich die 
Schätze zurück, die Geister der Nacht walten mit 
Unglück um diesen Königsschatz. Gold und Silber, 
es fei versenkt tief in die Eoploflut ins polnische 
Meer zu den alten Heidengöttern meines Ge­
schlechts. Einst kommt die Auferstehung! Doch
bis dahin funkele und glitzere doppelt herrlich und 
schön, du Polenschatz, in deiner Wasserkammer, 
gleiße und schimmere mit herrlichem Schein durch 
Landschaft und Lande mit Augen der Treue! Nie 
reize die blutigen Hände der Fürsten und Herren, 
doch einstmals lohne die edelste Männertat. Kommt 
aber ein armes Menschenkind, den Kummer im 
Herzen, verfluchend die wechselnde Wanderfahrt 
auf sündiger Erde, ausgestoßen und gemieden vom 
Bunde der Glücklichen, dann brause auf, du Goplo- 
flut, dann gib ihm meine Schätze! Dann scheuche 
des Unglücks Nacht! Und dies sei eines Edel­
mannes Tat." Spruchs und schüttete vom Felsen­
berge der Königsburg rings in den brausenden 
Goplo des Königs herrlichen Schatz. Darum fun­
keln seine Fluten noch immer wie eitel Gold und 
Silber; sie funkeln geheimnisvoll und locken an 
das mit stolzen Burgen gekrönte Gestade die 
Scharen der Wanderer aus Deutschlands lieblichen 
Gauen, auch aus Krakaus altumdüstertem Mauer­
ring, aus Warschaus lebensfrohen Palästen. 
Sinnend fahren sie über die Flut und schauen 
träumend von den hohen Zinnen des Mäuseturms 
in die neue Zeit. Üppige Felder, grünende Wiesen, 
rauchende Fabriken, volkreiche Städte zeigt das 
Landschaftsbild. Dies sind die lautesten Schwur- 
zeugen des Friedens, des Segens aus dem glück­
lichen Thuleland, das einst die wandernden Goten 
vertauschten mit den leuchtenden Gefilden des 
völkerfressenden Südlandes. Längst gibt es weder 
ein Eothenland noch ein Polenreich; aber macht­
voll, glücklich und friedvoll spricht ein Hohenzollern- 
fürst zu seinen Völkern. Wie König Friedrich 
Wilhelm IV. auf den menschenleeren Trümmer-

zwischen dem schlanken, ernsten Mädchen dort 
und seinem Weiblichkeitsideal. S ie  wohnt 
allein m it einer Freundin  — zweifelsohne in 
ihrem eignen A lter stehend — sie, die E rb in  
von M illionen, die R epräsentantin  einer der 
ersten F irm en der S tad t — des Landes. J a ,  
ist denn da niemand, der ih r die Schranken 
weist, die das Leben einer jungen Dame von 
B ildung und guter Erziehung vorschreibt? 
Sprach sie nicht von einer T ante  in  dieser 
S tad t, die ihn  in  ihren S alo n s empfangen 
w ürde? Also jedenfalls eine F rau  von 
W elt. W arum  teilte  sie nicht deren H äus­
lichkeit, nachdem des V aters Tod sie der 
natürlichen Heimat beraubt ha tte?  U nüber­
windliche Schwierigkeiten konnte es bei diesen 
pekuniärenHilfsguellen doch kaum geben. Ohne 
Zweifel, sie wollte nicht!

Welch eiserne S tirn  dies Geschöpf hat, und 
so jung scheint es bei näherer Betrachtung. Die 
F igur fast kinderhaft schmal und zart, trotz 
ihrer Größe im merkwürdigen Gegensatz zu der 
ernsten Reife in  dem blaffen Antlitz. Aber der 
Ausdruck ist wechselnd. Eben sieht sie so 
kindlich unberührt aus, daß dem M anne ist, 
a ls müsse er den Atem anhalten, das holde 
W under nicht zu verscheuchen.

Aber schon verändern sich ihre M ienen. 
Sein  sinnendes Schweigen ist mißverstanden 
worden. S ie  richtet sich zu ihrer ganzen 
schlanken Größe auf und blickt ihm fest in  die 
Augen, daß er die seinen wie beschämt nieder­
schlagen muß, obgleich seine engherzigen Vor­
urteile  vor ihrer kindlichreinen W ürde schon 
die Flucht ergriffen haben

mark vorfand, war er erstaunt das „,cht
der Plasten, den „kujawischen Mauseturm^^ 
in unk Mlbe vormnnden. und ^

gewandten, welterfahrenen Nachsmg > Der die

Werks in Kujawien 
wollen auch wir nicht 
Kujawien!" Heißt doch - — -- 
polnischen übersetzt „ins Paradres  ̂
wußt folgt die Bürgerschaft

Heißt doch d ies^^ort a u s ^ d e m ^Ganz
von Anlag?"

Straßen werden erneuert, neue Platze 3 ^ d  rn 
verwandelt, andere Gemeinplätze Plan  ̂ ^gen 
formenschöner Weise umfriedigt, bestrebt.'
ein neues Kleid an; kurz: man rst ^ M r te n  3" 
eine Gartenstadt von Blumen und O ^ H e n -  
schaffen. Man will dem Namen M e ^

friedigt wird man das gastliche, lrebluy 
see Lelegene Kruschwitz ^erlaffen.^  ̂^

Der Sonntag Abend brachte eine Veransta 
prächtigster Art in der B l u m e n k o r !  ^ a -  
a u s  dem G o p l o s e e  unter gleichzeitig ^Mse- 
lischer Beleuchtung der Seeufer und oe 
Lurms. Es war ein geradezu feenhaft 
auf dem dunkeln Spiegel des Sees dre m M te  
und Lampions überaus reich geschmuar . 
defilieren zu sehen. Der blau undr o t  fisteln 
und weiße Lichterglanz spiegelte sich *"dhekleidek? 
Flut mit zauberischen Farben 6 jukteN
Schiffer, und schöne, holde Schifferrnnen 
und grüßten unter Blumen und bunten 
herüber. I n  zierlicher Polonaise M en Zu- 
mehrere male vor den entzückten Augen -öftere 
schauer vorüber. Und als dann plötzlich de ^Aend 
Turmriese aufzuleuchten begann, als AM
Feuergarben wie ein Wasserfall von sein und 
niedersprühten und die grünen Baumkro Acht 
die riesenhaften Mauern in ein m a g d  < alA 
tauchten, da brach alles Volk in hellen L . Acht 
Bravorufe, Händeklatschen und Jubel ^ ^ e ln d e "  
enden. Unter den Klängen eines sch^?n der 
Walzers ordneten sich dann die Grupp ^  in 
Vlumenboote malerisch um einen Dampffh A§see 
lebendem Bilde einen Fischzug auf d e i n ^ a r '  
darstellte. Reicher Beifall lohnte auch 
Lietung. Und immer wieder lohten farbenp . und 
Leuchtfeuer von der Spitze des Turmes a.^ein  
beleuchteten das ganze Bild in zauberisch > 
Glänze. Bis die Boote in langem  ̂ Ab­
fuhren, glühten die bengalischen Feuer a n ^ ^ ^ u  
ufern, schössen Raketen hoch in die Lust. ^nd- 
stieg der Mond herauf und überstrahlte dre 
schaff mit seinem silbernen Schein, lffro kel. 
und See lagen wieder in träumerischem HA M 
Lange sinnend sah das schönheitstrunkene ^  
die Seelandschaft und den ragenden Turm:
Traum erklangen die weichen Töne der 
Vei der Preisverteilung erhielt das Boot Mo­
rose" den zweiten Preis, Waldemar G ünte^W  
den dritten Preis, Viktor Pause-K ruschw ^^ 
vierten Preis, Lehmann-Nitscher (Rittergut M  
nosow). Lobend erwähnt wurden die DAi 
Kreistierarzt Krüger-Kruschwitz und StroiN 
Forstmann-Leschütz. ve*

Am Dienstag fand die Preisverteilung 
GewerLeaLteilung statt. Die g o l d e n e  ^  
d a i l l e  erhielten: Woydahler ZemA^Arg^
fabrik in Woydahl, Freudenthal-Hohensalz", ^  M 
nauer Maschinenbauanstalt, vorm. O. Sch^sM , 
Argenau, H. Radtke, Maschinenfabrik, H E ^se" ' 
Siedersleben-Vernburg, Wilhelm Löhneru Aje 
Fr. Hege-Vromberg Die si l b e r n e^M ^a^r-  
erhielten:
Kruschwitz,

Die b r o n z e n e  M e d a i l l e  erhielten: 
Hilb-Kruschwitz, Suszczynski, Photograph 
salza, Molkereigenossenschaft Witowice. 
ling-Gnesen. AlLold-Posen, L. Ml-
Pleschen, V. Klimkiewicz-Hohensalza, D r U ,

„Ich wohne allein. M ein V ater
so. E r wußte die Ehre seines Name^ - 2  ziliil

Soll ich
Einsicht

diese-

au?' 
nd da-

V aters sucht, "  M ge"

geborgen in  meinen Händen, 
zweitenmal mahnen, der 
M annes zu vertrauen?"

E ine T räne funkelt in  dem Blick, e 
leuchtend das B ild  des 
stolze Z ürnen der nachtschwaHen 
w andelt sich in  leidenschaftliches Sey 

„Du! o D u!" bricht es noch fast E  
von den Lippen der Waise. als

C laus Steffen beobachtet sie starr, l '^ e S  
traue er den eigenen Augen kauv^ xfie 
stolze, kühle Geschöpf le id e n s c h a f tu ^  so- 
selbstbeherrschte, unnahbare, von » .  . der^
gar hochmütig gescholtene Eva Treu ^ r -  
Güte und unbestechliche Gerechtigkeit " ^ a  
dings viel Verehrung, aber noch ' z» 
mehr Respekt eingebracht hatte, J e  
einer Erklärung, fast zu einer E n M  
ihrer Handlungsweise herber. d re '
des alten  H errn schlägt es entschreo ^  sich 
zehn. E r räuspert sich v e r n e h m l i c h , ^ . ^  
schon im nächsten M oment auf den ^  e 
M und ,u  M - s - n ,  T t « - - n K  
sich in  diesen geheiligten Räum en de
erlaubt, und der erstaunt kuh haß e 
jungen H errin läß t keinen i ' 
seine Grenzen bedeutend überschr §ie,

„Ich -  mein K atarrh  -  S ^ g 7 e <  
F räu le in  Treuberg," stammelt er  ̂ M g  
loser V erw irrung, „ich habe „ 
dringliche Sachen zu e r l e d ^ E ^ ^  ^ 0 ^



l°l^^^al?r°"ZbErn^^schwitz. Zakrzewski. 

Dungemitt,«^°lt O-kar Rabe^ruschwitz^für

. s  Unsere

»»swSttigei! Bezieher
* en wir, die Bestellung auf

, Die -prelle
S keine Unterbrechung eintritt.
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g zum Postamt erspart bleibt.

^nterhEunasb/^* ^  dem illustrierten 
und dem n» im Bild"

sie v°m 2,00 Mk., wenn
'"ehr, wenn ^  ^geholt, und 42 Pfg.
L°us gebracht w

-.^"-"''-«vrlchieu.
E «  Ausstieg desb'v-^1- f°piember. 1S07 Erfolg. 
> i< °r Finsen in K^"^""ch°u Luslschiffcs. 1904 -s 
A2°°rs°hrens ^ N ° L ° n .  Erfinder des Lupus 
8, n"burg.Wold"nbnr» ^Erbprinzejsin Lucie von 
W L >>°l oon V ?..?" Dresden. 1861 * Prinz 
« ° ° u r >  d-r K L n is ? V  ^  f  Vincenzo Bellini 

d°. AltronstSdi v-! der .Opsr „Norma". 1706 
polnische,, «' ^ "" '9  August von Sachsen ent- 
°°n V o d e n k L ^  ^38  -s Georg Friedrich, 

bischer ^  30jährio ?"^och zu Straßburg, Partei- 
K 5 ° °n  M °L ,uK riege . 1545 f  Albrecht. Erz- 
D!i»dxMurg.  ̂147z U " d  Kurfürst von Mainz, zu 

d „  m Georg von Frundsberg zu 
Friedrich iv " V* der deutschen Landsknechte". 

^  ' Deutscher König, zu Innsbruck.

h -il?> .lS e rb ll»  - September 1910.
'"anch." Herbst f-?v!>n'aB') ^  23. September 
Ur?Ä *"tbehren Trotzdem w ir nun

hat beNi-/^" ^"> was der Sommer uns 
^osn.A die'ik>n der Herbst eigenartige
Er Aden Früblinn^ ebenso lieb machen wie den 

dein "nd den blühenden Sommer,
er ist ä - ^ n e n  die Krone der Vollen- 

tzt̂ Ng. D- Zeit der Reis- n-,-
taltn?"?: er if t  A - ^ p / n  die Krone der Vollen 
T tr> >  Die ^  Z e it der Reife, der vollen E n t 

hat e» n « r^e n  Farben fü r Baum  und

, gewonnene

°sss«°n7»7-L".L"
Rkt,"e, erfr!i^'^^^Som m er selten sind, wo 
A ^ d i e  K . ^  ^  Gesundheit mit sich 
Ak k... wi° r^Ä t̂schken von den Veraen so berr-

V^besem a Zur Zielst»,,^ Fahrtausweise sind i,!K.. r°b-r". " - E  «"'halten m »"«"ckgegeben. Die Ge-

b-ŝ N. die V^9e sind Z'elstation angegeben,
« t t i  WÜ S°nd„", ''d'°!°n'g°n Rekruten ver- 

währena^n" befördert oder weiter-

Z°>»ch>°°°ller!eL'"b°rsin; der ^ 2- Bataillons Fußart.. 
"°k^,?bte>,n„ Wenden A,.m Oktober für Rekruten 

"̂en. "ng; dex ^  Artillerie und Maschinen- 
^ i i ß ^ i n i - - ,  "-O ktober für alle übrigen

^ 7 2 - 7  s » « g-> V o r der 
^e in ^a n g u / (""d  am Regierung in
§ japsen zzb der B e re ^ - ' eine Prüfung 
i«-!r"L« Lem°"sE statt «um einjährig-

i^ k Ä ° ld u n „  ^«hrervere^n- -^ '"e lp iin k t aller 
!ttzer^'dent°nbgesetz, E in ° " a , ^ " ^  das neue
^ ' t e A  Ser?n / ' " «  Audienz bei dem 
^'er? ^ iid san^ '" lra tes  dem Vor-
d  de" cht L " S  ->Um T ? ° " '? ie  Regelung dei 
^ ' " V " > b .  ^ e h r e r b ^  ^  Leider hat

^ tz e ' vsA? die km'nen. nament-
SU Normn s t .  °°rges°h-nen 

-'rormalsatzen geworden

sirw, Llttd weil die volle Mietentschädigung der 
Lehrer sich gar nicht oder kaum nennenswert über 
den Mietszuschuß der mittleren Beamten erhebt. 
Die zersetzende Arbeit der „Gleichstellungsfreunde" 
hat den Erfolg gehabt, daß 12 Vereine ihren 
A u s tritt erklärten und 5 Vereine sich auflösten. 
Gegenwärtig zählt der Provinzialoerein 101 Ver­
eine m it 2560 M itgliedern. Die Unternehmungen 
der Selbsthilfe weisen recht stattliche Zahlen auf. 
Z u r Providentia gehören 960, zur Frankfurter 
823, zur Karlsruher 121 M itglieder. 777 betei­
ligten sich beim Pestalozzi-, 444 beim Emeriten- 
Unterstütznngsverein und 316 gehörten der Sterbe­
kasse für Westpreußen an. Der Vorsitzer, Rektor 
Bidder-Neufahrwasser, nahm an mehreren Sitzungen 
teil, die von der Danziger Verkehrszentrale ein­
berufen waren, um auch in Westpreußen Studenten 
und Schülerherbergen, die auch wandernde
Seminaristen aufnehmen würden, ins Leben zu 
rufen. Allmählich soll ein Netz solcher Herbergen 
besonders in den Gegenden unserer Provinz ent­
stehen, die landschaftliche Schönheiten ausweisen 
Von dem statistischen Provinzialausschuß wurden 
im Jahre 1909 Erhebungen angestellt: 1. über 
die Verhältnisse des Fortbildungsschnlmesens, 2. 
die (Schulpflicht, 3. die achtklassige Schule, 4. An- 
zugskosten, 5. Vertretungsstunden, 6. die M arkt­
preise in Westpreußen. Nach der Statistik der 
Provinzial-M ilitärkommission dienten in der Ze it 
von A p ril 1908 bis Oktober 1909 als E injährig- 
Freiw illige 26, als Aktive 70, somit 27,1 Prozent 
auf eigene Kosten; im Jahre vorher waren es 
nur 18 Prozent. Von den 26 E injährig - F re i­
w illigen wurden 17 Lehrer als Offiziersaspiranten 
entlassen, in Danzig von 16 nur 8. Zum Schlüsse 
sei noch bemerkt, daß das vorliegende Jahrbuch 
das letzte seiner A rt ist. Die neue Ze it verlangt 
neue Arbeitsmethoden. Und so w ird denn vom 
Iab re  1911 ab gemäß einem Beschlusse der dies 
jährigen 31. Vertreterversammlung zu M arien 
werder der wesentliche In h a lt  des altbekannten 
Jahrbuches im Vereinsorgan, der„W estpr. Schul- 
zeitnng", nach und nach zum Abdruck gelangen.

— ( D a s  g r o ß e  m i l i t ä r i s c h e  W o h l -  
L ä t i g k e i t s k o n z e r t  i n  D a n z i g , )  an dem 
sämtliche Musikkorps des 17. Armeekorps beteiligt 
waren, hat, wie der 1. Armee-Musikinspizient Herr 
Grawert dem kanigl. Obermusikmeister Herrn Böhme, 
Leiter der Kapelle des Inf.-Negiments Nr. 21 mitteilt, 
einen Reinertrag van 4082,67 Mark ergeben, wovon 
2500 Mark dem Militärhilfsverein des 17. Armeekorps, 
1582,67 Mark dem Militärmusiker-Unterstützungsfonds 
zugewiesen werden sollen.

— ( H e n g s t k o r u n g e n  i n  d e r V r o v i n z  
W  e st p r e u ß e n.) Nach Vereinbarung mit den zu- 
ständiaen Herren Gestütsdirektoren und Landräten hat 
der Vorsitzer der Hengstkörnngs-Kommissionen, Herr 
Dr. Ehlert-Danzig, die diesjährigen Hengstkörtermine 
im L a n d a e s t ü t  M a r i e n w e r d e r  wie folgt 
festgesetzt: Kreis Marienwerder, Donnerstag den 20. 
Oktober 10,45 Vorm. in Marienwerder, 3,05 Nachm. in 
Sckmentan. Kreis Graudenz, Freitag den 21. Oktober 
12 M itt. in Graudenz. Kreis Schwetz, Sonnabend den 
22. Oktober 11,45 Vorm. in Laskowitz, 2,35 Nachm. in 
Prust. Kreis Rosenbera, Dienstag den 25. Oktober 11 
Vorm. in Rosenberg, 2,30 Nachm. in Dt.-Eylau. Kreis 
Löbau, Mittwoch den 26. Oktober 11,15 Vorm. in Neu­
mark. Kreis Strasburg, Mittwoch den 26. Oktober 2 
Nachm. in Strasburg. Kreis Briesen, Donuerstag den 
27. Oktober 11 Vorm. in Briefen. Kreis Thorn, Frei­
tag den 28. Oktober 11 Vorm. in Thorn, 3,20 Nachm. 
in Culmsee. Kreis Eulm, Sonnabend den 29. Oktober 
9 Vorm. in Eulm. Kreis Tuchel, Dienstag den 1. No­
vember 1,15 Nachm. in Tuchel. Kreis Flatow, M it t­
woch den 2. November 10,35 Vorm. in Zempelburg, 
2.35 Nachm. in Flatow. Kreis Dt.-Krone, Donnerstag 
den 3. November 9,15 Vorm. in Dt.-Krone. Gelegent­
lich der Körtermine können auch Stuten in das west- 
preußische Stutbnch aufgenommen werden. Da die Zeit 
bei den Körterminen aber knapp bemessen ist, können 
nur solche Tiere zwecks Aufnahme in das Stutbnch be- 
stchtiat werden, welche bis spätestens 10. Oktober bei 
der Landwirtschaftskammer m it National und Abstam­
mung angemeldet sind. Die Deck- und Füllenscheine 
sind dei den Terminen vorzulegen. Anmeldeformulare 
sind bei der Landwirtschaftskammer in Danzig zu haben.

— ( B u t t e r p r ü f u n g e n  i n  d e r P r o -
v i n z W  e st p r e u ß e n.) Die in diesem Jahre von 
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen 
zu veranstaltenden Butterprüfuugen werden in folgenden 
Orten abgehalten: 1. K o n i tz, am 23. September,
vorm. 8','2 Uhr, im Hotel Ebert daselbst. 2. D i r  - 
schau , am 24. September, vorm. 9^4 Uhr, im Hotel 
znm Kronprinzen von Preußen daselbst. 3. G r a u ­
d e n z ,  am 26. September, vorm. 8 Uhr, im Hotel 
Königlicher Hof daselbst. 4. D a n z i g ,  am 27. Sep­
tember, vorm. 9 Uhr, im Hotel Danziger Hof daselbst. 
5. D t .  - E y l a u ,  am 28. September, vorm. 1 1 ^  Uhr, 
im Hotel Kowalski daselbst. A ls Bevollmächtigte der 
Landwirtschaftskammer fungieren die Herren Ritterguts­
besitzer Germann-Tucholka für Konitz, Gutsbesitzer 
Schlesier-Zeisgendorf für Dirschau, Rittergutsbesitzer 
Ökonomierat Pferdmeuges-Adl.-Rahmel in Danzig, 
Deichhauptmann Lippke in Podwitz in Graudenz und 
Fürstlicher Domäneupächter Bamberg-Hausdorf in Dt.- 
Eylau. Leiter der Prüfungen ist der Molkereiinstruktor 
der Landwirtschaftskammer Herr Hübner-Danzig. Das 
Preisrichter-Kollegium besteht aus folgende« Herren: 
Für Kouitz, Molkereidirektor Müller-Nosenberg, Molkerei­
besitzer Wyrsch-Sehlen, Kaufmann Schurer-Leipzig. Für 
Dirschau, Molkereiinspektor Augustiu-Stolno, Molkerei­
direktor Nauch-Pelpliu, Kaufmann Penner-Danzig. Für 
Graudenz, Molkereidirektor Lüdeinann-Thorn, Molkerei­
verwalter Zallmaun-Meburg, Kaufmann Hildsberg- 
Dresden. Für Danzig, Molkereiverwalter Tauchert- 
Gr.-Trampken, Molkereidirektor Klinghammer-Danzig, 
Kaufmann Penner-Danzig. Für Dt.-Eylau, Molkerei­
direktor Krüger-Dt.-Eylau, Molkereischuldirektor Wagen- 
knechl-Fr'eystadt, Kaufmann Goldenring-Berlin. Nach 
den Prüfungen finden Versammlungen statt und zwar 
in Konitz um IV 2 Uhr, in Dirschau um 1 Uhr, in 
Graudenz um 1 Uhr, in Danzig um IV ,  Uhr, in Dt.- 
Eylau um 3 Uhr. I n  diesen Versammlungen wird das 
Ergebnis der Prüfungen durch den Leiter derselben, 
Molkereiinstruktor der Landwirtschaftskammer, Herrn 
Hübner, bekannt gegeben und sind hierzu alle In te r­
essenten mit ihren Damen ergebenst eingeladen.

— ( B e f r i e d i g e n d e  G e s c h ä f t s l a g e  
i m  H o l z h a n d e l . )  Vom ostdeutschen Holzhandel 
schreibt der fachmännische Mitarbeiter des „B . T ." :  Der 
Berliner Platzholzhandel, der zu den Hauptabnehmern 
der ostdeutschen Sägemuhlem'ndustrie gehört, arbeitet 
gegenwärtig mit recht befriedigenden Ergebnissen. Es 
liegt das daran, daß einerseits die Bautätigkeit rege ist 
und andererseits viele Lieferanten, die mit unzuträg­
lichen M itte ln im Verkauf arbeiteten, durch Insolvenz 
ausgeschieden sind. Der Konsum zeigt große Kauflust. 
Wenn es auch in einzelnen Fällen bei den Abschlüssen

' schwierig ist, höhere Preise als im Vorjahre zu erzielen, 
so entschließen sich die Konsumenten doch zu Preisaus­
besserungen. Allerdings stehen diese vorläufig noch nicht 
im richtigen Verhältnis Zu der Verteuerung des Roh- 
holzes. Die Bewertung russischer Rundkiefern war auch 
in der letzten Zeit auf dem Weichselmarkt hoch. So 
wurde die Partie Blöcke eines wolhynischen Ausfuhr­
hauses, die sich in Schulitz befand, mit 94 Pf. pro 
Kubikfuß von einer Magdeburger Firma gekauft. Ferner 
gingen etwa 15 000 Stück Nuudkiefern, die auf dem 
Weichselmarkt eingetroffen waren, in den Besitz der 
Mühlenindustrie über. Zirka 4000 Stück wurden von 
einer Fordoner Firma gegen 3000 Stück stärkere Rund­
kiefern, die vom Augustowoer Kanal stammten, nach 
Liepe und ein größerer Nundkiefernposten von einem 
Schulitzer Sägewerk gekauft. Auch Runderlen wurden 
mehrfach umgesetzt. So bezahlte eine Berliner Firma 
für die wertvolle Partie einer wolhynischen Firma 88 
Pf. für den Kubikfuß verzollt Schulitz. Die große Nach­
frage nach Erlenholz erklärt sich aus dem lebhaften Be­
schäftigungsgrade, der in der LuxusmöbelfabrikaLion 
herrscht. Abgesehen von den bedeutenden Mengen 
Runderlen, die aus Rußland in geflößtem Zustande und 
unverarbeiteter Ware herankommen, werden noch große 
Quantitäten gesägter russischer Erlenbretter auf dem 
Eisenbahnwege herangeschafft. M an schätzt die seit Be­
ginn dieses Jahres aus Rußland nach Deutschland ver­
kauften fertigen russischen Erlenbretter auf gegen 8000 
Kubikmeter. Das Balkengeschäft verläuft nach wie vor 
ungünstig. Für 47,50 Mark frei Kahn Berlin waren 
größere Mengen von kiefernen Balken auf dem Markte. 
Auch Tannenholz wurde lebhaft angeboten. Der Ent­
wickelung des Schwellengeschästes sieht man mit etwas 
größerer Hoffnungsfreudigkeit entgegen. Gesucht waren 
gute Fußbodenbretter und Wasserholzzöpfe in erstklassiger 
Beschaffenheit. Dagegen war Schalware ziemlich reich­
lich angeboten. Ebenso wurden Kanthölzer von den 
Sägewerken in größeren Posten offeriert.

— ( W i e  e i n  r u s s i s c h e r  M i l i t ä r -  
b a l l o n  i n  D e u t s c h l a n d  b e h a n d e l t  
w i r d . )  V o r einigen Tagen landete ein russischer 
M ilitä rba llon  m it zwei Offizieren im  K r e i s e  
P i l l k a l l e n  auf dem R ittergut Lindicken. Der 
M ilitä rba llon  w ar während eines Manövers der 
russischen Soldaten in Orany bei Kowno aufge­
stiegen und mußte hier auf preußischem Gebiete 
niedergehen. Während in ähnlichen Fällen die 
Insassen deutscher Ballons in Rußland auf unge­
wöhnliche Weise belästigt werden und allerlei 
Untersuchungen über sich ergehen lassen müssen, 
wurden die beiden russischen Offiziere von dem 
Besitzer des Rittergutes Schulz aufs Gastfreund­
lichste aufgenommen. Der Landrat von Pillkalien 
machte ihnen auch keinerlei Schwierigkeiten, sondern 
er ließ sie sofort völlig ungehindert wieder an die 
Grenze zurückbefördern. Auch die Instrumente 
und der verpackte Ballon wurden ihnen völlig 
unversehrt mitgegeben. Die russischen M ilitä r -  
und Zivilbehörden können an diesem Beispiel 
internationale Höflichkeit kennen lernen.

—  ( W i n k e  f ü r  d a s  nach I t a l i e n  
r e i s e n d e  P u b l i k u m )  veröffentlicht die 
„Nordd. A llg . Z tg .". I n  dem Artikel heißt es: 
I n  Ita lie n  ist das Tragen von Waffen (Revolver, 
Stockdegen, größere Messer, Scheren) ohne vor­
herige Lösung eines Waffenscheins verboten. Bei 
Verletzung dieses Verbots muß nach den ita lieni­
schen Strafbestimmungen auf Gefängnisstrafen 
erkannt werden, Geldstrafen sind dagegen ausge­
schlossen. W iederholt sind infolge dieser Vorschriften 
Reisende bereits verhaftet worden oder sonst in 
die größten Ungelegenheiten gekommen. Die M it-  
führung einer Waffe sollte daher unterbleiben oder 
zuvor der Waffenschein besorgt sein. Es w ird 
ferner darauf aufmerksam gemacht, daß die ita lieni­
schen Postanstalten Wertsendungen und Postan­
weisungen nur bei Vorlage eines Passes aus­
händigen. Es kann daher nicht dringend genug 
empfohlen werden, die kleine Mühe und Ausgabe 
für die Beschaffung eines Reisepasses von feiten 
der heimatlichen Polizeibehörde nicht zu scheuen, 
um Geldverlegenheiten und die daraus erwachsenden 
unübersehbaren Folgen zu vermeiden.

—  ( V o r s i c h t  L e i  d e m  A u f t r a g -  
g e L e n  f ü r  G r u n d  st üc k s v  e r l a u f e )  ist 
nicht dringend genug zu empfehlen. I n  den letzten 
acht Tagen sind Fälle  bekannt geworden, die die 
obige M ahnung recht beherzigenswert machen und 
die ein ostpr. B la tt  zu allgemeinem Nutzen be­
kanntgibt. E in  Hamburger Haus inseriert, den 
Verkauf kostenfrei übernehmen zu wollen, nu r bei 
erfolgtem Verkauf werden 2 Prozent P rovision be­
rechnet. A u f eine Benachrichtigung ist der V e r­
tre ter sofort zur Stelle und hat dann ja  selbst­
verständlich die Käufer nu r so am Schnürchen, doch 
muß noch in  seinem B la tt  fü r  Angebote inseriert 
werden. Der Verkäufer, es handelt sich in  diesem 
Falle um kleine Leute, möchte nun gerne wissen, 
was das „Inse rie re n " kostet und erhält auf seine 
mehrmalige Anfragen nu r den Bescheid: „es sind 
nu r ein paar M ark, die sprechen garnicht m it, 
übrigens erhalten S ie ja  den Betrag beim V er­
kauf zurück"; der Vertre te r läßt sich einen „A u f-  
Lragschein" unterschreiben, in  welchem auch gesagt 
ist. daß die Anzeigepetitzeile 50 P f. b is  1 M ark  
kostet — und fäh rt ab. Nach 8 Tagen erhält der 
glückliche Auftraggeber eine Jnseratenrechnung fü r 
v ierm alige Ausnahme des Inse ra ts  über E i n ­
s u n d  e r  Lach t  u n d  v i e r z i g  M a r k ,  der nach 
einigen Tagen der Postauftrag fo lg t, von einem 
Käufer ist jetzt aber nichts zu merken. Da ist nur 
zu raten, daß sich die Auftraggeber „ v o r h e r "  an 
sachkundiger Stelle erkundigen und nicht erst, wenn 
das K in d  in  den Brunnen gefallen.

— ( V a c h e r ä u m u n g . )  Der königl. Land­
ra t hat bestimmt, daß die diesjährige Herbst­
räumung der Thorner Bache von der E inm ündung 
des von den Sablonower See herunterkommenden 
Entwässerungsgrabens unterhalb von W angerin 
b is  zum Grützmühlenteiche in  den Tagen b is  zum 
30. September zu erfolgen hat. D ie Zgnilkabruch- 
Meliorationsgenossenschaft ist ersucht worden, wäh­
rend der Z e it vom 21. b is  30. September kein 
Wasser in  die Thorner Bache gelangen zu lassen. 
D ie H a u p t s c h a u  durch die Kommission findet 
unter der Le itung des Landrats folgendermaßen 
statt: Am  3. Oktober von 12l4 Uhr ab von W an­
gerin b is  an den Hoflebener See, von 4Z4 Uhr vom 
A usfluß  aus diesem See b is  durch die Gemarkung 
Kielbasin. Am  4. Oktober von 8 Uhr ab durch die 
Gemarkung Neuhof, Grodno, S te inau und M o rt-  
schin, von 1 Uhr ab durch die Gemarkungen F o l- 
song, Gostgau, Th -Papau. Kleefelde, Lindenhof 
und Gr.-Roaau. Am  5. Oktober von 8V2 Uhr ab 
am Grützmühlenteich Lei Thorn, um 9Vs Uhr an 
der Mocker-Vachauer Grenze, um IOV2 Uhr an der 
Bachau-Vielawy-Gramtschener Grenze b is  durch die 
Gemarkung Gramtschen.

— ( T i e r s e u c h e n . )  Nach den amtlichen Ermitte­
lungen war der Regierungsbezirk D a n z i g  auch in der 
ersten Hälfte des September frei von M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e .  Im  Regierungsbezirk M a r i e n -  
w e r d e r  waren 16 Gehöfte in 10 Gemeinden in 7 
Kreisen verseucht, und zwar je ein Gehöft in einer Ge­
meinde der Kreise Rosenberg, Thorn, Eulm und Flatow, 
vier Gehöfte in einer Gemeinde des Kreises Graudenz, 
vier Gehöfte in drei Gemeinden des Kreises Tuchel und 
vier Gehöfte in zwei Gemeinden des Kreises Schlochau. 
I n  der Provinz O s t p r e u ß e n  herrschte die M aul- 
und Klauenseuche auf 10 Gehöften in 7 Gemeinden in 
einem Kreise des Regierungsbezirks Gumbinnen und 
auf 79 Gehöften in 25 Gemeinden in 4 Kreisen des 
Regierungsbezirks Allenstein. I n  P o m m e r n  waren 
41 Gehöfte in 21 Gemeinden in 4 Kreisen des Regie­
rungsbezirks Köslin verseucht, in P o s e n  60 Gehöfte 
in 28 Gemeinden in 5 Kreisen (Czarnikau, Hohen- 
salza, Strelo, M ogilno und Witkowo) des Regierungs­
bezirks Bromberg. Die S c h w e i n e s e u c h e  resp. die 
S c h w e i n e p e s t  war häufiger anzutreffen; sie herrschte 
im Regierungsbezirk D a n z i g  auf 3 Gehöften in
3 Gemeinden des Kreises Danziger Niederung, auf 
2 Gehöften in 2 Gemeinden des Kreises Danziger 
Höhe, auf 3 Gehöften in 3 Gemeinden des Kreises 
Dirschau, auf 8 Gehöften in 6 Gemeinden des Kreises 
Pr.-Stargard, auf 3 Gehöften in 3 Gemeinden des 
Kreises Berent und auf 2 Gehöften in 2 Gemeinden 
des Kreises Karthaus. Im  Regierungsbezirk M a r i e n ­
w e r d e r  waren noch mehr Gehöfte verseucht, und zwar
4 in 4 Gemeinden des Kreises Stuhm, 15 iy 10 Ge­
meinden des Kreises Marienwerder, 2 in 2 Gemeinden 
des Kreises Rosenberg, 3 in 3 Gemeinden des Kreises 
Strasburg, 2 in 2 Gemeinden des Kreises Briesen, 
9 in 8 Gemeinden des Kreises Eulm, 5 in 5 Gemeinden 
des Kreises Graudenz, 2 in 2 Gemeinden des Kreises 
Schwetz, 4 in 4 Gemeinden des Kreises Konitz, 5 in 3 
Gemeinden des Kreises Schlochau, 5 in 4 Gemeinden 
des Kreises Flatow und 9 Gehöfte in 8 Gemeinden des 
Kreises Dt.-Krone. Im  übrigen war die Seuche anzu­
treffen in der Provinz O s t p r e u ß e n  auf 44 Gehöften 
in 37 Gemeinden in 19 Kreisen, in der Provinz P o m ­
m e r n  auf 43 Gehöften in 37 Gemeinden in 21 Kreisen 
und in der Provinz P o s e n  auf 140 Gehöften in 134 
Gemeinden in 33 Kreisen. — P f e r d e r o t z  trat aus 
im Regierungsbezirk A l l e n s t e i n  (auf einem Ge­
höfte des Kreises Lyck) und im Regierungsbezirk 
M a r i e n w e r d e r  (auf einem Gehöfte des Kreises 
Strasburg). ____________

* 4  Aus dem Landkreise Thorn, 22. September. 
(M aul- und Klauenseuche.) M it  Rücksicht auf die be­
stehende Gefahr der Verbreitung der auf dem Gute 
Seyde ausgebrochenen M au l- und Klauenseuche hat der 
Regierungspräsident angeordnet: Die Ortschaft Seyde 
bildet einen Sperrbezirk. Sämtliche in ihm befindlichen 
Wiederkäuer und Schweine unterliegen der Stallsperre. 
Die weiteren erforderlichen örtlichen Anordnungen 
werden vom zuständigen Landrate erlassen. Das Be­
treten der verseuchten Ställe ist nur den Besitzern, den 
m it der Pflege und Wartung der Tiere Beauftragten 
gestattet. Händlern, Schlächtern, Viehkastrierern und 
anderen in Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Perso­
nen ist das Betreten der Ställe verboten. Neu ausge- 
brachen ist die M au l- und Klauenseuche bei dem Besitzer 
Feige in Herzogsfelde._____________________________

Mannigfaltiges.
( S c h w e r e r U n f a l l i m M a n ö v e r . )  

I m  Dioisionsmanöver bei Fulda ist ein 
Infanterist von der Radfahrabteilung des 
118. Infanterie-Regiments an einer ab­
schüssigen Stelle mit seinem Rade gegen einen 
Baum  gerannt und hat sich das Genick ge­
brochen.________________________________

Humoristisches.
( Er s c höp f ende  A u s k u n f t . )  Onkel: „Morgen 

also willst Du zu m ir kommen, um . . ."  —  Neffe: 
„50 Mark, Onkel l"

( L a s  g e n ü g t . )  Frau A . : „Haben Sie gestern 
den entsetzlichen Sturm gehört?" — Frau B . : „N e in !" 
— Frau A . : „Ja , dann waren Sie wohl gestern nicht 
in der S ta d t?" — Frau B . : „Gewiß, aber ich hatte 
eine kleine Kaffeegesellschaft."

(A  u f d e m H e i m w e g.) A. r „Eben fällt eine 
Sternschnuppe, da soll man sich etwas wünschen." —  
B. (seufzend): „Ich wünsche mir, daß meine Alte schon 
zu Bett ist, wenn ich nachhause komm'!"

Gedankensplitter.
I n  der W elt fährst du am besten,
Sprichst du stolz m it stolzen Gästen, 
M it  bescheidenen, bescheiden.
Aber wahr und klar m it beiden.

Meichselverkrhr bei Thor«.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland war 

in der dritten Septemberwoche durch die Hochwasser­
welle mehrere Tage vollständig unterbrochen. Es 
passierten daher vom 15. bis 22. September dts 
Grenze bei Schillno nur 34 Traften m it zusammen 
112 391 Stück Hölzern, während in der zweiten Sep­
temberwoche 74 Traften mit 198 825 Stück Hölzern 
eingeflößt wurden. Die 34 Traften der letzten Be­
richtswoche enthielten von tannenen Hölzern 3160 
Ruudtannen, von Laubrundhölzern 8515 Elfen, 358 
Eschen, 227 Birken, von eichenen Hölzern 30 238 
Stück, darunter 2489 Ruudeichen, 677 Plancons, 1924 
Kreuzhölzer, 14561 Rundklobenschwellen und 10 585 
einfache und doppelte Schwellen. I n  kiefernen Hölzern 
bestand die Zufuhr in 6656 Rundkiefern, 19 000 
Balken, Mauerlatten und Timbern, 10 394 Sleepern 
und 33 843 einfachen und doppelten Schwellen, zu­
sammen 69893 Stück.

Nehmen S ie  Pntzin , den besten flüssigen Metall­
putz, hergestellt von der Fritz Schulz, jnn. Akt.-Ges., 
Leipzig. Dieses hervorragende PräpäraL ist ähnlichen Er­
zeugnissen entschieden vorzuziehen. Jedes auch noch so 
schmutzige Metall wird, mit Pntzin geputzt, im Nu blitz­
blank und sauber, und speziell für gravierte und ziselierte 
Gegenstände eignet sich Putzin ganz vorzüglich. Der da­
mit erhaltene Glanz ist hervorragend und lange andau­
ernd. Man gebrauche darum nur Putzin, welches in 
Glas- und Bl-chflaschen, die letzteren mit gesetzlich geschütz­
ter Spartropfeinrichtnng versehen, überall erhältlich rst 
und weise wertlose Nachahmungen znrück.____________

A u f der W e ltausste llung in Brüssel fand jetzt die 
Preisverteilung statt und erhielt die bekannte N ä h r- 
rn itte lfa b rik  „H ansa". S tahm er L  W ilm s  iu  
H am burg  für ihre überall beliebten Fabrikate wie 
„Hansa"-Backpulver, „Hansa"-Puddingpulver rc. die grosie 
silberne M ed a ille . Das ist, da es sich um eine Welt­
ausstellung handelt, eine schr hohe Auszeichnung, die den 
Beweis liefert, von welch' hervorragender Qualität die 
Fabrikate dieser außerordentlich rührigen Firma sein 
müssen
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Größte Auswahl.
Billigste Preise. 

KsrSmsll-ksbM- 
Ksäsrlags

0liI«I»ist8lii.
V ^ G L - L S K ^ U ? .  1 1 ,

Ecke Brückenstr.

Frische Llolir'sche mit Eigelb und S ü ß ­
rahm hergestellt, bräunt, duftet und 
schmeckt beim Braten wie feinste Butter, 
und gibt auf Brot gestrichen den gleichen 
Wohlgeschmack wie Molkereibutter.

P fund 6 2  P s.
K e im s  Z ch w ein esch m al; P s t .  7 8  P f .  
B e r lin e r  D r a len sc h m a l; P s t .  7 8  P f .  
S p e is e f e t t  m . u .  o .G e w .  P s t .  7 0  P f .  
K o k o ssch m a l; P s t .  6 0  P f .
B a c k fe tt  (r e in )  o . G e w . P s t .  5 0  P f .

empfiehlt
Lr8t08 Ikoriior Mi-Kanno- 

mill Wtzvzroll- 
8 p o u s l - V o r 8 W Ü  -  K080K M ,

nur VLQ ZLSrsti'. 2 ,
Ecke Breitestr. —  Fernsprecher 256.

E '  Leere Margarinekübel u. Fässer 
sind, billig zu verkaufen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^  Leute. ^
hygienische N eu heiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. B e ­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Psg. (in Briefmarken) verschloss, 

^ohne meine Firma.
Hyg. VsLssrrdl-arrS i?A?L8,

B n n riq . Stadtgraben 3^

gette , geschl. E nten, 
Rehkeulen und -Rücken, 
Kraimsihlv. Delikateß-Snhe, 

echte Thüringer Rotwurst, 
Araunschweiger Leberwurst, 

Kömgsberger Simons-Krst,
ä Stück 30 und 60 P fg .,

Cntmseer Molkerei - Kutter-
täglich frisch, ä P fd . 1,30 Mark. 

empfiehlt
L . K irm es, Elisabethstr.,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Fernsprecher 256. _ _ _ _ _ _ _ _

l .  k n U K i l M M ö r ,  M . :  O s k s r  8 t e M s i l ,
T p S L i s M a u »  k ü r

Konfektion, XIsiclsStoffs, Oarciikisn u. I'sppiotis.
2 6 1 § t  ä s n

k M z  M l i k l i T  U M -  ii. M T - M M

K o k s p r e i s e .
G r o b e r  K o k s  kostet b i s  a u f  w e r te r e s  1 . 1 0  M k .  p r o  Z e n t n e r  

ab  F a b r ik h o f , b e i  A b n a h m e  v o n  m in d e s te n s  2 0 0  Z e n t n e r  w ir d  
e in e  P r e i s e r m ä ß i g u n g  v o n  1 0  P f g .  p r o  Z e n t n e r  g e w ä h r t .  

T h o r n  d e n  1 1 . S e p t e m b e r  1 9 1 0 .

SIZÄUche «sswerke.

^ L p v t s i » !
X a lM v e lL  von 1 0  P f. an
T ^ o l d ^ r i ^ o t e i r  „ 2 0  „ „
in den schönsten und neuesten  Mustern. 
M an verl. kostenfn Musterbuch Nr. 172. 
^ lv tir i'Ä Ä S i' L r « s l 6 L ' ,  L ü n eb u rg .

E in  Zugnetz, n°ch0gu7°Wt°n.
e i n  S t o c k n e t z ,  20 m  lang, 

zw ei Hischerkahne, 
eine Zink-Badew anne m . 

Z irkulationsbadeosen,
sehr gut erhalten,

ein eich. R ubel °°Inh°lk" 
ein R asenm äher, f°st n°u. 
ein B ru tap p arat m» Zub°h.,
b i l l i g  zu v e r k a u fe n . Z u erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _

Direkt aus der Fabrik
L o o k  in L r k n r l  s .  377 

kauft man nicht einlaufende „Blitz"-

r r i k o t w ä s s t t s ,
.  1. S tr ü m p fe  und S tr ic k g a r n e  
sehr vorteilhaft. Muster u. Preisliste franko

e m p fie h lt

O u a r k
kauft jeden Posten g eg en  Kaste und 

zahlt d ie  höchsten T a g esp re ise
O t t o  N a r t m s n n ,  Käsefabrik,

W itten b erg e  (Pdm .)

GeschäfLsmagerr
M ig  zu verkaufen

M ock er , V ergftratze 4 6 ,

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 5 0  P f, 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

p r f t lp l e l
» M M W W M U  k !  » « « I M I

v o n  L .  V O N  L i U s n e v o n .
O .  D s A t b e s M s k r ' ^ e  D r r c h d r r r c k e r s r -  T h o r n .

I M -  d o i V l s n i s w s k i  U o r  b e i  U i s N i s M s L I  
knnst, 8Mrt Kolli. kauft, 8part Kolli.

V s n U s u ß s k s u s
l k L v k v r l s t »  » 8 8 «  3 2 .

l N « r r 6 i r - ^ N L « x v  v o n  .  .
H «rrvi»-k»Ietot8 von 
Herre»-8eIi»krI«1A«r von 
ZL«»Usir-^.i»LÜK'« von

1 2 ,  « « — 3 « , « «  L ttr .
1 3 ,  « « — 3 2 , « «  N k .  

2 , 2 « — 1 « , « «  L llr .  
3 , « V —  8 , 3 «  Lrlk.

L L i r a v b n - k ^ a l S l o t - s  u .  k ' i L a l L S
VON 4 ,0 0 —15,00 UIv.,

I L L L Ä  Z l L L L Ä S I L - L r Ä l t S
von 2,00 üdl̂ . an-

^i»L«rtlA«rix »»«!» 11»88 unter Oarautis tacsslIoLsu  ̂
8 it268 sökon von 2 3  Llir. an.

H » v » p k i >  W » B W s s H » s 8 r ü ,
L L o R erstv Ä S S S  33 .

! Tor boi M sm sM sL I Uor doi V ls n ie v s k i ! 
kauft, 8pai't Kolli. kauft, 8part Kolli.

^  o t r r i ' s  
VvIIllWps-

» a i  i  « »

liefern
L u  b s d v N c - p r s i s s i i

L r r 8 0 ir I r r L » ä L n » s .

O rw w sL ttssvd s . 
^ a rv u L L iod en  

urrwr Nr. 34895.

U M « :  8 t o W « ' 8
k x t o a f s i n e i '

l A s o k s n c l s I  5 I r . Q O
soviS a1l6 anäsren Lorken Ltodde's 

Naekanäel, I^iköre ririä Lranrtt^elne. 
^ U eL n 1§ er  I H ) r i l r a n t  6 e s

6 v lk l6 iu  l i e M u l i o k e r  ^ a e t ia n d e l s

U K M .  8 t v d h k .  l i e M o k ,
v a m p k - v 6 8 l M a 1 io n ,

A a e k a n ä e i - ,  I Z r a n n t^ e iu -  u . L iik ö r k a b r lk .
OeZrünäet anno 1776.

P reisliste  u n ä  VersanäbeäiLAurlZeii §ratis an d  
kranlLO.

V e r ir s t s r :  L liL I v , V Z io r iL ,
A ltstadt. Ickarirt 20.

Neue Pianinos «  M. M m
empfiehlt

S .  4 .  O e d L u d r ,  W i l i g s b e r g  i .  P r . ,  F r ü ilz ö s is c h k -S tr . 1 .
LLV Gebrauchte P ian in os stets auf Lager. "Wz

i K S S S S H S S S - S S S S S S K K S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S K K L ^

ß ..K a ise rh o k "  S ch ie tzp lah  ^
empfiehlt seinen großen, schattigen Garten mit geschützten Rolo-  ̂
naden und doppelter Kegelbahn den vereinen, Gesellschaften und 

A Familien zur gefälligen Benutzung. H
G - - Sorgfältige Auswahl in Speisen und Getränken.

K  O t t o  I ^ o m s n n .  Z

U nsklkdicsjiW K W ljlW k
beginnt

Dienstag den 27. September.
D ie

M n a d m e  der M e l t n
findet

Montag den 2V. September,
morgens 8^ Uhr statt.

Altersversicherungskarteil eventl. Arbeitsbücher sind mitzubringen.

Z u c k e r f a b r i k  L u l m s c e .

/ ? § L / § ^ / e

6 sLet2Ü<lli Asscchütrt. H»arn
v - b s r a i i  - r f iM ic k .  I .  U .  ^ T e n ä i s c b  b f a c b k .

(okn6 I^otun^), v . R In m a s s iv  
, <ÄL>1rI A68K61NI)., L k a u r  VOLL 1 2 - 6 0  M lki. 8 t6 t8  
vorrätig, In K'r-rOLrSaltLer'L von 4 M . an, kra- 

! VLsraug tret. ^vLissto z^ris^krkll in
Kraut-, ttoelirbiis- unä paiengesellenkeN )

- Illlii'eii In allen ^.n8knlirnn§en nnter LkugjLllr. 
karARtie.

N e p s r s t u r e n  s N u b s r  u n a  d N N Z .

I - v u i s  J o s v p k ,
S e K l e r s t r n s s «  2 8 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ —

t t t u M k l o l i o r ,
V e t e p k o n  3 8 9 .

« I s r l s - S r i t r . L T .
garan tier t reiner

l Ä S l l S  noch einen  H au p tv o rzu g , 
d a s  P fu n d p ak et

W a r t« -S e i f e  kostet Z Z  U f g .

> ? . N .  U s M i s e b  K s e d ü . ,  L k U M l i k ,
AltstS-t. Markt 33 .

v-rm ........ .............................
I n  unserem Hause .

» c k m - M
mit sämtlichem Zubeho ^
vermieten.  ̂ . A .  stl'

KUi-K!Nkl>!o«l"AK>^

E lisabeths«-. <"> ^ 2 ^Bad, G as, °»ch A teru  
zum 1. Oktober

3 Zimmer und Z » b "  ' ttOs
B r o m b - r g Ä ^

rd !. m ö b l. V o rd e r z im m e r  sofort zu 
vermieten G erberstratze 18, 1.F  

E . Z im m er^m it auch ohne Pens. 
zu vermieten V äckerftr. 47 , 1.
M öbl. Balkonzimmer

vom 1. Oktober zu vermieten
C vppeirm L usfw ake 2 2 , 2.

Z w e i  m ö b l. V o rd e r z im ., hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. S ta ll, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

V aderstratze 7 ist eine geräuigem  
W o h n u n g  (nach vorn) für 420 Mk. vom  
1. 10. zu verm. Näheres im Laden.



Thor«. Sonnabend den 24. September M «Nr. 224. 28. Zahrg.

Die prelle
(Dritter Blatt).

82. Versammlung deutscher 
Natursorscher und Aerzte.

K ö n i a s b e r n  yy

Uuzug der Königsberg) über
^  des "uri te Ä '° ^ '  -  ^ng von dem Be-

beizubehalten S'L ^  Danzig aus. die Todes- 
I^ .. nicht unbei>o,  ̂ Beschluß aber gegen
Mlsung der Ä ^ " ? ^  Minderheit, die für Ab-

N  des heutiaen ^ F " d i c h e  M echin hinsicht-
E^?3en habe m Todesstrafe zu be-

N -  komme es n,.»^" Art des Strafvoll­züge tot? darauf an: Wann ist der Er-
,-Mgerufen weri^»-, ̂ ^ °ugte wieder ins Leben 

Stellung And wenn, welche recht-
lix g  ein? BettniVi^" derartige Hingerichtete 
n ied er Z E  aus noch nicht gar so fern

Boston i,. «l ^^e ö. B. in Raab in llnaarn und

t z e  L A a  m neuerer Zeit'gLräuchliche ^  
ki>m> ^^e Ersahrun^""S^.so besitze man darüber 
°ukg. diese Ari ^ Sen- stur uns in Deutschland 
bej wichen Crün^?b Strafvollzuges schon aus rein 

aU2 würden^un inbetracht kommen, denn 
Llln^udgeriM?b-n^°^ Hinrichtungen vollzogen, 
B erich ten  " ^;^hen: aber nicht alle Orte mit 
d»!^ K raftquellE^m  über entsprechende elek- 
heg Handbeil I ? ^ u r  Hinrichtung durch 
E  °°N s e in e n ? ^ ° ^  ^klarte der Referent, er 
v-itzb Niedrigen biandpunlt aus die Aufmachung 
d>- sie einmni lchwarzoerhangenen Schaffots, 
ĉ>g Ä )  üblich?-;»??!?^« ^ ? e . für würdiger, als 
btz^Uaster d°^^iache Bank, die man einfach auf 
T " s  Mit d en .^ ^ ^ k °? /- Die Dauer der Hin! 
Efarden^inn^s? Handbeil allerdings sei ganz 
^ s'dhe der^Ran^'n°?-b?" kaum einer Minute. 
V M e  anaeu^?. betragt 58 Zentimeter, die des 
.'f»>>̂ chaifrim7̂ A en Blocks 73 Zentimeter. Außer 

E i,.^  selbst sind drei Assistenten be- 
^  -nd das link-°L ^greift den linken
sS?d?)d im- ,^ke Bern, ern anderer den rechten 

sieĥ  sie ihn a n ^ n d e s  Delinquenten, dann 
iiM dan den ?unk. Der dritte Assistent
Ü»^.- bis das ^ K iÄ  A °^ r stehenden Block
Äc einreickt vorgesehene Höh-S L a r A '^ u  dem gleichen Augenblick

M^tre^ hat hipr stEend mageren Hals besaß. 
Miller Bei dem Halswirbel glatt-st die T r e n n t-  des Müllergesellen .fr l°,u Salswr^eunung zwr chen dem vierten „nU

ststa se^stugetreten ^ „  ait die sofortige Bewußt- 
i g  Standvuni?^ ^vor das Beil fiel. 

Arglas ° suhl der^R/iest"^ ?uch seinen Erfah- 
srst.Mhrststug. einen U g lg u t  fort, habe er keine 
Ungm d°.dee HinricbtistgS von dem bisherigen 
i g  oielggedanke 3U empfehlen. Nur
o^keikstercht auch praktism^"' es nicht möglich 
C> 'bre F des Schars//Ä ^ sem würde, die 
C-bglmj?stelle ein? masckinen auszuschalten und 

a ^ d a ü ei aui ^st ^  Kraft zu setzen. 
d r,g  e-nstr rgeslau^ikm st? ^°m Scharfrichter

Ar ZstSen "und achtmal ^ 7 ^ ^ ' der 98mal n

k V n V s t  N  Dr'^R e u -
^ r r n g liz g e  Art der g s t g l  wurde allgemein 

st dg fnen  vorgewostn g ^ g  der durch die

">rem m durchaus ststr Zurichtung durch
" L L S i . ,  ""

I n  der geographischen Sektion referierte Dr. 
B r ü c k i n a n n  (Königsberg) über Beobachtung 
der Strandverschiebungen an der Westküste des 
Samlandes. Än einer Neihe von Lichtbildern 
zeigte der Redner die Ergebnisse der Beobachtun­
gen und Forschungen, die er seit dem 1. Juni 1909 
bei Groß-Dirschkeim und Marscheiten betrieben 
hat. Zurückgreifend auf frühere Arbeiten schildert 
er den geologischen Bau des etwa V2 Meile langen 
Beobachtungsfeldes südlich von Brüsterort und 
zeigt an trefflich gelungenen Lichtbildern die Wir­
kungen der zerstörenden Kräfte der See, des Win­
des. Frostrvetters und Regen. Aufgrund alter 
Separationskarten der Königsberger Generalkom- 
mijsion und der Regierung und eurer auf der Ge­
markung Marscheiten vorgenommenen Ausmessung 
ist eine Kartenskizze entstanden, die, wie das vor­
geführte Lichtbild zeigte, ein ungefähres Bild der 
dort vorgekommenen Verwüstungen darstellt. Um 
zu genauen Ergebnissen zu gelangen, sollen die 
Beobachtungen und Forschungen fortgesetzt werden 
und den ganzen Samlandstrand umspannen. Es 
werden auf allen Gemarkungen feste Punkte be­
zeichnet werden, von denen die genaue Kontrolle 
der Strandverschiebungen vorgenommen werden 
kann. Diese Kotierungen sollen im Druck fest­
belegt werden, sodatz die Beobachtungen bis in die 
ferne Zukunft fortgesetzt werden können. Einige 
genaue Ergebnisse, die auch ömonomischen Wert be­
sitzen, konnten aus den Rezeßakten und den Neu- 
aüjmessungen festgestellt werden.

Ferner hielt am Donnerstag Oberleutnant 
Wilhelm F ilc h n  er - Ber l i n  einen Vortrag über 
die neue deutsche Südpolarexpedition. Im  An­
schluß daran teilte der Vorsitzer mit, die Versamm­
lung habe für die Expediti n 1060 Mark zur An­
schaffung meteorologischer Instrumente bewilligt, 
und damit ihr hohes Interesse an der Ausführung 
und dem Gelingen des Planes bekunden. Ober­
leutnant Filchner dankte und gab dem Wunsche 
Ausdruck, Laß dieses Beispiel zahlreiche Nach- 
ahmung finden möge.______

62. Hauptversammlung -es evan­
gelischen Vereins -er 
Gustav A-olf-Stiftung.

Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Ab­
geordneten der Gustav-Adolf-Vereine aus dem 
ganzen Reiche und auch aus Österreich, Ungarn, 
Frankreich. Belgien, Schweden und Italien  trat, 
wie schon kurz berichtet, am Dienstag in S t r a l  - 
f u n d  der Evangelische Verein der Gustav-Adolf- 
Stiftung zu seiner 62. Hauptversammlung zusam­
men. Die Aufnahme, die der Verein in der schö­
nen Ostseestadt Stralsund, in die vor nunmehr 280 
Jahren Gustav Adolf einzog und die Wallenstein 
vergeblich belagerte, ist eine überaus herzliche. Von 
den altersgrauen Türmen der Kirchen und von den 
Bürgerhäusern wehen die Fahnen, und im Hafen 
haben alle Schiffe, auch die der fremden Nationen, 
über den Toppen geflaggt. Von bekannteren Per­
sönlichkeiten nehmen an der Tagung te il: der Ober- 
präsident von Maltzahn, der Vizepräsident des 
Evangelischen Oberkirchenrats und des deutschen 
evangelischen Kirchenausschusses, OLerhofprediger 
Dr. Dryander, Geheimer Konsistorialrat Pros. v .  
Benrath-Königsberg u. a. m.

Zunächst tagte die Vollsitzung des Zentralvor- 
standes, die eine Reihe von Unterstützungsgesuchen 
û erledigen und über schwebende Fragen aus der 

Arbeit des Eesamtvereins zu verhandeln hatte. 
Sie nahm dabei mehrere bedeutsame Berichte ent­
gegen, u. a. einen solchen des Generalsuperinten- 
denten O. Z ö l l n e r - M ü n s t e r  i. W., der in 
diesem Sommer im Auftrage des Berliner Evan­
gelischen Oberkirchenrats und als Bevollmächtigter 
des Zentralvorstandes die deutsche evangelische 
Diaspora in Südbrasilien besucht hat. Auch der von 
den: Generalsekretär des Eesamtvereins, Pastor 
B r a u n  schwei g-Lei pzi g  erstattete eingehende 
Jahresbericht über die Tätigkeit des Gustav-Adolf- 
Vereins lag dem Kollegium vor. Dem Bericht 
entnehmen wir, daß die Einnahme des Gesang­
vereins im Jahre 1909 2 076 472 Mk. betragen hat 
(gegen 2 031285 Mark im Jahre 1908), während 
die Verfügungen des Eesamtvereins sich auf 
1888190 Mark belaufen (gegen 1851 705 Mark 
im Jahre 1908). Das Vermögen des Gesang­
vereins ist von 5 916 634 Mark auf 6 280 813 Mk. 
gestiegen. Gewachsen ist die Schar der Miarbeiter: 
die Zahl der Zweigvereine hat sich von 2045 auf 
2056, die Zahl der Frauenvereine von 671 auf 676 
erhöht. Gewachsen ist auch die Zahl der evan­
gelischen Diasporagemeinden und Anstalten, die Lei 
dem Eustav-Adolfverein Hilfe suchen; in den 
Unterstützungsplan sind jetzt 2345 Gemeinden auf­
genommen (gegen 2304 im Vorjahr). Als sicht­
bare Zeichen der Vereinsarbeit führt der Bericht 
an, daß im Vorjahr 49 Kirchen, 14 Pfarrhäuser, 
5 Schulen und 4 Anstalten, bei deren Bau der 
Gustav-Adolf-Verein hilfreiche Hand geleistet 
habe, in Gebrauch genommen werden konnten. 
Allerdings stellen diese Bauten nur einen Bruch­
teil der Vereinsarbeit dar, die in der Erhaltung 
von Diasporagemeinden und -schulen, Geistlichen 
und Lehrern, in der Fürsorge für Diakonissen- 
stationen, Konfirmandenanstalten, Diaspora­
waisenhäusern usw. ein über vier Erdteile ausge­
dehntes Arbeitsfeld findet. Aus der Diaspora des 
deutschen Reiches wird neben Elsaß-Lothringen vor 
allem Posen eingehend behandelt. I n  Österreich 
werden die durch die Evangelische Bewegung ent­
standenen Gemeinden hervorgehoben, auch wird auf 
die bedrängte Lage der evangelischen Schulen auf­
merksam gemacht; Siebenbürgen und die evan­
gelischen Gemeinden in Bosnien sind mit besonde­
rer Teilnahme geschildert.

M it der Hauptversammlung des Gustav-Adolf- 
Vereins ist auch die 14. Konferenz der evangelischen 
Diasporaanstalten verbunden, die im Hotel 
„Brandenburg" tagte und der Eeneralsuperinten- 
dent v .  N o t t e b o h m - B r e s l a u  als Vertreter 
des Zentralvorstandes die Grüße der Hauptver­
sammlung überbrachte. Auf der Konferenz sprach 
nach Erstattung des Jahresberichtes durch Pfarrer 
Lic. Z ä n k e r - Viersen in Rheinland, Pfarrer

W a l d h a u s e n -  Lixheim (Lothringen) über 
den Mißbrauch der Diasporaanstalten von katho­
lischer Seite, und Inspektor W eh r  ma n n - Höx- 
ter i. Wests, über die zweckmäßige Gestaltung der 
Anstaltsfeste.

Am Nachmittag tagte die erste nicht öffentliche 
Versammlung der Abgeordneten in der St. Johan- 
niskirche. S ie erledigte die geschäftlichen Ange­
legenheiten. Anstelle des infolge seiner Übersiede­
lung nach Leipzig aus dem Zentralvorstande aus­
scheidenden Konsistorialrats Pros. v .  Rendtorff- 
Kiel wurde Konsistorialrpäsident v .  Müller-Kiel 
in den Zentralvorstand gewählt. Nach langer 
örterung beschloß die Versammlung ferner, die 
Unterstützung von Gemeinden des deutschen 
Reiches von ausreichenden Leistungen ..oder 
Kirchensteuern der einzelnen Gemeinden abhängig 
zu machen. Dann berichtete ein Mitglied des 
ZentralvorstKndes über die deutsch-evangelische Ge­
meinde in Nizza. Der Vorsitzer Superintendent v .  
Dr. H a r t u n g - L e i p z i g  besprach die Stellung des 
Vereins zu dem in Breslau neu entstandenen Ver­
ein für deutsch-evangelisches Leben im Auslande 
und teilte, als Ergebnis längere Verhandlungen, 
an denen auch der deutsch-evangelische Kirchenaus- 
schuß beteiligt gewesen sei, mit, daß dieser Verein 
seinen Namen zu ändern beabsichtige in„Verein für 
deutsch-evangelisches Leben im Auslande und zur 
Pflege des kirchlichen Lebens in den deutschen 
Schutzgebieten.

Im  Anschluß an die FestgotLesdienste fand die 
Übergabe von heiligen Gefäßen, die aus Anlaß der 
Hauptversammlung gestiftet worden waren, durch 
den Stadtsuperintendenten Dr. Hornburg-Stral- 
sund an den Zentralvorstand statt, der durch Ober- 
konsistorialrat Superintendent O. Dr. Dibelius- 
Dresden vertreten war.

I n  der zweiten nichtöffentlichen Versammlung 
der Abgeordneten in der St. Johannes-Kirche 
sprach Pros. 1). Benrat h- Köni gsberg  über die 
Masurenfrage und den Eustao-Adolf-Verein. Der 
Vortragende schilderte zunächst Land und Leute in 
Masuren, behandelte eingehend die gefahrdrohende 
großpolnische Bewegung und stellte sodann nach 
eingehenden Darlegungen fest, daß ein Fortschritt 
in der Organisation der katholischen Kirche in M a­
suren unverkennbar sei, dem sorgsame Aufmerksam­
keit zugewendet werden müsse. — Pastor 
V r a u n s  ch w e i  g-Leipzig, der Generalsekretär 
des Eesamtvereins, sprach dann über die Beteili­
gung der Eustav-Adolf-Haupt- und Zweigvereine 
an der Fürsorge für die Auslands-Diaspora. — 
Pfarrer D. R ü l i n g  - Leipzig begründete den An­
trag des Leipziger Gustav-Adols-Zweigvereins, 
schon jetzt durch Rücklage besonderer Gaben eine 
Feier des Reformations-Jubiläums 1917 vorzu­
bereiten. Die Versammlung erklärte sich damit 
einverstanden, daß eine für das Reformationsfest 
1917 zu sammelnde Jubiläumsgabe ins Auge ge­
faßt werde. Sämtliche Haupt- und Zweigvereine 
sollen aufgefordert werden, schon von jetzt an durch 
jährliche Zurücklegung einer ihrer Einnahmen ent­
sprechenden Summe einen Jubiläumsfonds zu 
schaffen, aus welchem Lei dem Reformations-Jubi- 
läum 1917 eine größere Anzahl von Kirchen oder 
Bethäusern in der Diaspora gebaut werden können. 
Die zurückzulegenden Summen dürfen nicht den ge­
wöhnlichen Einnahmen entnommen, sondern 
müssen durch besondere Veranstaltungen gewonnen 
werden. — Nachmittags 4 Uhr fand im Ruhe-' 
schen Konzerthaus die erste öffentliche Hauptver­
sammlung statt. Nach Erstattung des Jahresbe­
richts durch den Generalsekretär des Zentral- 
verbandes Pfarrer B r a u n s c h w e i g -  Leipzig, 
fand die Überreichung der Geld-Fest- und Liebes­
gaben statt. Es überreichten Oberbürgermeister 
Gronow namens der Stadt Stralsund ein Fest­
geschenk in Höhe von 2500 Mark; die Konfirman- 
den-Festgabe betrug 184,60 Mark; die der Stral- 
sunder Schulen 328,41 Mark. Der Schatzmeister 
des Stralsunder Zweigvereins überreichte die 
Gabe den evangelischen Stralsundern in Höhe 
von 3277,22 Mark. Pastor Heyn übergab für den 
Stralsunder Gustav-Adolf-Zweigverein 200 Mk. 
Generalsuperintendent Dr. Büchsel überbrachte die 
Liebesgabe der pommerschen Zweigvereine in 
Höhe von 485 37 Mark. Der Vorsitzer dankte für 
die Gaben. Dann überreichte Pastor Homann- 
Vremen die Kinderfestgabe für eine Gemeinde in 
Ealizien im Betrage von 22 650,90 Mark. Abends 
acht Uhr fanden volkstümliche öffentliche Ver­
sammlungen statt.

Die zweite öffentliche Hauptversammlung am 
Donnerstag hat in namentlicher Abstimmung mit 
141 Stimmen die große Liebesgabe im Betrage 
von 22 304 Mark der Gemeinde Hüningen im 
Elsaß zugewendet. Zum Ort der nächsten Haupt- 
versammlung ist Frankfurt a. M. gewählt worden.

Arbeiterbewegung.
Massenaussperrung von Metallarbeitern. Der 

Gesamtverband deutscher Metallindustrieller hat in 
semex Ausschußsitzung am Donnerstag beschlossen, 
vom 8. Oktober ab 60 Prozent seiner 630 000 Köpfe 
umfassenden Arbeiterschaft, also etwa 420 000 Ar­
b iter, auszusperren. — Die Aussperrung richtet 
W  AM " dre strerkenden Arbeiter auf den deutschen 
Seeschrffswerften und. bezweckt eine Unterstützung 
der vom Strerk betroffenen Schiffswerften und ver­
wandten Industrien.

Die Angestellten der LemLerger städtischen 
Elektrizitätswerke und der städtischen Gaswerke 
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Fast alle Arbeiter der Schiffswerft von Palmer 
in Jarrow, die am Mittwoch in den Ausstand ge­
treten waren, haben am Donnerstag die Arbeit 
wieder aufgenommen. ___________

Zozial-ernskratischer Parteitag.
M a g d e b u r g ,  22. September.

(4. Tag.)
Die Verhandlungen wurden gestern Z49 Uhr 

abends wieder aufgenommen. Die Radikalen 
hatten die Pause benutzt zu einer kurzen Sonder­
sitzung, in der sie einen neuen Antrag Zubeil aus­
arbeiteten. Der Antrag lautete folgendermaßen: 
„Angesichts der Erklärung des Genossen Frank in 
seinem Schlußwort, daß er sich und seinen Freunden

die Stellungnahme zu dem Beschluß des Partei­
tages vorbehalten müsse, beantragen wir folgenden 
Zusatz zur Erklärung, die Genosse Bebe! im Auf­
trage des Parteivorstandes abgegeben hat, ßum 
Beschluß zu erheben: Wir sind oer Meinung, daß, 
falls die Resolution des Parteivorstandes ange­
nommen wird, und abermals eine Mißachtung der 
Resolution vorkommt, alsdann die Vorschriften des 
Ausschlrchverfahrens gemäß tz 23 des Organisations­
statuts gegeben sind. — Vorsitzer D ie tz  gab den 
Antrag zu Beginn der Verhandlungen bekannt und 
erklärte: Die Debatte war bereits geschlossen, und 
es ist ein Novum, daß in der Abstimmung selbst 
noch neue Anträge gestellt werden. (Beifall bei 
der Minderheit.) Da aber der Antrag nun einmal 
eingebracht ist, bin ich der Ansicht, daß wir die 
Diskussion über ihn noch einmal eröffnen müssen. 
(Beifall.) — Der Antrag wird aber zunächst zurück­
gestellt.

Es folgt die erste Abstimmung. Das eintönige 
Geschäft des Namenaufrufens wird nur dann 
unterbrochen, so oft die Seiten der Anwesenheits­
liste umgewendet werden müßen. Während der 
zweiten Abstimmung unterhandelt V e b e l  persön­
lich längere Zeit mit den Führern der Radikalen. 
Er scheint aber bei ihnen nicht das zu erreichen, 
was er wollte. Nach Beginn der dritten Ab­
stimmung beobachtet man, wie Genosse Hanse 
Vebel aufsucht und sich längere Zeit mit ihm leb­
haft unterhält. Inzwischen haben sich sowohl die 
Radikalen wie die Süddeutschen von ihren Plätzen 
erhoben; sie diskutieren lebhaft und erregt. I n  
dem großen Lärm ist von der Abstimmung kaum 
mehr etwas zu verstehen. Nur Bebel sitzt teil­
nahm los da und blickt müde vor sich hin. — Kurz 
nach 10 Uhr wird das Ergebnis der dritten Ab­
stimmung verkündet, von der Mehrheit mit leb­
haftem Händeklatschen begrüßt. Der Antrag auf 
Einsetzung einer Studienkommission wird beseitigt. 
Ein Antrag auf Vertagung stößt auf starken Protest 
der Radikalen. Jetzt erhebt sich Bebel, packt seine 
Sachen zusammen und verläßt nach kurzer Verab­
schiedung den Saal.

Der Vorsitzer D ie tz  schlägt nun vor, ihm zu 
überlassen, wann er den abgeänderten Antrag Zu­
beil zur Beratung stellen soll. Aber die Genossen 
wollen von diesem Vorschlage nichts wissen. — 
Fr ank- Mannhe i m:  Wir wollen den Partei­
genossen jedes Entgegenkommen zeigen und keiner­
lei formale Schwierigkeiten machen. Wir sind der 
Auffassung, daß der neue Antrag Zubeil mit den 
Partei-Statuten ebenso in Widerspruch steht, wie 
der frühere Antrag Zubeil. Wenn der Parteitag 
sich und uns die Wiederholung der heutigen Ver­
handlung ersparen will, so mag er von folgender 
Erklärung Notiz nehmen: „Wrr sind der Auf­
fassung, daß die Worte, mit denen ich mein heutiges 
Schlußwort beendet habe, nicht im Widerspruch 
stehen mit den Nürnberger Parteitags-Resolutionen. 
Wrr können aber über den Antrag Zubeil heute 
nicht mehr verhandeln." — Vorsitzer D ie tz  stellt 
an die Versammlung nochmals die Frage, ob der 
Antrag Zubeil sofort erledigt werden soll. Die 
Frage wird mit großer Mehrheit bejaht. — 
Fr ank- Mannhe i m:  Wenn diese Verhandlung
sofort vor sich gehen soll, so werden sich meine 
Freunde an ihr nicht oeteiligen. — Eine große 
Anzahl der süddeutschen Genossen verläßt nach 
dieser Erklärung den Sitzungssaal. — H a a s e -  
Königsberg begründet darauf kurz den Antrag 
Zuberl. — V o g t h e r r - Wi e s b a d e n  beantragst 
namentliche Abstimmung, um feststellen zu können, 
welche Genossen den Saal verlassen haben. — 
Richard Fi s c he r - Be r l i n:  Es ist sehr traurig, 
daß wir über einen solchen Antrag überhaupt ver­
handeln müssen; wenn Worte noch einen Sinn  
haben, dann hat Frank nichts weiter gesagt, als 
was wir alle unterschreiben müssen. Denn nie­
mand kann wissen, welche Verhältnisse tatsächlich 
in Zukunft eintreten können. Frank hat nichts 
davon gesagt, daß die Süddeutschen den Nürnberger 
Beschluß mißachten. Ein heutiger sofortiger Be­
schluß macht den Eindruck der Vergewaltigung. 
Der Antrag ist unmöglich. Wenn S ie jetzt diesen 
Beschluß fassen, Linden Sie alle künftigen Schieds­
gerichte. Was hat denn der Nürnberger Beschluß 
für einen Zweck, ,wenn er nicht Ausnahmen zuläßt? 
Geben Sie der Welt nicht dieses Schauspiel' Sie 
behandeln ja die süddeutschen Genossen nicht als 
Genossen, sondern als besiegte Feinde! Der Redner 
wurde wiederholt lebhaft unterbrochen. — 
K a t z e n s t e i n - B e r l i n  bittet ebenfalls, heute noch 
nicht abzustimmen. — Hoch-Hanau: Partei­
genossen! Wir haben alle guten Grund, eine offene 
und freie Erklärung von den Süddeutschen zu ver­
langen; und da das nicht geschieht, wiederholen 
wir nur, was in unserem Organisationsstaiut steht. 
Der Parteitag sagt: Wir sehen die Sache für so 
wichtig an, daß wir hier erklären müssen: wer 
gegen die Parteigrundsätze verstößt, hat die Konse­
quenzen zu ziehen in dem Rahmen des Organisa­
tionsstatuts. (Stürmische Zustimmung.) Wir 
wollen den Gegnern zeigen, daß wir Meinungs­
verschiedenheiten haben, aber ebenso müssen wir 
ihnen zeigen, daß jeder Beschluß hochgehalten wird; 
und deshalb bitte ich Sie, nehmen Sie unseren 
Antrag an. Es ist bedauerlich, daß er angenommen 
werden muß; aber es mutz sein. (Stürm. Beifall.) 
— Ein Vertagungsantrag wird mit großer Mehr­
heit abgelehnt. — V o g t h e r r - Wi e s b a d e n :  Die 
Erklärung der Süddeutschen war ungenügend. Wir 
haben uns nicht unnachgiebig gezeigt; wir sind von 
einer Nachgiebigkeit zur anderen gekommen, bis 
uns die Geschichte zu^dumm wurde. (Lebhafte Zu­
stimmung.) eine Nachgiebigkeit, die dieEs ßiw
Dummheit selbst ist, und so nachgiebig wollen wir 
nicht sein. — Es wird ein Schlußantrag eingebracht. 
-  K a t z e n s t e i n - B e r l i n :  Die Erklärung der 
Süddeutschen hat uns nicht befriedigt; wir rönnen 
ihnen aber Gelegenheit geben, morgen eine bessere 
Erklärung abzugeben. (Lebhafter Widerspruch.) 
Wir haben kernen Grund, die Sache um einige 
Stunden zu beschleunigen. Ich bitte, um eine Er­
ledigung auf freundlichem Wege zu ermöglichen, 
die Sache zu vertagen. Ich bin überzeugt, eine 
Verständigung wird noch möglich sein. (Lebhafter 
Widerspruch.) — Der Schlußantrag wird ange­
nommen.



Vorsitzer D ie t z : Die namentliche Abstimmung 
würde lange Zeit in Anspruch nehmen. Ich würde 
deshalb empfehlen, da eine neue Debatte ja doch 
nicht mehr entfesselt werden kann, morgen über 
den Antrag Zubeil zu beschließen. (Erneuter 
Widerspruch?» — Es wird zunächst abgestimmt, ob 
die Abstimmung morgen stattfinden soll. Die Ab­
stimmung ergibt die Ablehnung des Antrages — 
ö ^ ^ K ö i n ^ b e r g  ^ h t  den Antrag auf nament­
liche Abstrmmung zurück. Der Antrag wird aber 
von anderer Seite wieder aufgenommen. — L e h ­
m a n  n - Mannheim stellt einen Vertagungsantrag. 
Es herrscht große Unruhe. Erst allmählich gelingt 
es dem Vorsitzer, festzustellen, was bei der Ab­
stimmung die Meinung der Versammlung ist. — 
Der Vertagungsantrag wird abgelehnt. — Es 
wird dann namentlich über den Antrag Zubeil ab­
gestimmt. Während der Abstimmung, als schon 
die Mitternachstsstunde nahe war, wurde eine der 
Delegiertinnen ohnmächtig, weshalb eine Pause 
eintreten mußte. Die Genossin wurde auf den 
Armen eines herkulisch gebauten Genossen an die 
Luft getragen und erholte sich bald wieder. Darauf 
wird in der Abstimmung fortgefahren, deren Er­
gebnis um Mitternacht verkündet wurde. Von 
292 Delegierten haben 228 mit Ja , 64 mit Nein 
gestimmt. Das Resultat wurde von der Mehrheit 
mit Händeklatschen und Beifallsrufen aufgenommen. 
— Darauf wurde die Weiterberatung auf Donners­
tag vertagt.

Die heutige Sitzung wurde kurz nach 9 Uhr vom 
Vorsitzer Dietz eröffnet. Nos ke - Ve r l i n  erstattete 
den parlamentarischen Bericht. Während der 
Berichterstattung herrscht große Unruhe. Man 
interessiert sich noch mehr für die gestrigen Vor­
gänge, als für den Bericht. Noske führt aus: 
Viel habe ich Ihnen nicht anzuführen, da ja die 
einzelnen Abgeordneten schon in ihren Wahlkreisen 
Bericht erstattet haben. Der Plünderungszug auf 
die Kassen der Steuerzahler hat ein Tohuwabohu 
unter den bürgerlichen Parteien hervorgerufen. 
Die Schwarzblauen sind erbost, daß die Liberalen 
fortgesetzt die Steuerfrage in den Vordergrund der 
Diskussion stellen, die Liberalen sind erbost, daß sie 
im wahrsten Sinne des Wortes von den Konser­
vativen aus dem Block hinausgeworfen sind. Auch 
wir wollen den Schwarzblauen den Steuerraub 
nicht schenken. Aber ebensowenig darf den Libe­
ralen vergessen werden, daß sie vom ersten Augen­
blicke an, in dem die Steuergesetze zur Debatte 
standen, bereit waren, ebenfalls 400 Millionen in­
direkter Steuern zu bewilligen. An Sensationen 
hat es während der ganzen Reichstagsverhandlun­
gen gefehlt. Sparsamkeit ist nur an der falschen

Prinzenreisen.
Von E n g e n  I s o l a n i  (Berlin).

- - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
N ach n eu eren  M itte ilu n g e n  w ird  der deut­

sche K ron p rin z im  N o v e m b e r  eine größ ere  
S tu d ie n -  und I n fo r m a t io n s r e is e  nach dem fer­
n en  O stasien  an treten  und  I n d ie n  besuchen 
E in e  d erartige P r in z e n r e ise  p fleg t ein e sebr 
am ü san te S a c h e  zu  sein ; zu m a l w en n  der P r in z ,  
der die R e ise  u n tern im m t, der einstige B e ­
herrscher e in e s  m ächtigen  R eich es ist, stellt sich 
dem R eisen d en  die W e lt  in  herrlichster B e ­
leuchtung dar. U nd w e n n  dem hoben R eisen  
den auch gerad e keine Potem kin^chen D ö rfer  
g ezeig t w erd en , so bekom m t er doch zum eist 
nur die W e lt  v o n  ihrer Lichtseite zu sehen.

W ie  dem  aber auch sei R eisen  b ilden , und  
e s  ist e in e a lte  gu te S it te :  daß P r in z e n  zu  
ihrer A u s b ild u n g  R eisen  u n tern eh m en . I n  
früh eren  Ja h rh u n d erten  b ildete die P r in z e n -  
R e ise  den S ch lu ß ste in  der A u sb ild u n g  e in es  
P r in z e n . M a n  n a n n te  d a s  die K a v a lie rsre ise , 
oder oar  die groß e K a v a liersre ise  e in es  P r in z e n .  
In d essen  dehnte m an  d a m a ls  natürlich die 
R eisen  nicht so w e it a u s  w ie  h eu tigen  T a g e s ,  
o b w o h l sie m eist lä n g er  d auerten  a ls  b eisp ie ls  
w eise die gep lan te  R e ise  d es deutschen Krön  
P rin zen , die e tw a  ein V ierte ljah r  Iv ö h ie n  soll.

D ie  K ava liersre ise  der P r in z e n  h atte jedoch 
nicht n ur den Zweck, im  eigentlichen S in n e  
d es W o r te s  die B ild u n g  durch K en n en lern en  
frem der L änd er zu erw eitern , sondern m ebr  
w o h l die A u sb ild u n g  in höfischer S i t t e  zu  v o ll­
enden. D ie  ju n gen  prinzlichen R e isen d e»  be 
suchten frem de H ose, an denen e s  früher w en ig er  
m an gelte , a ls  jetzt, ü b era ll w u rd en  sie festlich 
a u fg en o m m en , und so lern ten  sie die m a n n ig ­
fachen Z ere m o n ie n  d es  höfischen L e b e n s  p rat 
üscki kennen, die früher »och einen  w esentlicheren  
T e il der fürstlichen B ild u n g  a u sm a ch ten  a ls  
in unseren  T a g e n . D a z u  kam a ls  ein  H a u p t­
zweck der K a v a lie r sre ise  noch h in zu , persönliche  
B e z ie h u n g e n  anzu kn ü pfen , nicht n ur solche m it 
h eira tsfä h ig en  P r in ze ss in n en , sondern auch B e ­
zieh u n gen  politischer A rt. D ie  ju n gen  P r in z e n  
so llten  sich F re u n d e  für ihr sp ä teres L eb e»  er 
w e r b e n ; o ftm a ls  sollten  sie auch B ez ie b u n g e n  
anknüpfen , um  in  frem den L än d ern  in  K r ie g s ­
dienste treten  zu  können u sw .

A u f solch ein er K a v a lie r sre ise , die ihn und  
seinen  B r u d e r  nach P a r i s  und der S c h w e iz  
führte, m achte zu m  B e isp ie l K arl A u g u st von  
S a c h se n -W e im a r  ein e der bedeutsam sten  B e ­
kanntschaften, die ein P r in z  w o h l m achen kann  
er lern te G o eth e  kennen, durch den seine R e ­
g ieru n g  ihren J a h rh u n d erte  la n g  strahlenden  
G la n z  erhielt. E s  w a r  im  D ezem b er 1 7 7 4 ,

. „ _ _ _  ____  a ls  K neb el, der E rzieh er der beiden  w e i-
W ir werden nichts unversucht lassen, ^um  den m anschen  P r in z e n  K arl A u g u st und  K onstan-

aber auch nicht weit genug geht. Im  übrigen 
waren sämtliche Gesetze in dieser Beziehung nichts 
weiter, als eine Kapitulation der Reichsregierung 
vor der Kapitalsmacht, vor denjenigen Mächten, 
die den Juliusturm  der Scharfmacher bewachen. 
Man möchte ja jetzt gern nach Bülows Rezept den 
Reichstag auflösen, aber es fehlt noch immer an 
einer geeigneten Wahlparole. Der Kanzler weiß 
weiter nichts, als einen Ruf nach dem anderen zur 
Sammlung ertönen zu lassen. I n  dasselbe Horn 
hat ja auch der Kaiser in seiner Marienburger 
Rede gestoßen. Herr von Hollweg braucht sich nicht 
um eine Wahlparole strapazieren. Für eine solche 
werden wir schon sorgen. „Nieder mit den Wucher- 
zöllen!" wird unsere Parole lauten. (Beifall.)

Leuten, die mit der Eottesgnadentum-Jdee um 
gehen, die Luft im deutschen Vaterlande unheimlich 
zu machen; und wenn die Herren ihrerseits den 
Staub von den Pantoffeln schütteln wollen, würde 
die Masse des deutschen Volkes ihnen keine Träne 
nachweinen. (Erneuter Beifall.) Dem Wort vom 
Eottesgnadentum setzen wir bet den nächsten 
Wahlen dasjenige von der Forderung der Republik 
entgegen. (Beifall und Händeklatschen.) Wir 
werden dafür sorgen, daß endlich in Deutschland 
der Wille des Volkes durchgesetzt wird, und da 
wird die deutsche Sozialdemokratie einig und ge­
schloffen zusammengehen. (Beifall und Heiterkeit,)

Es folgt dann die Debatte über verschiedene 
Anträge. L i p p m a n n - S o l i n g e n  begründet fol­
genden Antrag: „Der Parteitag ersucht die Reichs­
tagsfraktion, bei der Beratung des Justizetats die 
Wahlrechtsjustiz und die Streikjustiz einer ein­
gehenden und gründlichen Kritik zu unterziehen." 
— K l a r a  Z e t k i n  empfiehlt den Antrag, der 
nach italienischem Muster ein Gesetz verlangt, das 
die Verseuchung der Jugend durch den Alkoholis­
mus verhindert und unter Strafe stellt. — Genosse 
W u r m  tritt für die energische Unterstützung der 
Antialkoholbewegung ein. Schon jetzt hätte man 
durch den Schnapsboykott erhebliche Erfolge. — 
M o l k e n b u h r :  Es kommt vor, daß den Kin­
dern schon in den ersten Tagen Branntwein ge­
geben wird, um sie zu betäuben, damit sie an der 
natürlichen Bewegung des Schreiens verhindert 
werden. Man müsse auch die Hebeammen auf die 
Gefahren des Alkoholgenusses für die Kinder auf­
merksam machen. — K atzen  st e in -B e r lin  wen­
det sich ebenfalls gegen den Alkoholgenuß, der be- 
londers in Preußen groß sei. I n  Leipzig haben 
wir den Schnapsboykott beschlossen, der Beschluß 
hat auch gewirkt. Aber nicht in dem Maße, wie 
es hätte geschehen können.

I n  der weiteren Debatte wird die Unruhe 
immer größer. Die wiederholten Versuche des 
zewerligen Vorsitzers, den Rednern Gehör zu ver­
schaffen, bleiben erfolglos. Die Sitzung wird dann 
um 11 Uhr abgebrochen, weil ein Ausflug nach 
Thale geplant ist.

Bei Schluß der Sitzung wird folgende Resolu­
tion des Parteioorstandes und der Kontroll-
komnnsstonen über die Fleischteuerunq verteilt: 
„Der Parteitag erblickt in der herrschenden Fleisch­
teuerung ernen unerträglichen Notstand, der durch 
dre Zoll- und Agrarpolitik des Reiches hervor­
gerufen rst. Die künstliche Verteuerung des Ge­
treides durch die Zölle bedingt neben der Vrot- 
E l u n g  die Verteuerung der Futterstoffe und da- 

m -e^teuerung des Viehs und des Fleisches, 
m -^ -A ^ ^eru n g  wird weiter verschärft durch 

und.Fleischzölle und durch die schika-
«nu Die hohen Fleisch-
und Brotpreise verschlechtern die Lebenshaltung

und schädigen ihre 
§^undheit auf das schlimmste und führen zu ihrer 
Degeneration. Der Parteitag verlangt von der 
^ E u n g ,  daß unverzüglich alle Zölle und zoll- 
politischen Maßregeln, die eine künstliche Ver­
teuerung des Fleisches herbeiführen, beseitigt wer- 
dem Er fordert weiter die Parteiorganisationen 
auf den Kampf gegen die Lebensmittelteuerunq 
Mit aller Scharfe weiter zu führen." ^

lin  zu  G o eth e  in s  Z im m e r  trat und ihn zu  
fe inen  Z ö g lin g e n  ein lu d , die ihn zu  sehen  
w ünschten . K a rl A u g u st hatte eden den G ötz  
gelesen  und em pfin g  den Dichter m it größ ter  
L ieb en sw ü rd ig k eit. S o lc h  eine R eisebekan n t 
schoft ist natürlich ein  nur zu  seltener G e w in n  
ein er P r in zen re ise .

D a ß  P r in z e n , w ie  ja ü b erh au p t hohe H erren , 
die W e lt  a u f ihren  R eisen  n u r durch eine  
V ersch ön eru n gsb rille  kennen lern en , d a s  haben  
diese selbst m eist erkannt und nicht selten  be 
klagt. E rn st I I .  von  S a ch sen -K o b u rg -G o th a ,  
der S ch ü tzen -H erzog , h at sich verschiedentlich  
darüber g eä u ß ert. E r  h ielt sich a ls  ju n ger  
P r in z  gem ein sam  m it seinem  B ru d e r  lä n gere  
Z e it  in  E n g la n d  und B rü sse l aus, u nd  er er­
zäh lt beglückt und m it besonderer G e n u g tu u n g ,  
daß sie bei ihrem  A u fe n th a lt  in L o n d o n  keinen

schickter konnte d a s  L eb en  nicht gedacht w e o  
den, u m  dem  Z ie le  ein er ebenso freien  a ls  in ­
tensiven  E n tw ick lu n g nachzukom m en. N ich ts  
störte u n s ,  a l le s  schien geschaffen, u m  unseren  
Zwecken zu  d ienen . W ir  hatten  unsere selb­
ständige H a u sh a ltu n g  und  b ew o h n ten  eine  
kleine freundliche L i l la  m it ein em  G ärtchen  
an  dem  B o u le v a r d  de l'O b servation  ge leg en . 
H ier h atten  w ir  die M öglich k eit e in e s  u m ­
fassenden V erk eh rs m it einheim ischen und frem ­
den G eleh rten  u nd  P o litik e rn , ja e s  versam m elte  
sich u m  u n s  ein  au ser lesen er  K re is ."

U nd d a s  ist e s  d enn  auch, w a s  trotz a lle-  
dem  den P r in z e n  d a s  R e isen  um  so v ie l m ehr  
noch lehrreich m acht, a ls  an deren  S te r b lic h e :  
ihn en  steht a lle s  offen . D e r  W e g  zu  den be­
deutendsten  M enschen  ist ihn en  geeb n et, die 
festesten S ch lösser öffnen  sich ih n en , u m  die 
an gesam m elten  Schätze a ller  L ä n d er  ihrem  
B ild u n g s g a n g e  zu gän glich  zu  m achen. G e ­
lehrte v o n  W eltr u f op fern  ihre kostbare Z e it,  
u m  ju n g en  fürstlichen H erren  R e d e  zu  stehen  
und V o r trü g e  zu h a lten , die sie oft kaum  v er­
stehen. D e r  gen a n n te  K ob u rger  E rn st, ein  
geistreicher F ü rst, w e iß  ein e g a n ze  R e ih e  v o n  
W eltb erü h m th eiten  zu n en n e n , die er au f seinen  
R e ise n  in  ju n g en  J a h r e n  kennen und schätzen 
lern te.

I m  J a h r e  1 8 2 1  u n tern ah m en  zw ei sächsische 
P r in z e n  J o h a n n  (der spätere K ö n ig  J o h a n n )  
und C le m e n s  eine J ta iie n r e ise . B eso n d e rs  
J o h a n n  w a r  ein  b ild u n g se ifr ig er  J ü n g lin g ,  in  
der deutschen L itera tu r  v ie l belesen, und  über­
a ll haschte er au f der R eise  nach literar- 

j historischen R e m in ize n z en . Entzückend ist ̂ ,__ .. . . . . . . . . . . . ......  . . . . . . . . .  . . . . . ^_ _ es
Die Beratllnaen werden morgen früh fortgesetzt. > zu  hören , w ie  die prinzlichen J ü n g lin g e  z. B .

in  G e n u a  beim  E rw achen  am  M o r g e n  nach 
ihrer A n k un ft sogleich nach den F en stern  spran­
gen , u m  den u n g e w o h n te n  Anblick d es  M e e r e s  
in v o llen  Z ü g e n  zu  gen ieß en  und  d ann  
die schönsten S t e l le n  a u s  S c h ille r s  F ie s c o  zu  
lesen , den sie sich ab en d s b ere its  zureicht gelegt  
h atten . V o n  G en u a  a u s  w u rd e ein A u s f lu g  
nach P a w a  u n tern o m m en , der für d a s  gan ze  
künftige L eb en  d es P r in z e n  J o h a n n  v o n  B e ­
d eu tu n g  sein so llte. I n  P a v ia  näm lich gab  
e s  für die S tu d ie r e n d e n  B o u t iq u e n , in denen  
B ücher fe ilgeb oten  w u rd en . I n  einem  solchen 
L ad en  kaufte P r in z  J o h a n n  einen  D a n te  und  
leg te  d am it den G ru n d  zu  seiner späteren  
groß en  L ieb e für den D ichter, durch die er 
berübm t w u rd e. E r  la s  v o n  dieser Z e it  an  
täglich , sogar w äh ren d  d es F a h r e n s  im  W a g e n ,  
ein ig e  dantische G esä n g e; bekanntlich w u rd e  
der K ö n ig  J o h a n n  von  S a c h 's n  berühm t a ls  
D anteforscher und  D a n  'Übersetzer. I m  ü b rigen  
fand  diese P r im e n r e ise  einen  trau r igen  A b ­
schluß: P r in z  C le m e n s  starb in P is a , und  
P r in z  J o h a n n  kehrte früher, a ls  g ep la n t ge 
w esen , und a lle in  v o n  seiner R eise  zurück.

E in  scherzhafter V o r fa ll,  der sich im  J a h r e  
1 8 3 8  ere ign ete , a ls  P r in z  J o h a n n  w ied erum  
ein e R eise  nach I t a l ie n  u n tern eh m en  w o llte , 
sei hier g leich fa lls  erw äh n t. Z u r  B e g le itu n g  
w ä h lte  er sich u nter anderen  den n ach m als  
sehr berühm ten K nlturhistoriker K lem m , der 
B ib lio th ek ar an  der königlichen B ib lio th ek  in  
D r e sd e n  w a r . A l s  der P r in z  dem  G eleh rten  
d a s  A n erb ieten , ihn zu b eg leiten , machte, rief 
K lem m  überglücklich a u s :  „Ach, königliche 
H oh eit, w ie  w ird  sich m ein e  Frau darüber  
freu en !"  D er  P r in z  lachte natürlich über 
diesen ebenso rührenden  w ie  komischen A u s r u f  
und bemerkte noch dazu  in seinem  T ageb u ch :  
„ Ich  g lau b e nicht, da); ich in  m ein en  L eben  
einen  glücklicheren M enschen  gesehen habe."

O b die B e g le ite r  a ll solcher P r in zen re isen  
im m er Ursache h aben, glücklich ü ber die ihnen  
zu te il g ew o rd en e A u sze ich n u n g  zu sein , ist eine  
F r a g e , die v o n  den jew eiligen  U m ständen  ab­
h ä n g t, sow oh l vom  C harakter der P r in z e n , die 
sie b egleiten  so llen , a ls  auch v o m  T em p er a ­
m en t der betreffenden B e g le ite r  selbst. A u s  
der A u to b io g ra p h ie  e in e s  bekannten S ch r ift­
ste llers, I .  W . H ackländers „ R o m a n  m e in es  
L e b e n s" , können w ir  in dieser B e z ie h u n g  sehr 
lehrreiche E rfa h ru n g en  sa m m e ln : H ackländer  
h at in  J ü n g lin g s ja h r e n  den K ron p rin zen  K arl 
v o n  W ü rttem b erg  au f seinen  R e isen  nach 
I t a l i e n  und auch später nach R u ß la n d  be­
g le ite t, w o  der P r in z  sich m it der Z aren tochter  
v erm ä h lte . E r  erzäh lt da sehr am ü san t, w ie  
die B e g le ite r  d es P r in z e n  bei G esellschaften  
und E m p fä n g en  in  zah llosen  F ü rsten h äu sern  
nichts a n d eres  zu tu n  h alten - a l s  1n>r ihren  
Fracks „d ie W ä n d e  zu  tap ezieren " , stunden­
la n g  d es A u gen b lick s g ew ä rtig , daß sie einer  
A nsprache g ew ü r d ig t w erd en . Auch die ver­
schiedenen T em p er a m en te  und  C haraktere solcher 
P r in z e n b e g le ite r  schildert er, ihre S o r g e n  und  
M ü h e n , die d a m a ls  freilich, a l s  e s  noch keine 
E isen b a h n en  g a b , v ie l  größ er w a r en , a ls  heute  
im  Z e ita lte r  d es V erk eh rs. S e h r  lustig be 
beschreibt er auch die ew ig e  U n ru h e d es  
G e n e r a ls  v o n  S p itz en b e rg , in dessen H änd en  
die oberste L e itu n g  der R eisen  gegeben  w a r , 
und der m itten  in den V erm äh ln n gsfeierlich k eiten  
in R u ß la n d  im m er von  S o r g e n  g ep la g t w u rd e, 
der jugendliche H ackländer, der a ls  selbständiger  
R eisem arschall für die H eim kehr bestellt w a r , 
w erd e e s  an  V o rso rg e  feh len  lassen. „ W ir  
gebrauche", sagte er in  seinem  Sch w äb isch , 
„fü r die K ron p rin z und  G em a h lin  m it G e-

M usuch ein rich teten . „ R e iz en d e r  und ge- in -a b lr e ic k e r  B ea lo ftiin c, rniknobk loU iiin m «in  zahlreicher B e g le itu n g  m itgeh t, sechzig b is  
achtzig P fe r d ' für jede S t a t io n ,  w o  w ill  S i e  
d a s , zu m  B e isp ie l im  A ltenburgisch , a u f einer  
P o s t  fin den , da m u ß  m an  vorh er schreib' und  
d aru m  küm m e t S i e  sich w o h l gar  n ich ts?"

A ls  er den arm en  Hackländer w ied er  e in ­
m a l v o n  ein er gem ütlichen K n eip erei fortrufen  
ließ  uud ihm  n eu e V o r trü g e  h ie lt und  h in zu ­
fü g te , daß  er in  A lte n b u rg  „nicht e in m a l die 
vier P fe r d  für den K ron p rin zen "  zu sam m en ­
b ringe , geschw eige denn m ehr, a n tw o rtete  
H ackländer sch lagfertig: „ Ich  habe längst g e­
schrieben, E x ellen z , ich w e iß  sogar jetzt, schon 
w ie  die P fe r d e  für den K ron p rin zen  heißen  
w e r d e n : P e te r , H a n s , C la u s  und  J a k o b !"  
D a  m u ß te  denn der G e n e r a l und die anderen  
A n w esen d en  unw illkürlich lachen, und Hack­
län d er hatte, w a s  die P fe r d e  an betrifft, R u h e .

J a ,  P r in z e n r e ise n ! D ie  hohen  H erren  
dürfen  nicht d a s  ger in gste merken v o n  den  
m an n igfach en  V erk eh rsn öten , denen andere  
S ter b lich e  bei solchen G eleg en h eiten  ausgesetzt 
ind . D a s  w a r  d a m a ls  so und  ist heute nicht 

a n d e rs . U nd d a m a ls  w ie  h eute freu en  sich 
P r in z e n b e g le ite r  v o r  dem  A n tr itt der R eise  
a u f d a s  S ch ö n e , d a s  sie sehen w erd en , und  
m achen sich w äh ren d  der R eisen  S o r g e n ,  daß  
die reisende H oh eit durch keine E rb se im  B e tte ,  
w ie  die P rin zessin  im  M ärch en , gestört w e rd e;  
und freuen  sich w ied er  nach S c h lu ß  der R eise , 
daß  sie der S o r g e n  und M ü h e n  led ig  und —  
daß  der O rd en sregen  a u f sie n iedergeh t. D e n n  
keine P r in ze n r e ise  oh ne O rd en . V ielleicht 
reuen  sich auch schon jetzt in O stasien  etliche 

leere K nopflöcher, daß ihnen  F ü llu n g  w inkt.

Msi-nfchast, Uunft und Thea«-^
Das Leichenbegängnis von KreN

fand Donnerstag Nachmittag 1/2 H an deslA
unter großer Beteiligung statt. Der 0  u von ^  
Spitze ein Herold ritt, bewegte statt
Schottenkirche, wo die Einsegnung d Doblingel

legte Hermann Sudermann am Grav 
nieder. — Der deutsche Kaiser hat aus SchaN- 
dem Generalintendanten der Eomg - ) ^ t  
spiele Grafen Hülsen-Haeseler, ^
Auslande befindet, telegraphisch ^s-rn I aus 
Bedauern über den Tod von Ẑ.osef ^^errich^ 
sprechen lassen. — Das österreichische Kost
Ministerium hat anläßlich des A leb H§fbuA 
schauspielers Kainz an die Direktion ^  große

gesprochenen Wortes, ein streue ^  ihni 
klassischer und moderner Dichtkunst 
eine der glänzendsten Zierden des insA
Josef Kainz, ist dahingegangen.. E- U  M B  " 
A- Ich, Ä ; . - ,

. N ächst

knüpfen wolle, um deren Eintritt in le 

sprmrge^sem. ....... , „ ,,q e M ^ e l
Ein

schönen Künste beauftragte einen aus
forschern und Rechtsgelehrten bestehendes
P1NPN Îic!2iii77b îten. diiii.1 den

beschloß der Unterstäatssekretär, ivehre 
im Departement Dordogne, welche ^  M 
Funden besonders reich sind, als ^
denkmäler erklären zu lassen. Dem <   ̂ g E  
folge richtet sich die Maßnahme besonv^ Me- 
den Schweizer Häuser, der in der Eegeno v ^  su 
(Dep. Dordogne) seit langer Zeit ^  ea * 
Rechnung deutscher Museen Ausgrab 
großem Umfange veranstaltet und zu d E  ^  v 
zahlreiche Grundstücke angekauft hatte. M 
absichtige auch in anderen Gegenden 1 
grabungen vorzunehmen.

Die internationale Kunstausstellung
tiago de Chile ist am Donnerstag w
des Präsidenten eröffnet worden.

Der 3. internationale Gynäkologeuko^^rde 
am Donnerstag in Petersburg eröffne ^  os?' 
Es sind gegen 300 Referate angemeldet. ^  He. 
zielle Sprache des Kongresses ist die ftnn^ ^

Z !

^  §

Zum Eisenbahnunglück -  -  E is e s t-^  
Unsere Kartenskizze seigt 

Nnl-. -us d - , sich d - , P - , I <
sammenstoß ereignete, der 
das Leben gekostet hat. Der Sch vst
der von W ien nach dem !>jermart

r S ta tio n  R ottenm ann in S t ^ m  ^  
m von der italienisch-österrerchA g ^  

station Pontafel kommenden Sch
sammen. Die Strecke, auf der > y
fall ereignete, ist außerordent m) gM ii .^l 
denn sie verbindet VenedrK m n ^ iz  
Linz. Der bedeutende ^ssicksst^
liegt nicht sehr weit von der u n s ___

Möbellukuŝ n AmfK
„Wenn der arme Milliardär mch , saS* H 

was er mit seinem Golde ansang 
englischer Schriftsteller, „so kann ^  ist
ganz leicht ein paar Millionen ^
er seine Lustschlösser und Yerkes ^st,

Der verstorbene Multimillionär P-W
hatte in der 5. Avenue zu NewY 
der ihn 12 Millionen Mark gekos

(Nachdrû  ̂ ^iß-



S l a / a u f ' ^ n g e n  8 Millionen Mark 
daß ^  ^klärlich. wenn man

keit von iVo M illä « ^  Schlafzimmer die Kleinig- 
derkes in einem ^n^" ^°^k  kostete und daß Frau 

kleine! ^ rk -B e t t  schlief. Ein ein-
«zrelte auf einer Auk/'^ Einrichtung
k^vvg E ro n  vor einigen Wochen

^pp!ch?°Ein^an!7 k°nge nicht der teuerste 
^"während der R "  Amerikaner, Mr. Conger, 
kandier in Pef;» "karunruhen amerikanischer Ee- 
°'nen Kamintevvick^^' "^kaufte vor einiger Zeit 
"standen hatte sE' i°° ^  ^  ^hina für 360 Mark 

Persien ist im Mark. Und der Schah
QuadratmetÜn^ -» Matte von kaum

Perlen übersät nrit Diamanten
sein soll  ̂ E> daß sie 10 Millionen Mark

Libt es noch viel 
^  von unschätzbarem" mr S/Hnitzereien und Jn tai

?">n Verkauf ael ° ». k'^lich da. wo st
das Million? ?  gleichfalls ihren We

"̂"stschätze de? ?  °"^ Ek'aarika finden. Als di 
> d en  und d ienest??  ^am ilton versteiger
^aik erzielt-n Summe von fast 8 M it
geschlagen ,,n?°?^^ Tisch mit 12V VOV M ai

°in halbes Das ?0  Mark bezahlte ein Käufe
^re Polst? ?, Stühle, weil dieselben kost
?  km Besitze °uf«iesen. die Ursprung
^aiint bei r Antoinettes gewesen waren 
°Uch noch d e ? ?  ^ 7. Stühlen zu dem reellen Wer 
^  dem von Nr«!» ^  ^k-rtum sw ert. so schein 
^"len stros°n>> kanten, Rubinen, Saphiren un 
^  auf mebr 0 7 ^? Sessel des Schahs von Persien 
"Ur der e r s t e r ? -^M illionen Mark geschätzt wird 

Als ein n ? ..b e trach t zu kommen, 
g  Sauser ? " ^ l  für die Pracht, mit welche 
littet sin>i llmerikanischen Millionäre ausge 
§or?er Pcrl^s?^^ Tit-BiLs Senator Elarks New 
ste tes ^  einziges, türkisch ausge
^ s te t ^  ^  Summe von 800 000 Mar 
^  der N.rrl . ästete 40 000 Mark, und je 

Prack^ „ ^^h le  dasselLe. Ein Perserteppiö 
^ren ^ Rubinen, Türkisen und an

von ausgeführtem Muster hat eine,
Kunü ^ 0  ^ark , und die Wandschnitzereiei

^Uer ß . '  die mit 100 000 Mark nicht z,
^gezahlt sind.

l̂ Nem Millionär, Marchand, besitzt i,
^Hioiren ? r ^in Zimmer, das runde viê  
^ert ein? Allein die Bettstelle repräsen
^3en v von 760 000 Mark -  ein Ver
^ lic h  Zinsen eine ganze Familie au

Fuße leben könnte. Alle anderer 
sind au« entsprechend teuer. Die Stühl.
^ d  ^enbein und mit Gold eingelegt; Mar 
Paneel. ? rr ^  für 160 000 Mark. Die Wand 
^ssel ödeten 256 000 Mark und die eigens ir 
6ar dw ^ L t e n  Vorhänge über 60 000 Mark. So 

^nd kostbare Kunstwerke.
^rr Eren Nillionärsbehausungen gibt e« 
^  z. B Eestspieligere Stücke zu schauen. Sr 
^^Nor ^ ^ ^ ^ ^ v re  Gerry für seine Treppe au- 

400 000 Mark und Eorneliu- 
 ̂ für seinen Vallsaal mit den wunder- 

^ e i»  ^  Nymphen darstellenden Wand-
?^ion ^  riesigen Prunkleuchter gar eim

T̂ r- ^asgegeben; und Jakob Astors gol- 
hat einen Wert von zweihuri- 

^ 'g ta u s e n d  Mark.
ŝ k noch einiger Einzelheiten au- 

Lio^ °^^ans fürstlichem Heim Erwähnunc 
!" Verm^ ^ p ^ s ^ t ie r t  ein einziger Konsolentisck 

str.°Len von fast 1-/- Million Mark; füi
schz?' Tanz"-« ^-felaufsatz zahlte Morgan 200 OOl 
!>tzen schweigen von den seltenen Kunst
^ Allein "Fluren, Gemälden und Schnitzereien 

^ ^ I c h o n  viele Millionen wert sind. Kth.

K? d c in jsc k o n r ^ l p r e i s  f ü r  F ü r s t  
kvm^2ve?ein'p I ?  n a sc h e n  und norw egi 
b?'sde k>e w ollen gemeinsam beim Frik
v ? r ^ '  dast ^obelstiftung dahin vorsi 
^ > k s  a^o^ elne V eite ilu n g  des F eiet  
da!' ^  D i? l?  ^   ̂ Häupter nicht stattfi 
Uurch v e r a n la N °" " ^ " °b m e  ist zw eif 
oi^cht verb??te !?°kchen daß mehrfach

(C ^ e n . ^^'^krager des F i

« °  .f ° -Z ° d r - ° r  K m n,.nh»u- 
wenigen Stunden  

ffmi. ch ^Maßregeln wurden sofo

yg^ssche . G e s e l l s c h a f t . )
s? d'esem ä"^ m in ister Dr B e eler I
s° V  V - 2  S ° p t .
22. A . Jahr t°g und tritt demna
eine?^ew ber ! v / i  L ^ e n s . E r würd 
boren b e r ü h m te ? ^ . 'n  R°st°ck als  ̂
pressn 2lig Georg Beselei
des D ? wurde „  ^ u ^ g e r ic h ts p ,  äside« 

^khönstedt^°^ Jahren an «
t^we m'kkws b e r , ,?  an die Spitze des I  
ßabp^wahljn ^ er,. Der Minister ist Wi 
^  §  wurde Luise Beseler. geb 
K"der°b M r L  ^ c h s  Jahren  
^!eier ^ Ä en  ? '^  nachdem sie ihm 

' ^ r iv a td o L ' be« Dr. jur. Ge Renten an der Univ«

Kiel, und zw ei Töchter, von  denen die 
ältere m it dem G eheim en M edizinalrat P r o ­
fessor D r. H a n s Thierfelder, V orstand des 
Physiologischen In stitu tes  in B er lin , ver­
m ählt ist.

( D i e  B e r l i n e r  S p i e l e r a s f ä r e . )  
D er B egründer des R ouletteklubs in der 
W ilhelm straße in B er lin , der G eneralagent 
M atiske sowie der K aufm ann H ahn sind unter 
der Anschuldigung gew erbsm äßigen  Glücks­
spiels verhaftet. D er Spielk lub w urde im  
L aufe der vergangenen W ochen zw eim al auf- 
hehoben, w obei größere S u m m e n  G eld es be­
schlagnahmt wurden.

( E i n  V o l k s p a r k  i n  S t e g l i t z . )  
D ie G em eindeverw altung von S teglitz hat 
einen großen Geländekauf zu Parkzwecken 
abgeschlossen. W ie  das „B erl. Tageblatt"  
erfährt, handelt e s  sich insgesam t um neun­
tausend Q uadratruteu T errain . D er K auf­
preis beträgt 2 4 5 0  0 0 0  Mk. D a s  große 
T errain soll .in einen Volkspark um gew andelt 
w erden.

( S e l b s t m o r  d.) I n  Hohenelbe hat sich 
der 70jährige Großindustrielle Friedrich 
W ilhelm  Ä rönig w egen  eines unheilbaren  
L eidens erschossen.

( E i n e  S  k a n d a l a f f  ä r e ) , die im  
A pril d. J s .  in B rem en  Aufsehen erregte, 
wurde dieser T a ge vor der dortigen S tr a f­
kammer verhandelt. D ie  Angeklagten w aren  
beschuldigt, sich an Knaben im A lter von  
13 bis 16  Jahren  vergangen  zu haben. D ie  
V erhandlung fand unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit statt' D a s  Urteil lautete gegen  
den H aupttäter, Sch iffsingen ieur H ., auf 
anderthalb Jah re  G efän gn is, zw ei Angeklagte 
erhielten einen und zw ei M on ate und zwei 
junge L eute je eine W oche G efän gn is. D ie  
übrigen A ngeklagten w urden freigesprochen.

( E r m o r d e t )  wurde in Aufhausen das  
18jährige Dienstmädchen A n n a  Held von  
Hürden von  dem 16jährigen S o h n  ihrer 
Dienstherrin. D ie  Ursache w ar ein L ieb es­
verhältn is, d as nicht ohne F o lgen  geblieben  
w ar. D ie H . w ar bereits seit fünf W ochen  
verm ißt w orden. Jetzt wurde ihre Leiche 
aufgefunden.

( E i n e  u n e r w a r t e t e  M N l i o n e n -  
e r b s c h a f t )  ist der Familie Sturm in Frei> 
laubersheim zugegangen. Ein vor langer Zeit nach 
Russisch-Polen ausgewanderter Verwandter der 
Familie erwarb dort große Reichtümer und ist 
jetzt dort verstorben, ll. a. hat ein in München- 
Eladbach lebender Verwandter, ein Ordensbruder, 
allein drei Millionen zur Gründung eines Klosters 
erhalten.

( E i n e  F e u e r s b r u n s t )  zerstörte in 
der M ittwochnacht die große Konzerthalle im  
S tad tgarten  zu A u gsbu rg , in der kurz vor­
her d as städtische Orchester ein Konzert ge­
geben Hatte.

( E i n g e b r o  c h e n )  wurde in R otholz  
bei S ch w az in der V illa  des M ünchener 
M a ler s  Grützner, D ie D iebe haben die 
M öb el stark beschädigt und unter anderem  
mehrere Kleidungsstücke gestohlen. —  I n  der 
Nacht zum M ittw och w urde bei dem Uhr­
machermeister M o ll in D resden , Annenstraße lO, 
eingebrochen. D ie T äter haben vermutlich 
m it einem  K atapult und B leikugeln  die 
Schaufensterscheibe eingeschossen. D a s  G itter- 
werk w ar m it einer Blechscheere zerschnitten 
und a u s der A u sla g e  gegen 4 0  goldene 
Herrenuhren, w ertvolle B rillan trin ge , kost­
bare Arm bänder, T rauringe und andere 
Wertsachen von mehr. a ls  12  0 0 0  M ark ge­
stohlen. D ie E tu is  fand m an im benach­
barten Grundstück, die Blechscheere m orgens  
auf dem Postplatz. B o n  den T ätern , auf 
deren E rgreifung eine B elohn u n g  von  500  Mk. 
ausgesetzt ist, fehlt jede S p u r .

( Ü b e r  e i n e n  G r n b e n u n f a l l )  
wird a u s  Gladbeck berichtet: D ien stag  V or­
m ittag gegen 8  Uhr riß auf Zeche Zwecke! 
beim A bläufen  des S e i l s  eines hierzu be­
nutzten Förderkübels, der in die T iefe stürzte. 
V o n  den Insassen wurde ein Schachthäuer 
getötet und fünf andere schwer verletzt.

( E h r u n g  P e t e r  R o s e g g e r s  i n  
d e n  s c h l e s i s c h e n  B e r g e n . )  B e i der 
Herbstversam mlung der H auptvorstände des 
Deutschen R iesengeb irgsvereins, des Ieschken- 
und Jsergeb irgsvereins und des österreichischen 
R iesengeb irgsvereins, die am 10. und 11. 
Sep tem b er auf der Peterbaude stattfand, 
wurde u. a. auch der A ntrag des österreichischen 
R iesengeb irgsvereins, den W eg von der 
Riesenbaude über den Ziegenrücken, S t .  P eter  
nach S p in d elm ü h le „ P eter  N osegger-W eg"  
zu benennen, m it begeistertem B eifa ll ange­
nom m en und der Dichter, nach dem „L .-A ." . 
hiervon durch folgendes, von S a u itä tsr a t  
D r. B a er  verfaßtes T elegram m  benachrichtigt:

Den Deutschen Österreichs predigst du.
Dein Wort erklingt so frisch und hell.
Und Millionen hören zu,
Auch wir hier an der Elbe Quell'.
Dort von St. Peter steigt ein Pfad,
Daran nur deutsche Häuser stehen,
Empor am Ziegenrückengrat 
Bis an der Koppe Felsenhöhen.
„Rosegger-Weg" — so taufen wir 
Den Pfad, versammelt im Verein,
Dein Raine soll ihm eine Zier 
Und uns ein deutscher Weckruf sein.

( Ü b e r  e i n e n  F a l l  v o n  L y n c h ­
j u s t i z )  wird a u s  T am pa (F lorida) berichtet: 
Z w ei angesehene Ita lie n e r , die in einem  
kürzlich uusgebrochenen Zigarrenarbeiterstreik  
hervortraten, sind D ien sta g  unter der B e ­
schuldigung, daß sie an der Erschießung des 
Buchhalters einer Zigarrenfabrik mitschuldig 
seien, verhaftet w orden. A ls  sie gefesselt in  
das G efän gn is transportiert w urden, entriß  
sie die V olksm enge den Händen der B eam ten  
und schleppte sie in den nahen W ald , w o sie 
an einem B a u m  aufgehängt wurden.

( D a  w e r d e n  W e i b e r  z u H y  8 n e n . )  
Streikende M odistinnen gingen am M on tag  
in P a r is  m it Schirmschiägen gegen P o liz e i­
beamte vor. D ann  zertrümmerten sie den 
S t-aß en vo rb au  eines R estaurants und schlugen 
m it Tisch- und S tuh lb ein en  auf die B eam ten  
ein. E in ige der Streikenden bekamen ziem ­
lich wuchtige Faustschläge. M ehrere von den 
verletzten M ädchen lehnten die Überführung  
nach dem Krankenhause ab, um in P r iv a t­
pflege zu bleiben. Di.e P o liz e i nahm  einige 
V erhaftungen  vor.

( V o m  S c h n e l l z u g  ü b e r f a h r e n . )  
D ien stag  w urden drei Streckenarbeiter in der 
N ähe des B ah n h ofes F aloise bei A m ien s  
von dem Schnellzug P a r is -C a la is  erfaßt und 
getötet.

( P a t e r  O l l i  v i e r ) ,  der a ls  K anzel­
redner bekannte Dom inikaner, ist in einem  
Kloster in P a r is  im A lter von 72  Jahren  
gestorben. Durch seine 1887  in der Kirche 
N otre D am e bei der Leichenfeier für die 
Opfer des B ra n d es des W ohltätigkeitsbazars  
gehaltene P red ig t hatte O llivier solchen U n­
w illen bei der R egierung erregt, daß ihm  
der dam alige Erzbischof Richard a lsb a ld  da­
rauf sein P red igtam t in der N otre D am e  
entzog.

( D e r  g r ö ß t e  f r a n z ö s i s c h e  
H a n d e l s d a m p f e r . )  A u f der W erft 
von S a m t  N aza ire fand am D ien sta g  der 
S ta p e lla u f des grüßen D am pfers der fran­
zösischen H andelsflotte statt. D a s  Schiff er­
hält den N am en  L a France. E s  ist für den 
Reiseverkehr zwischen H avre und N ew york  
bestimmt. S e in e  L änge beträgt 2 1 8  M eter, 
seine V erdrängung 27 000  T onn en , es hat 
vier Sch lote, wird eine größere Geschwindig­
keit liefern a ls  irgend ein französisches Schiff 
und 2 00 0  Reisende auf einm al befördern 
können.

( D i e  V e r h a n d l u n g  g e g e n  D r .  
C r i p p e n )  und M iß  L e N öve hat der 
Untersuchungsrichter in L ondon vor das  
Kriminalgericht verw iesen.

( E i n  F o r s c h e r v o n  A l l i g a t o r e n  
a u f g e f r e s s e n . )  D er englische G eograph  
T h om as B e ll is ,  der eine Expedition zur E r­
forschung von  Südam erika leitete, ist, w ie in 
einem in London eingetroffenen B riefe  be­
stätigt w ird, von A lliga toren  aufgefressen 
w orden. D a s  kleine F ahrzeug, in dem sich 
B e llis  mit seinen B egleitern  befand, w a r in  
einem Flusse umgekippt.

( E i n  M i l l i o n ä r  a l s  W e c h s e l ­
f ä l s c h e r . )  D er P etersbu rger M illio n ä r  
K arow in und der dortige R echtsanw alt B om se  
sind w egen  Wechselfälschung in H öhe von  
800  0 00  M k. verhaftet w orden. D ie  Wechsel 
w aren auf den N am en  des geisteskranken 
K aufm anns K o slo w  ausgestellt. D ie  Affäre 
erregt großes Aussehen.

( E i n  V e r b r e c h e r - K l e e b l a t t )  
wurde bei Ankunft des D am pfers „Luislana"  
in N ew york verhaftet, welches in der Luxem ­
burger A bteilung in der Brüsseler A u sstellung  
Uhren im W erte von 35 000  Franken ge­
stohlen hatte. _ _ _ _ _ _ _ _ _

( De r  E x t r a z u g  d e s  P a p s t e s . )  Ameri­
kanische Blätter berichten, Mr. Pierpont Morgan, 
der bekannte Multimillionär, stehe in Verhand­
lungen mit dem Vatikan, um den Extrazug zu 
kaufen, den Papst P ius IX., bevor er seine welt­
liche Herrschaft verlor, zu benutzen pflegte und der, 
vermutlich einigermaßen verrostet und verstaubt, 
in irgend einem Schuppen steht, seitdem das Ober­
haupt der katholischen Christenheit sich als Gefan­
genen betrachtet und das Gebiet der ewigen Stadt 
nicht mehr verläßt. Die amerikanischen Blätter 
behaupten, Mr. Morgan habe für den Zug 5 Mil- 
lronen Dollar, also 20 Millionen Mark, geboten, 
und diese ungeheure Summe scheine dem Vatikan 
dem Abschlüsse des Geschäfts günstig gestimmt zu 
haben. Wir sind gewohnt, die Amerikaner mit den 
Mrlnonen um sich werfen zu sehen, aber diesmal 
chsinen sie uns den Mund denn doch etwas sehr 

voll genommen zu haben. Denn 20 Millionen sind 
rix emen alten, seit vierzig Jahren ausgedienten 
Lrsenbahnzug auch dann reichlich viel, wenn sich, 
wie es hier der Fall ist, allerhand interessante ge- 
chichtliche Erinnerungen mit ihm verbinden. 
Papst P ius IX . war, im Gegensatze zu seinem 
Vorgänger auf dem Stuhle Petri Gregor XVI., 
durchaus kein Feind der Eisenbahnen. Im  Gegen­
teil, ihm gebührt das Verdienst, den italienischen 
Provinzen, die ehemals den Kirchenstaat bildeten, 
das erste Eisenbahnnetz geschenkt zu haben, das frei­
lich infolge von technischen Schwierigkeiten und der 
Unordnung in den Finanzen nur sehr langsam zu­
stande kam. Mehrere der von Rom ausgehenden 
Eisenbahnlinien eröffnete Papst P ius IX . in 
eigener Person und segnete sie, bevor sie zum ersten­
male befahren wurden. Er besaß, wie R. de Lesare 
in seinem Werke über die letzten Tage des päpst­
lichen Rom erzählt, zwei Salonwagen, die sich von 
den Wagen anderer Souveräne dadurch unter­
schieden, daß sie außer einem Schlaf- und Ankleide- 
raum und einem Wohnzimmer auch noch eine 
Kapelle enthielten. Der eine dieser Wagen wurde

Civita Vecchia von deren Erbauern, einer spanischen 
Gesellschaft, geschenkt. Er war in Paris mit großen 
Kosten angefertigt worden und ganz in Weiß und 
Gold gehalten. Der andere Wagen stand auf der 
Linie Rom-Frascati für den Papst bereit und war 
dadurch in seiner Art einzig, daß die Türen mit 
allerhand lateinischen Bibelsprüchen geschmückt 
waren, die, halb ernsthaft, halb scherzhaft, auf die 
damals noch neue Erfindung der Eisenbahnen be­
zogen werden konnten. So las man auf einer der 
Türen das Wort Christi: „Gehet hin in alle Welt!" 
Auf einer anderen stand aus dem 2. Buche der 
Könige, wo die Himmelfahrt des Propheten Elias 
geschildert ist, der Vers: „Siehe, da kam ein feu­
r ig e r Wagen mit feurigen Rädern!" und auf einer 
dritten die messianische Weissagung: „Daß die
Täler erhöht und die Berge und Hügel erniedrigt 
werden sollen!" Papst P ius IX . besaß eine gute 
Dosis Humor und soll, wie R. de Cesare versichert, 
gerade diesen Salonwagen, der originellen I n ­
schriften wegen, besonders gern benutzt haben.

Humoristisches.
( Di e  g e b i l d e t e  D o n n a . )  Dienstmädchen 

(zu der von einem Ausgang zurückkehrenden Dame): 
„Fräulein, es war ein Herr da, der sehr bedauerte, Sie 
nicht getroffen zu haben, er will aber morgen wieder­
kommen." — Dame: „Hat er denn keine Karte abge­
geben ?" — Dienstmädchen: „Nein, er hatte seine Kar­
ten vergessen, er nannte seinen Namen, doch er ist mir 
wieder entfallen." — Dame: „Ach, es wird ein Kollek- 
teur oder sonst irgendeine Bettelei gewesen sein." — 
Dienstmädchen: „O nein, Fräulein, es war ein feiner
Herr, ein sehr feiner Herr, er hatte doch so viele Duelle 
im Gesicht!"

( S o n d e r b a r . )
Viel schneller als einst geht's mit Telephon, 
Eisenbahn, Auto und Luftballon.
Doch trotz der vielen Geschwindigkeit 
Hat alles jetzt viel weniger Zeit !

Emil Peschkau. (Flieg. Blätter.)

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seemarte.

H a m b u r g ,  23. September 1910.
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Vorkmn 768,1 N W bedeckt 16 0 770
Hamburg 767,5 W S W bedeckt 12 9 769
Swinemüllde 765,4 W bedeckt 13 0 767
Nenfahrwasser 762,7 W S W bedeckt 13 0 766
Meine! 760,0 W N W bedeckt 14 0 765
Hannover 768,9 W wolkig 11 0 770
Berlin 762,0 N W bedeckt 13 0 765
Dresden 765,5 W Regen 10 3 768
Breslau 767,6 W N W wolkig 8 0 765
Bromberg 765,1 W Regen 9 0 766
Metz 771,7 N N O halbbedeckt 5 0 771
Frankfurt (Main) 769,9 — Nebel 8 1 779
Karlsruhe (Baden) 770,7 N W wolkig 9 5 771
München 770,2 W Regen 5 0 770
Zugspitze 533,0 N Schnee — 5 9 532

Aberdeen 765,8 S S W wolkig 14 0 769
Ile  d'Aix 772,3 O N O heiter 10 0 771
Paris 772,5 N O wolkig 11 0 772
Vlissingen 771,4 NW halbbedeckt 13 0 773
Lhristiansund 756,2 W N W bedeckt 7 3 755
Skagen — — — — — —
Kopenhagen 763,3 W wolkig 12 0 766
Stockholm 754,2 W bedeckt 11 0 758
Haparanda 745,4 W wolkenlos 5 0 747
Archangel 748,6 S  S  W Regen 6 2 755
St. Petersburg 754,9 S W bedeckt 8 0 760
Riga 759,1 S W bedeckt 8 0 764
Warlchau 764,5 N halbbedeckt 7 0 766
Wien 766,3 W Regen 7 5 764
N om 745,4 N Regen 10 2 758

W kiM M i' ki Thorn.
Dampfer „Danzig", Kapitän Drulla, mit 4 Kähnen im 

Schlepptau von Danzig nach Rußland, die Kähne der Schiffer 
I .  Prengorvski mit 2400 Zentner Kohlen von Danzig nach 
Plozk, S . Prengowski mit 4100 und I .  Wossikowski mit 1700 
Zentner Kohlen von Danzig nach Wlozlawek, A. Engelhardt 
mit 4100 Zentner Güter von Danzig nach Warschau. P . Lipke 
mit 2250, I .  Kolaszinski mit 5230, B. Weffolowski mit 3600 
und B. Kurrek mit 3700 Zentner Getreide von Wlozlawek 
nach Danzig.

Standesamt Thorn.
Vom ll. September bis einschl.17. September 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Dizefeldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 
61 Rudolf Lach, T. 2. Eisenbahn-Hilfsschaffner Hugo Abend, T. 
3. Gärtner Wilhelm Wickel, S . 4. Wachtmeister im Ulanen- 
Regiment von Schmidt Emil Bahr, T. 5. Oberpostassistent 
Otto Kremke, T. 6. Seminarlehrer Leo Warnke, S . 7. Post­
schaffner Hermann Damrau. S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Schornsteinfegergehilfe Paul 
Zuschneid und Iosefine Bialynski. 2. Lithograph Erich 
Dittberner und Gertruds Hein-Thorn-Mocker. 3. Hilfs-Fuß-Gen- 
darmerie-Wachtmeister Franz Karabasch-Heinsberg und Therese 
Strohm. 4. Hoboist im Infanterie-Regiment Nr. 21 Wilhelm 
Sauer und Frieda Schultz-Biesterfelde. 5. Postfahrer Richard 
Schmidt und Martha Harke. 6. Arbeiter Stanislaus Sasadzki 
und Ludwika Kubica. 7. Sattler und Feuerwehrmann Niedjeslaw 
Sliwinski und Hedwig Leier, d) auswärtige: 8. Gerichts- 
assistent Bruno Hak-Flatow und Kathariana Jessen-Danzig. 
9. Arbeiter Edmund Wruck und Marie Ianiszewski, beide in 
Rudak. 10. Arbeiter Johann Mikolajszyk-Mocker und Hedwig 
Chojecki-Pluskowenz. 11. Maurergeselle Artur Knaack und 
Anna Koppelwiser, beide in Danzig. 12. Kaufmann Harry 
Meyer Konstanz und Meta Lewin. 13. PostassistenL Friedrich 
Tiefensee-Kaidenkirchen und Pauline Musialowski-Groß- 
Brodsende. 14. Bauarbeiter Adolf Lincker und Marta Nesceri, 
beide in Danzig. 15. Schmied Hermann Schniggenberg und 
Emma Reile-Dubielno. 16. Buchhalter Bernhard Albrecht und 
Elisabeth Schmidt, Bahnhof Ottlotschin. 17. Magistrats-Bureau- 
gehllfe Artur Mianowski und Stephania Piatkowski-Bromberg. 
18. Schweizer Siegfried Maschotta und Dorothea Bünning, 
beide in Neustadt. 19. Vizefeldwebel im InfanLe-'e-Regirnent 
Nr 21 Karl Samp und Marta Nagler-Gnesen. 20. Arbeiter 
Valentin Iaszinki-Steinau und Franziska-Przybyszewski- 
GruLta

G
Windmü!
'Helene Wolfs.

Sterbefälle: 1. Hausbesitzer Georg Zükilke, 46 /̂  ̂ I .  
2. Bronislaus Szelagowski, 3 ^  M. 3. Oberpostschaffnerfrau 
Agnes Schwarzwal'd, geb. Zugowski, 52»^ I .  4. Händler 
Markus Naftaniel, 86-^ I .  5. Schuhmacherfrau Marie 
Lewicki, geb. Kulakowski, 4 2 ^  I .  6. Nosalie Kowalski, 18 T. 
7. Leo Warnke, 5 S t.

Lheschließurrgen: 1. Kaufmann Otto Radtke und Lina 
idmüller-Thorn-Mocker. 2. Arbeiter Wilhelm Malzahn und

Gegen viele Hautleiden, wie juckende DerinaLosen, 
Schuppen- (Psoriasis), Se- 
borrhoea des Kopfes und 
Gesichts, Hautjucken, einfache, 
eitrige u. entzündliche Acne 
(Gesichtspickel), Furunkulose, 

Jchthyosis, Prurigo d. Kinder, chron. Ekzeme (juck. 
Knötchen) usw. verordnet H. Dr. ineä. S., (spezialarzt 
für Hauti., mit bestem Erfolg Zucker's PatenL-Medizinal- 
Seife a Stck. 50 Pf. (150/oig) u. 1.50 M. (M/oig, stärkste 
Form), im Verein mit Zuckooh-Creme 75 Pf. u. 2 M.

dem Papste bei der Eröffnung der Linie Nom-i in sämtl. Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.

4 '



^ " E L S - s t a «  Wühl der Beifiher zm  Gmerbegerichte.m it K indergarten. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 

E b e n d a s e l b s t .
Schreibmaschine- u. Stenographie 

Unterricht erteilt
Uwe. 8. Llwwemsllll, geb. Leimt!,

Coppernikusstraße 11, pt.
O f f e r i e r e - .

Sauerkohl, 3 W. 23 Pfg..
grüne

«ocherbsen, S M  N U«.
8 . LdrsLam  (I. Mrrrvslii), Thorn, 

Gerechtestraße 16

I« n  i»S Herm.
die Gelegenheit haben, in ihrem Be­
kanntenkreise Versicherungen nachzuweisen 
und dadurch eine schöne Nebeneinnahme 
erzielen können, werden gebeten, ihre 
Adresse unter D .  L .  IL . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" abzugeben. 

Strengste Diskretion zugesichert.
mich zur A nfertigung v 
Kostümen von 12 Mk. an, 

Damenkleider von 7 Mk., K inder­
kleider von 2 Mk., Blusen von 1,75 
Mk. an. Tadelloser Sitz wird garantiert. 
Frau IV. Otto, Modistin, Bachestr. 13,1 Tr.

stellt noch ein bei 45 Pfennig  
Stundenlohn.

R. MUWLM, Orüm.
2 W h m c h e r g e s M u .  L eh rlin g
stellt sofort ein
«5. StvLA Schuhmachermstr.,
______ Thorn, Schillerstraße 19.

Tüchtige

AtSAttgesellk»
stellt sofort ein

G r r sk !L u ,C sD M ik n sß r .1 3 .
Girren Lehrling

für die Buchbinderei stellt ein
_________________ s ,

Lehrlinge
)0N sofortverlangt von sofori

L.OGN, Möbelgeschäft, 
___________Gerberstraße 27.

Lehrling
Zigarren- u. Tabakhandl., Culmerstr. 12.

Erdarbeiter
ucht M aurerpo lier
an den Jnfanterie-Schießstim den hm - 
ter dem Bruschkruge.

Für dauernde Stellung wird nüchterner

Kutscher
zum Brotfahren gesucht. Kaution von 
100 Mark Bedingung.

I k o r n e r  L r o t t a b r i k

Ein sauberer, kräftiger

Lausbursche
vom 1. 10., event, sofort gesucht.

k r is ä r lo k  lleo k to r.

sucht von sofort
Kalksandsteinfabrik K e s s e l ,  
_______ Thorn-Mocker.

S u c h e  von sofort ein

LehnnWen.
S c k in s u e r ,  Fleischermstr., 

M  o ck e r.
LckktlilN sankres
v°rl. Frau V s r td , Katharinenstr. 8.1 Tr.

Ein MSdche»
zum Nähen verlangt von sofort

Heiligegeiststr. 19.

Mkirtlilhks Dienstmädchen
verlangt « e i n t r a t .  Bürgerkeller.

Mädchen
Wriklvöilchen

stellt ein

D U l S t s v
H onigkuchenfabrrk
Köchinnen und Mädchen für 

^  ^  mit guten Zeugnissen.
Stellenvermlttlerin Frau DLNtz 

Thorn 3, Mellienstrahe 66.

Z u  V e r k a u fe n
3 fast neue Bettgestelle
(neues Fasson) wegen Aufgabe der möbl. 
Wohnung zu verkaufen. Zu ersragen In 
der Geschäftsstelle der „Presse".

3 Ä se l-S liM M
wegen Umzuges zu verkaufen

B ergstraße 47.
I l M

U a n ä o I l u t z N L l t l l t z i '
billig zu verkaufen M awstraße 29. 3.
W l l l W l l t t t ü l  ^  ^  vertaufenCulmerstr. 5, 1 Tr.

Die Neuwahl der Beisitzer zum Gewerbegericht der S tadt Thorn für die 
nächsten 3 Jahre findet am

Montag den 26. September d. Js.,
. ^ nachm ittags von 5 b is 9 Uhr.
m  der M auerstraße in  den R äum en des R estaurants statt.

Wählbar sind nur solche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigste 
Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenem Jahre für sich oder ihre 
Familie Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen oder die 
empfangene Armenunterstützung erstattet haben und in dem Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn seit mindestens 2 Jahren wohnen oder beschäftigt sind.

Als Beisitzer sollen nicht gewählt werden Personen, welche zum Amt eines 
Schöffen unfähig sind.

Die Beisitzer müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den 
Arbeitern entnommen werden.

Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst Wahl der 
Arbeitgeber, die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeiter mittelst Wahl der Arbeiter 
auf die Dauer von 3 Jahren gewählt.

Wahlberechtigte sind
a) solche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet, in Thorn Wohnung 

haben und mindestens einen Arbeiter regelmäßig das Jah r hindurch oder 
zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen,

d) solche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und in Thorn 
Wohnung und Beschäftigung haben.

Personen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig sind, sind nicht wahl­
berechtigt.

M rtM eder der freien Van-Fnm m g. für welche em Schiedsgericht in 
Gem äßhert der 88 81 d ,  N r. 4 und der M  91 bis 91 d  der G ew erbe-O rd­
nung errichtet ist und deren A rbeiter sind weder w ählbar noch w ahl­
berechtigt.

Die Wahl der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, Gold­
schmiede, Maschinenbauer, Schlosser, Spor-, Uhr-, Büchs-, Windenmacher 
und Feilenhauer,

2. der Holzarbeiter und § < . Tischler und Drechsler, Böttcher, Stell- 
der Baugewerbe > ' - macher, Korbmacher, Schneidemüller, Zisgler, 
Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und Maurer,

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der Nahrungsmittel, d. i. 
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleischer, Brauer. Destillateure,

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Kleidungsstücken und 
verwandten Gewerben, d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täschner, 
Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friseure, Gerber, Färber und Buchbinder,

5. allen übrigen Gewerbetreibenden.
Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beisitzer und zwar einen Arbeit- 

geber und ernen Arbeitnehmer als Beisitzer zum Gewerbegericht zu wählen.
Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der Wahl ein­

geladen.
Die an der Wahl sich beteiligenden Pnrsonen haben sich vor dem Wahlvor- 

stande, insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über 
dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt für A rbeitgeber der Gewerbe-Legitimations- 
schein, bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, für die A rbeitnehm er ein Zeugnis 
ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebens­
jahr vollendet hat und in Thorn Wohnung und Beschäftigung hat."

Formulare zu den Zeugnissen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsschreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathaus Zimmer 3, in Empfang genommen werden.

Das Wahlrecht ist nur in Person und durch Stim m zettel auszuüben, die 
lvtimmzettel sollen nicht mehr enthalten, als Beisitzer in der betreffenden Gruppe 
zu wählen sind.

T h o r n  den 7. September 1910.

Der Bocsiiiende des Gewerbe-Gerichts.

» Koks
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darre«, 
xnr rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobile« und

Lnr Stärkung uuü LrLMgmrg blutarmer, svbvSob- 
LLvdvr ksrsovsn, bssonckers Llacksr, empkekle jetrt 

v̂iecker eine Lur Mb meinem keÜedten

8er beste, virksawsts imü dvttvbrssts Lvbsrtrim. 
Hü Sssebmsek doebkels uuä mllüv nnä von SroÜ 
Lrvll Listn ebne IViüsrvMsn genommen nnä Ivlvdt 
vertragen, kreis Rk. 2.SV nnä 4.60. Alan aellte 
deim Linkank ank äie kirma Svs ksdrlksalsir

Apollielcei' Wild. Lskusen in öremvn.
2n kaden in »NeiL in HiOirn

nnä

? Stellung, kxirtenr, dSberes «ehalt 7
d  MS" erlangt man durch eine gründliche d
»  i L S t T L k r n L i r i r L s O L r S  »
!  ^  welche in « « r  3 M onaten erworben werden kann. Tausende I
^  jeden Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. H

Bitte g r a t i s  Jnstitutsnachrichten zu verlangen.
?  Erstes deutsches H andels-Lehr-Jnstitut O t t o  S i s v e ,  sf 
d G  Dauzig und E lb ing. G  ^

Weißer Spitz,
7 Monate alt, sofort b i l l i g z u  v e r ­
k a u f e n

___________Cttlmerstratze 1, Lade«.

Bernhardiner -Hündin
getreues Tier, 3jährig, zu verkaufen

M ocker, Bergstraße 46.

Schwerer Arbeitswagen
(zweispännig), Tragkraft 80 Zentner, 
sofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Alter Wenoserr.
ca. 1 Meter Höhe, zu kaufen gesucht. An­
gebote unter X 17. 7  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".______

1 gnles Fohlen,
wie auch ein

Arbeitspferd
hat abzugeben

l ' k o r i i e r '  L r o t t a k r i k

Dar tzaurgrundstück 
Latharinenftr. 3

-Hypotheken-Nr.205 a,Neustadt^- wird 
hiermit preiswert zum Verkauf'  gestellt. 
Nähere Auskunft erteilt

L a p e l k « ,  Strobandstr. 17, 2.

> In  kaufen gesucht,
Baustelle

in guter Lage wird zu bansen gesucht, 
wenn Hypothekenbrief in Zahlung ge­
nommen wird. Angebote erbeten unter 
L.. IL . bis zum 25. d. Mts. an die 
Geschäftsstelle 0er „Presse"

Ein gut erhaltener, zweirädriger

Kastenwagen
zu kaufen gesucht. Zu ersragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

G e b iM lh tt  M öb el uilb B etten
werden gekauft G erberstr. 29, im Laden.

U c h i W s W e biitt
Fein möbl. 2 Zimmer

zu vermieten Wilhelmsplatz 6, part., r.

A n e  gnt m öblierte W ohnung,
2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten._______ i? .  » e - x ä o n .

A t M M m e r D L W Z  
M ö b l. U m e r  « L  ->».
Möbl. Zimmer 

M öbl. Zimmer.
Hochparterre, klein, hübsch, mit oder ohne 
Morgenkaffee, an anständige Mieter zu 
vermieten Tuchmacherstraße 2.2gut möbl. Zimmer vom 1.10. zu ver- 

mieten Schulstratze 5, 2.
M . Hirn, m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1.

G n t m öb l. Z im m er  n . K abinett,
auf Wunsch Burschengelaß, vom 1. 10 
zu verm. S trobandstr. 12, Laden.
Gut möbl. Zim. zu v. Bäckerstr. 26, pt

3 Zimmer, Küche, Speise­
kammer, Entree, Badezim., 

Mädchenkammer oder Burschengel. u. Zu- 
beh. an ruh. Mieter z. vm. Pr. 409 M. 

B rom berger Borstadt, Hosslr. 7.

Malter IiLwkeck,
emxüeklt sicli rur

seftnsllstsn unci pünktlieftslsn l-issskUNL
sLmtlielier in- nnä anslanäLsclier

N o c k o n d l ä t t s r  u n ä

U n tS rttM u n Z sL s itso ttr i ttsn .

kür unsere Leser
haben w ir von einem kartographischen In s t itu t  eine orientierende

Eisenbahn garte
von MMelmopa

herstellen lassen, die infolge ihrer Uebersichtlichkeit, ihrer künstlerischen, fünffarbigen Ausführung un 
vor allem auch ihres zuverlässigen M aßstabes von 1 : 2 000 000 eine der

vollkommensten kisendalinksrten
ist von allen, welche bisher erschienen sind. Sow ohl die deutschen, a ls  auch die auf der Karte 
sichtbaren ausländischen H aupt-, Neben- und Kleinbahnen und die im B au  begriffenen oder p E  
tierten B ahnen sind un ter Zugrundelegung des neuesten M ate ria ls  eingetragen worden. Die Karr 
enthält ferner die deutschen und ausländischen D am pferlinien, unterseeischen Telegraphen, DarsteMW 
der Kanäle, wichtige S tra ß en , Persouenposten, sowie Angaben über den B eginn der Schiffbaren  " 
F lüsse; die D am pferstationen, H auptzolläm ter, Festungen, B äder rc. sind ebenfalls leicht k e n E  
gemacht und können auf den ersten Blick gefunden werden. D as  P ap ierso rm at der Karte 
100 em  breit und 75 em  hoch. D er Druck erfolgte auf ein dauerhaftes, zähes Kartenpapier.

N u r die außergewöhnlich hohe Auflage der K arte ermöglicht eS, sie zum Preise von

SM- nur 75 Pfennigen -Wg
an die Leser abzugeben. Versand nach außerhalb einschließlich P o rto  5 P fennig . D a  die Karte 
außerdem den V orteil bietet, daß sie zusam m enlegbar ist, so kann sie auch a ls  TaschenkarLe ver 
wendet werden. S ie  stellt somit eine sowohl für den A ushang a ls  auch fü r den TaschengebraUH 
gleich vollkommene K arte dar, die bei dem

unerreicht billigen prelre
manchem Leser unserer Zeitung, der sich über alle Verkehrslinien schnell und sicher orientieren tvÄ, 
willkommen sein wird.

L E "  Eine K arte liegt in  unserer Geschäftsstelle zur Ansicht aus. *WW

«oschsttrsteiie „Dir presse",
Thorn. Katharinenstr.

I 0 O9 o S S M c ^ o  k^lk
»5. kl. I'ernsprsoiisr 80 rmä 8s,kD iss, I'srnsprseiisr 4.

« Vottnsrmssstz
^ fün Linoleum,

ü ssln ck sn e Löäen.
8

D am it behandelte Böden 
können naß gewischt wer­
den. ohne daß sich Flecken 
bilden und der G lanz ver- 

loren geht. -------
Kein Staub! k7">

I Kern Geruch! I 
H l  Keine Glätte! I H  
Große Ausgiebigkeit!

p srk e tt-8eike
------ Marke R o se -------
bestes, einfachstes und 
billigstes R einigungs­
mittel selbst für die dun­
kelsten Böden. Vollster 
Ersatz für S tah lspäne und
-----  Terpentinöl. -----
Kein Staub! .. Leichte 
Arbeit! .. NatnrheLle 
*» Vödeu! »»

Fabrikanten: BereinigteFarbeu-und D 
Lackfabriken G. m. b. H. vormals 8

8  Finster L Meißner, Mucken 1  z
8  Zu haben bei: g
8  L  v a . .  Drogerie, L l. g
g  Drogerie, 5. A .  ^V «n<N -,rlL  Seifen. g

Lagerkeller " L L

I n  meiner Villa ist 
vom 1. Oktober ab

Sil M W.
bestehend

aus 4—5 Zim., Küche, 
Mädchenstube, Badeein­

richtung, zwei Balkons, Kellergelaß rc. 
zu vermieten I

kSTULesm kranke, Thorn-Mocker, 
____________Lindenstraße 58.

Balkonwohnung.
2 Zimmer und Zubehör, zu vermieten. 

S t - r l r l ,  Mocker. Königsstr. 20, 
__________ am neuen Bahnhof._____

Zreunöl. Wohnung.
2 große Zimmer, 1 Kab., helle Küche mit 
Gaseinricht., Entree, Kolsett u.Zubeh., vom 
1.10. versetzungshalber billig zu vermieten 

Culmer Chaussee 36.

Laden
mit anschließender Wohnung
per 1. Januar zu vermieten
_ _ _ _  Neustadt. Markt 23.
3 Zimmer-Wohnung
per 1. Oktober, Hofgebäude 
_______________Friedrkchstraßs 10/12.

Herrschaftliche Wohnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten M ellienstraße 90.

5 Zimmer, von sofort zu vermieten.
Näheres Kloßmannstraße 23, 1. 

W ^ohnrm gen. große Stube, helle 
Küche, Waldjtratze 73, Eingang 

Mellienstrahe.

» 8 » 8 l l M .
2H jscksm O ssek ü k ts  §66 
kort 211 vermieten.
________v .

Daselbst ist eine G a r t t i t u r ^ ^ - ^ W l .  

zum 1. 10. für 480

7 und 6 Zimmer, Versetzung ^  
oder 1. Oktober zu v e r l w e t t g ^ e ^

ru vermieten^ ^
 ̂ F i s Ä e ^ U ^

W oW irrlG ^i.

straße S, 4 Zimmer.
Äu erfragen —

zreundl. « > » «  N
nn 3 und 4 Zimmern,von S und 4 Zimmern- ^


